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Veihnachtsbotschast .
Siehe , ich verkünde euch große Freude ! — DaS war

einmal . Zu einer Zeit , in der die Menschen , wie es im Evan -

gelium heißt , noch guten Willens waren . Die Weihnachts -
botschast im Kriegsjahre lautet anders . In das Dröhnen der
Kanonen mischt sich die Stimme des Schatzsekretärs ,
der als Wortführer der himmlischen Heerscharen in der Re -

gierung verkündet , der Krieg werde unter allen Umständen
für das Volk kolossale Lasten nach sich ziehen .
und schon mit dem im März dem Reichstag zugehenden Etat
würden außer der Kriegsgewinnsteuer noch andere Steuer -

vorlagen unterbreitet werden .
Als Herr Helfferich am Montag dem Reichstag diese

Botschast brachte , ertönte ans den Reihen der Abgeordneten
lebhaftes Hört ! hört ! Niemals war der mahnende Ruf mehr
am Platze . Hört es , die ihr euch bisher über das , was nach
dem Kriege kommen wird , wenig oder gar keine Gedanken machtet .

Hört es . chr die ihr leichtsinnig genug ward , anzunehmen .
das siegreiche Deutsche Reich werde seinen Feinden eine

Kriegsentschädigung auserlegen können , die es mit
ibrem Milliardensegen aller finanziellen Sorgen für die Zu -
kunft überhebe I Gewiß , auch der Schatzsekretär wollte die

Hoffnung auf eine Kriegsentschädigung nicht vollständig zer -
stören , aber „ einerlei wie groß die Kriegsent *
s ch ä d i g u n g ist " , den schweren Lasten entgehen wir nach
seiner Ueberzeugung auf keinen Fall .

In solcher Situation ist es ein magerer Trost , zu er -

fahren , daß das laufende Finanzjahr mit gar keinem oder
einem nur sehr unerheblichen Fehlbetrag abschließen werde .

Doppelt mager , wenn wir uns vergegenwärtigen , daß die

Ausgaben für Heer und Marine , die in gewöhnlichen Zeit -
lauften den weitaus größten Teil der Einkünfte verschlingen ,
für die Dauer des Krieges im außerordentlichen Etat unter -

gebracht sind . Was will es bedeuten , daß bei den kleineren

Positionen . Reichseisenbahnamt . Reichsjustizamt usw . der

Voranschlag nicht überschritten worden ist , wenn für die

Zivccke des Kriegs Milliarden auf Milliarden gefordert und

bewilligt werden I Das Wesentliche ist und bleibt , daß
in Zukunft vor allem die Zinsen dieser Milliarden aufge -
bracht werden müssen , und daß es nicht angeht , neue An -

leihen aufzunehmen , um die Sorgen der alten loszuwerden .
Was Helfferich nur mit einigen knappen Strichen an -

deutete , führte der fortschrittliche Redner G o t h e i n näher
aus . Er malte schwarz in schwarz . Das deutsche Volk werde

nach dem Kriege eine Steuerlast zu tragen haben , wie sie
bisher d i e ä r g st e n P e s s i m i st e n nicht für m ö g -

lich gehalten hätten . Man werde darauf gefaßt
sein müssen , vier oder fünf Monate im Jahre für die

Allgemeinheit zu arbeiten . Nur durch intensive Arbeit und

ehrliche Hingabe könne das Volk die kommenden schweren

Jahre überwinden , und vielleicht nahe eine Zeit , in der es sich
aufs neue . großhungern " müsse . Aber nian dürfe —

das war sein auf Beruhigung berechneter Schluß — das Vec¬
tra uen in das deutsche Volk haben , daß es auch im Frieden
durchhalte , bis die alte Höhe wieder erreicht sei .

Wir lassen dahingestellt , ob nicht vor anderthalb Wochen
bei der Interpellation über die Friedensverhandlungen , ein

Sozialdemokrat , der . ähnliche Perspektiven eröffnet hätte , des
Landesverrats bezichtigt worden wäre . Am Montag wider ?

sprach jedenfalls niemand dem Abgeordneten Gothein ,
und das schöne Vertrauen , das er auf die Bereitwilligkeit
zum Durchhungern setzte , galt als ein durch die llni -

stände gebotener patriotischer Appell , der den meisten

wahrscheinlich um so selbswerständlicher vorkam , als

nicht ganz unbeträchtliche Schickten mit dieser Me -

thode des Emporardeitens schon seit geraumer Zeit
begönne » haben . Jetzt kommt es darauf an , ob die anderen ,
das heißt diejenigen , für die das Durchhalten während der

Kriegszeit weit mehr eine Phrase als eine Leistung war ,

nachher und schon vom kommenden Finanzjahr ab , die Mög -
lichkeit erhalten werden , ihre Opierwilligkelt noch auf andere

Weise als durch die Anlage ihres Kapitals in fünfprozentiger
Kriegsanleihe zu betätigen . Das war der springende Punkt in

der gestrigen Debatte .

Die sozialdemokratische Fraktion hatte bekanntlich den

Antrag aus eine Erneuerung des Wehrbeitrags
gestellt . Die bürgerlichen Parteien lehnten ihn ohne Aus -

nähme ab . Die Freisinnigen unter dem Vorwand , daß man

den Steuerexekutor doch nicht in die Schützengräben schicken

kynne , die anderen mit allerlei Winkelzügen , die nur schlecht
die geringe Neigung zum Zahlen verbergen konnten . Am

amüsantesten war , daß Freiherr Heylzu . Herrnsheim ,
der ehemalige Nationalliberale , vor dem Wehrbeitrag , wie

vor jeder starken Heranziehung direkter Steuern i m I n t e r -

esse der Arbeiter warnte , und am bezeichnendsten , daß
dieser Mann , der keiner Fraktion angehörend die reichen

vor dem
MeliW des Men SWWMs .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den

20 . Dezember 1915 . ( W. T. B. »

Westlicher 5kriegsscha «platz .
DaS Feuer unserer Küsteubatterieu vertrieb feindliche

Monitore , die gestern nachmittag Westende beschossen .
Au der Front nebe « lebhafter ArtillerietStigkeit

mehrere erfolgreiche Sprengungen unserer Trnppen .

Eins unserer Flugzeuggrschwader griff de « Ort

Poperinghe an . in dem zahlreiche Verbindungen des

Feinde » zusammenlaufen . Ein englischer Doppeldecker
wurde im Luftkampf bei Brügge abgeschossen ; die Jnsaffen
sind tot .

festlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Balkankriegsschauplatz .
Bei de « Kämpfen nordöstlich der Tara find , wie nach -

träglich gemeldet wird , drei Gebirgs - und zwei Feld -

geschütze erbeutet worden . Gestern fanden bei Mojkowac
weitere für die östrrreichisch - ungarischeu Truppen günstige
Kämpfe statt . Mehrere hundert Gefangene wurde « ein -

gebracht .
Von den deutschen « ud bulgarischen HeereSteileu nichts

Neues .

Oberste Heeresleitung .
» »

Z>N MMiMt SenmiWMW .
Sien , 20 . Dezember . ( W. T. 9. ) Amtlich wird »er -

lautbart : 20 . Dezember 1915 .

Ruffischer Kriegsschauplatz .
Seine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der ganze » Front mäßige Artillrrirtätigkeit , die sich anr

im Shieseabschnitt und im Gebiete deS Col di Lana zu größerer

Heftigkeit steigerte .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Truppen des Generals v. Koevcß erstürmten bie stark

ausgebauten feindlichen Stellungen am kara - Knie südwestlich von

Bijelopolje und bei Goduse nördlich von Berane . In de »

Kümo sau an der Tara wurden drei GebirgSkanonrn , zwei Feld -
tanonea und zwölfbnnbert Gewehre erbeutet .

Der Stellvertreter beS ChrfS de » GencralstabrS .

v. H o e f e r , Fcldmarfchalleutnant

Leute in allen bürgerlickfen Fraktionen vertritt , für seine

doch so trivialen Bemerkungen über das Schlachten der Henne ,
die die goldenen Eier lege , lebhaften Beifall erntete . Man

konnte sich in vorkriegerische Stcuerdobatien versetzt fühlen .
Es hat sich nichts geändert , abgesehen höchstens davon , daß

man mehr L o b s p r ü ch e für das Volk in Bereitschaft hat .
Mit solchem Lob geizt auch Herr Helfferich nicht .

Er verteidigt die Anleihezeichner gegen den Verdacht , daß ihr

Patriotismus durch die fünfprozentige Verzinsung ange -
stachelt worden sei , und er baut wie Gothein auf die freudige
Geneigtheit des Volkes , auch unverzinsliche Lüsten zu über -

nehmen . Aber er weicht der von den Genossen David und

Hoch wiederholt und nachdrücklich gestellten Frage aus , wie

denn die Steuern , die er ankündigt , aussehen werden . Keine

Ueberredungskunst soll ihn bestimmen , über einen Gegen -

stand zu reden , der dem Bundesrat noch nicht vorgelegen hat ,
denn der Herr Schatzsekretär hält sich streng an die Berfas -
sung . Ob die verbietet , daß ein Minister , der gewaltige neue

Steuern in Aussicht stellt , mit der Volksvertretung in eine

Diskussion über die Art dieser Abgaben eintritt , kann um so

mehr bezweifelt werden , als Herr Helfferich doch selbst , sicher

ohne zuvor den Bundesrat befragt zu haben , versichert , „ not -

wendige Lebensmittel " sollten nicht herangezogen� werden .

Aber der Bundesrat ist unter allen Umständen eine will -

kommene Kulisse , wenn sich ein Staatssekretär mit Projekten

trägt , von denen er weiß , daß sie bei der breiten Masse wenig
freundliche Empfindungen auslösen müssen . Was gilts , Herr

Helfferich hätte weniger konstitukionelle Bedenken gehabt ,
wenn die Märzvorlage außer der Steuer auf die Kriegs -
gewinne nicht ausschließlich indirekte Steuern

bringen würde ! Die notwendigen Lebensmittel — das ist
ein dehnbarer Begriff . Daß neue Verkehrs steuern
kommen werden , ist schon deutlich genug gesagt , andere , die

weit davon entfernt sind , in erster Linie die Besitzenden zu

treffen , und die , die bei einer Niederlage am meisten verloren

Reichstage .
hätten , werden folgen , und das Ganze wird dann st e u e r «

politische Neuorientierung heißen .

Genosse Hoch hatte durchaus recht , als er dem Minister
vorstellte , seine Ankündigung kolossaler neuer Steuern , die

nicht durch die Heranziehung von Besitz und Einkommen

aufgebracht werden sollten , müsse eine große Unruhe ins Volk

tragen , und Helfferichs Versuch , die wachsende Unzufrieden -
heit auf das Konto etwaiger sozialdemokratischer Agitation
zu setzen , ist von vornherein aussichtslos . Was im Reichstag
von dem Vertreter der Regierung und von den bürgerlichen
Parteien gesagt worden ist , wirkt aufklärender als sozial -
demokratische Reden und Flugblätter . Man hat uns ein gut

Teil Arbeit abgenommen . Freilich , die Masse unserer Partei -

genossen war dieser Belehrung kaum noch bedürftig , und sie
wird deshalb auch die Ankündigung künftiger Opposition
durch die sozialdemokratische Fraktion nicht mit besonderer

Begeisterung aufnehmen . Ihr war längst bekannt , was am

Montag ein wenig überraschenderweise der Genosse David

aussprach , daß die Wirkung des Krieges eine Verschär -

fung der sozialen Gegensätze sein werde , und sie

war und ist aus diesem Grunde der Meinung , daß eine Oppo -

sition , die erst einsetzt , wenn die Kostenrechnung vorgelegt
wird , die besten Gelegenheiten schon verpaßt hat .

die Befestigung von Saloniki .

Saloniki , 2» . Dezember . < W. T. B. ) Meldung der

Agence Havas . Die Alliierten führen wichtige Arbeiten zur

Befestigung von Topsin aus . Die Engländer forderten die

vollständige Räumung von Ayat und Baldja .

London , 20 . Dezember . ( W. T. V. ) Amtlich wird be¬

kanntgegeben , daß sämtliche Truppen von der Suvlabai und

der Anzaczone , Kanonen und Vorräte , mit Erfolg nach einem

anderen Kriegsschauplatz gebracht wurden .

die griechischen Wahlen .
Mailand , 20. Dezember . ( SB T. SB. ) Der Sonderberichterstatter

deS „ Corriere della Sera " meldet aus Athen , daß die Wahlen in

Griechenland Sonnlag früh ruhig und ohne Kampf begonnen

häuen . Die Beteiligung werde vermutlich geringer sein als bei der

letzten Wahl . Die ventzelistische Presse verlange von ihren Partei -

gängern Stimmenlhallung . Sie behauptet , dah die Türken und die

Bulgaren die griechische Grenze überschreiten würden , was von der

gegnerischen Presse in Abrede gestellt wird .

Bern , 20. Dezeinber . ( W T. B ) Mailänder Blätter melden

auS Athen : Anscheinend haben die Anhänger GunariS eine starle

Mebrheit erhalten . In Alhen und Pyräus gewannen sie 15 Sitze .

In Athen und einigen anderen Haupizentren ist die Aufforderung

der Benizelisteupartei zur Stimmenlhaltung befolgt worden , auf dem

Lande ist die Summenthaltung nichl groß gewesen .

Athen , 20 . Dezember . ( W. T. B. ) Meldung deS Reuterschen

Bureaus . Das Ergebnis der Wahlen wird nicht vor Dienstag -
mittag bekannt sein . Die Gunnristen scheinen dadurch , daß

sie 15 von 22 Sitzen in Attila gewannen , die Mehrheit er -

langt zu haben . Rhallis wurde wiedergewählt .

Griechischer Protest gegen den Vierverbanö .

Amsterdam , 20 . Dez . ( W. T. B. ) „ Handelsblad " meldet

aus Athen , die griechische Regierung habe aufs neue Ur -

fache , sich über das Auftreten der Ententemächte zu beklagen .
Die griechischen Schiffe „ D i r f i a " und „ P a n d i a B a l l i "

der Compagnie Panhellcnique , die von der griechischen Regie -
rung zur Verfrachtung von amerikanischem Getreide requiriert
morden ivaren , erhielten zwar , nachdem sie in Algier festge -
halten worden waren , Erlaubnis , Kohlen einzunehmen und

ihre Reise fortzusetzen , wurden aber am folgenden Tage
neuerlich aufgehalten . Gegen diese Verletzung des

Völkerrechtsund der Handelsfreiheit eines

neutralen Staates habe die g r i c ch i s ch e R e g i e -

rung energisch protestiert . Die Regierung frage
sich , mit welchem Recht Großmächte den Handel eines kleinen

Staates behindern , der bisher nichts anderes als wohl -
wollende Neutralität gegenüber der Entente an den Tag ge -

legt habe .

Serbische Flüchtlinge in Griechenlanö .
Athen , t9 . Dezember . fW. T. B. ) Meldung der Agence HavaZ .

Zwischen der serbischen und der griechischen Regierung sind Per «

Handlungen über die Unlerbringung der serbischen Flüchtlinge in

Griechenland eingeleitet worden . 4000 werden in Volo , 4000 auf

Korfu , andere auf Cypcrn und Sizilien untergebracht werden . Zwei

englische Dainpfer sind mit viel Kleidungsstücken sür die serbischen

Flüchtlinge in Saloniki angekommen .

Amsterdam , 20. Dezember . ( W. T. 23. ) Ein hiesiges Blatt

meldet aus London : Nur ein kleiner Teil der geflüchteten



® erBett erreichte Grrechisch - Mazebonien . Während der Feind
durch Alt - Gerbien marschierte , zogen die meisten serbischen Männer

nichtdienstpflichtigen Alters die Wege entlang , die nach Westen
und Südwesten führen . Die meisten Frauen und Kinder blieben

zu Hause . Auf dem Amselfelde hatten sich Toll 000 Flüchtlinge
angesammelt . 250 000 Flüchtlinge beschlossen sich zu ergeben ,
tausende sind auf der Flucht nach Albanien und Montenegro durch
Hunger und Kälte umgekommen oder von Wölfen zerrissen worden .

Massen von Flüchtlingen , die bei der harten Kälte nach Albanien
und Montenegro zogen , lebten hauptsächlich von gefallenen Tieren .

ßeinöseligkeiten zwischen Serben
unö Mdaniern .

Mailand , L0. Dezember . ( 33. T. 93. ) Nach einer Athener
Depesche des „ Secolo " vom 18 . Tezeniber sind die Serben
in Albanien auf ernstliche Feindseligkeiten
g e st o ß e n. Es heißt , daß Essad Pascha sich gegen sie ge -
stellt habe .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 20 . Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher H e e r e ? -

bericht von Sonntag nachmittag . Schwache Tätigkeit
der beiderseitigen Artillerien während der Nacht . In der Gegend
von VauquoiS Minenkämpfe zu unseren Gunsten . Die Beschiehung
der Arbeiten und Lager deZ FeindeS in dem Abschnitt von Apremont
und südöstlich von St . Mibiel wurde mit ausgezeichnetem Erfolge
bis in den gestrigen Abend hinein fortgesetzt . Im Laufe der Nacht
vom 17. zum 18. Dezember bat ein Geschwader von vier Flugzeugen
einen neuen Angriff auf den Bahnhos von Metz » Sablon aus »

geführt und diesen beschossen . Etwa 40 Bomben wurden auf die
Gebäude und Nebengebäude del Bahnhofes abgeworfen .

Paris , 20 . Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Tonntag abend . Der Tag zeichnete sich durch starke Tätigkeit
unserer Artillerie an vielen Stellen der Front aus . In Belgien
haben unsere Batterien gemeinsam mit der britischen Artillerie die

deutschen Gräben sehr heftig beschossen , au » denen erstickende Gase

gegen die englische Front von Apern vorgetrieben wurden . Es er «

folgte kein Angriff der Infanterie . Feindliche Flieger haben heute
morgen die Gegend von Poperinghe überflogen und etwa zehn
Bomben abgeworfen ; eine Frau wurde getötet und eine Frau und

zwei Kinder verletzt . Im Artois hat unsere Artillerie feindliche
Arbeiter im Abschnitte von TheluS und nördlich von ArraS zerstreut .
Der Feind hat gegen hundert Geschosse auf ArraS geschleudert .
Zwischen Oise und Gomme haben unsere Schützengrabenkampfwerkzeuge
ein deutsches Schanzwerk in der Gegend von Dancourt zerstört .
Zwischen SoiffonS und Reims hat unsere Artillerie feindliche
Bombenwerfer und Batterien , die wir östlich von Berry - au - Bac
entdecken , auf « Korn genommen . In der Champagne hat das Feuer
unserer schweren Artillerie auf die vordersten Linien des Feindes
südlich von St . Marie - a - Py vorzüglichen Erfolg gehabt . In der

Gegend von St . Mihicl haben einige erfolgreiche Schüsse auf
Chauvancourt die feindliche Artillerie zum Antworien veranlaßt ; sie
wurde aber durch unser Feuer schnell zum Schweigen gebracht . In
der Nacht vom 18. auf den 13. Dezember hat eine » unserer Luft -
geschwader , bestehend au « sieben Bombenwerferflugzeugen ,
51 : 30 - wrn - Bomben und flwi 1öS - mra - Bomben auf den Bahnhof
von Metz - Sabl�tt geworfen . Einer unserer Apparate , der wegen
Motorschadens nicht weiterfliegen konnte , konnte ungehindert in
unsere Linien in der Nähe von Dieulouard südlich von Pont -
a « Mousson landen .

Belgischer Bericht . Nach einer ruhigen Nacht war die
deutsche Artillcrietätigkeit im Laufe deS 13. Dezember sehr lebhaft .
besonders vor dem Zentrum der belgischen Front . Weiter südlich
fand ein Kampf mit Bombenwürfen stall , der zu unseren Gunsten
endete . Die belgischen Batterien haben mit Erfolg Mossor , Clercker
und Luhghem beschossen und bei Tele einen schmalspurigen Zug , bei
Kitte die BerpflegungSkolonne zerstört .

Orientarmee . Dem vorigen Berichte ist noch hinzu -
zufügen : Dardanellenkorps . Ziemlich lebhafte Artillerie -

tätigkeit im Laufe des 13. Dezember .

Die englische Melüimg .
Lende » , 20 . Dezember . (953. T. B. ) Amtlich . Gestern

früh ließ der Feind gegen unsere Linie nordöstlich von Apern , die
er zugleich heflig beschoß , GaSwolken aufsteigen . Bis auf einzelne
Punkte , wo der Feind zurückgeschlagen wurde , ehe er unsere Linie
erreicht hatte , wurde die feindliche Jnfanlerie sogar verhindert , ihre
Laufgräben zu verlassen . Unsere Maßregeln gegen daS Gas er -
wiesen sich als ausreichend . Unsere Linie blieb überall unversehrt .
Die feindliche Artillerie entwickelte eine ungewöhnlich heftige Tätig -
keit östlich von Apern und westlich und südlich von MesflneS .

Der rujsifche Generalsiabsbericht .
Petersburg , 20. Dezember . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t

vom 13 . Dezember .

Neues Leben .
Ostpresseguartier , 12. 12. ISIS .

Mit wuchtiger Gewalt fiel der Hammer des Krieges auf die
Gebilde des sozialen und wirtschaftlichen Lebens nieder . Vieles
wurde zerschmettert , anderes brach gelegt . Unordnung und Läh -
mung verursachte das Zerreißen der Fäden , die den Gang der

WirtschaftSmaschine regelten . Die verbindenden Räder griffen
nicht mehr ineinander . Besonders in dem breiten Streifen , durch
die der zermalmende und störende Kriegswagen raste , schien das

schaffende Leben für immer tot zu sein . Aber wie das von einem
Sturm niedergebeugte Kornfeld , so richtet sich im Gebiet hinter der
Front langsam zwar , aber mit zielbewußtem Willen das Wirt -

schaftsleben wieder ans . Der fast ganz ins Stocken geratene Puls -
schlag sozialer und kultureller Arbeit wird wieder fühlbar .

In den eingerichteten Verwaltungen arbeiten technische Ver -

woltungSbeamte mit wirtschaftlichen Fachleuten zusammen . So -
weit man glaubte , cruS der Landeseinwohnerschaft geeignete Per -
sonen gefunden zu haben , nahm man diese in die Verwaltungs -
körper hinein . Es sollen dabei ancb durchaus befriedigende Re -

sultate erzielt worden sein . Die Tätigkeit der Verwaltungen ist
nicht etwa lediglich auf die Befriedigung militärischer Bedürfnisse
eingestellt , sie hat auch die Ernährung der Zivilbevölkerung zu
sichern und , was ebenso wichtig ist , sie nach Möglichkeit in der
Wiederaufnahm « ihrer beruflichen , vornehmlich der landwirtschaft -

lichen Tätigkeit zu unterstützen . Der Bau und die Befestigung von
Wegen steht dabei nicht an der letzten Stelle . Lebensmittel , die
das Land hervorbringr und von den Einwohnern nicht selbst ver -
braucht werden , übernimmt die Militärverwaltung gegen Bar -

zahlung . Fehlende Lebens - und Genutzmittel kommen allmählich
aus Deutschland heran . Gerade alz ich in Goldingen war , wurde
ein aus Deutschland stammender Transport von Rindvieh ange -
trieben . Die Einwohner strömten herbei und bestaunten unter

lebhaften Erörterungen dies merkwürdige Ereignis . Auf die

Tatsache , daß der Eroberer aus seinem eigenen Lande . LZieh in das
eroberte Gebiet bringt , können sich die Leute gar keinen VerS

machen . Bisher waren sie es nur gewöhnt , daß man ihnen das

Pietz wegrequirierte . In ihre BorstellungSwelt , die von der

Westfront : Nördlich vom Miadziolfee kam eine feindliche
Kolonne in unser Artilleriefeuer und wurde unter großen Verlusten
zerstreut . Am 17. Dezember gegen 10 Uhr abends unternahm der
Feind zwei Angriffe gegen den Bahnhof Podczerewieze ( südlich
Pafalowka ) , wurde aber durch unser Feuer abgewiesen .

Kaukasus : Bei den Dörfern südlich Dutakh unterwarfen
sich uns Kurden .

P e r f i e n : Bei dem Dorfe Kouchk «, zwischen Teheran und
Hamadan <100 Kilometer südwestlich Teheran ) wiesen wir einen von
beträchtlichen feindlichen Kräften unternommenen Angriff zurück .

Nelüung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Kriegsbericht vom

Sonntag . Schnee und Sturm in den Bergen und Regen und
Nebel in der Ebene störten die Operationen , ohne jedoch die Tätig -
keit unserer Truppen zu verlangsamen . Auf den nördlichen Ab -
hängen des Monte San Michele hat unsere Infanterie einen feind -
lichen Graben genommen , der einen Vorsprung in unsere Linien
bildete ; sie drang überraschend dort ein und bemächtigte sich der
Stellung . Wir nahmen dem Feinde 115 Gefangene ab , darunter
zwei Offiziere . _

Nelüung öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopesi 19 . Dezeniber . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

quartier teilt mit :
An der I r a k f r o n t entwickeln sich zu unseren Gunsten

bei Kut - el - Amara örtliche Kämpfe mit kurzen Unterbrechungen .
An der Kaukasusfront nichts von Bedeutung .
An der D a r d a n e l l e n f r o n t , bei Anafarta und

Art Burun , Artillerie - und Boinbenkamps . Der von unserer
Artillerie bei der Ausschiffungsstelle von Ari Vurun in der
Nacht zum 18 . Dezember verursachte Brand dauerte bis zum
Vormittag . Bei Sedd - uI - Bahr warf der Feind , wie üblich ,
eine große Menge von Bomben und Lufttorpedos gegen die
Schützengräben unseres Zentrums und unseres linken Flügels .
Unsere Artillerie erwiderte und beschoß erfolgreich die Bomben¬
werfer - und Torpedowerferstellungen , sowie die feindliche
Artillerie , die sie zum Schweigen brachte , als diese das Feuer
eröffnete , und zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben .
Ein Kreuzer und ein Monitor schössen wirkungslos in ver¬
schiedenen Richtungen gegen unsere Stellungen und zogen sich
zurück . _

Die Krlegsverlusie üer feindlichen
Handelsflotten .

Vom Beginn des Krieges bis Ende November dieses
Jahres sind , wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ins -

gesamt
734 feindliche Handelsfahrzeuge nfit einem Tonnengehalt

von 1 447 628 versenkt worden .

Hiervon entfallen auf Verluste
durch U- Boote : 568 Fahrzeuge mit 1079 402 Butto -

Register - Tonnen ;
durch Minen : 93 Fahrzeuge mit 94 709 Brutto - Register -

Tonnen ;
durch sonstige kriegerische Ereignisse verursacht : 73 Fahr -

zeuge mit 273 517 Brutto - Register - Tonnen .
Von den versenkten Fahrzeugen gehören 624 mit einem

Tonnengehalt von 1 231 944 der englischen Handelsflotte
an . Das bedeutet einen Zlusfall von 5,9 Proz . der gesamten
englischen Handelsschiffstonnage .

vom v- 6ootskrieg .
London , 13. Dezember . ( W. T. B. ) . Lloyds ' meldet : Der

norwegische Dampfer . Nico ' wurde versenkt . Elf Mann der Be -

satzung und der Lotse wurden gerettet .

Die parlamentarische Kontrolle
in Frankreich .

AuS Amsterdam wird uns geschrieben :
Die Verhandlung der französischen Deputiertenkammer vom

10. Dezember über die Aenderung des Statut » über das Ober -
kommando ( Ernennung JoffreS zum Kommandanten auf allen

Kriegsschauplätzen ) verdient aus verschiedenen Gründen eine ge -
nauere Betrachtung . Ersten ? zeigt sie eine erstarkenden Tendenz
bei den bürgerlichen Parteien , die Kriegführung nicht dauernd dem

diktatorialcn Verfahren der im Verborgenen handelnden Regie -

rung zu überlassen . Zweitens illustriert sie die Vorgeschichte der

Kabinettsbildung . Bekanntlich haben gutunterrichtete Bericht -
erstatter mitgeteilt , daß die sozialistische Fraktion die weitere Teil -

nähme an der Regierung nur nach der Einwilligung Briands in

die Abhaltung von vertraulichen Sitzungen zur Behandlung der

Russenpraxis noch allzustark beeinflußt rst , paßt ei nicht hinein , daß
trotz des Widersinns des Krieges auch etoaS Vernünftiges geschieht .

Durch Heranbringen von Maschinen und Geräten bemuht man
sich auch , gewerbliche Anlagen wieder in Betrieb zu nehmen . So
kommt trotz der arg zusammengeschrumpften Einwohnerschaft daS
wirtschaftliche Leben wieder in Fluß .

Von großer Bedeutung ist sodann die Wiederaufnahme der
Rechtspfleg «. Sogenannte Friedensrichter sind eingesetzt worden .
deren Aufgabe eS ist , in die privaten Rechtsverhältnisse ordnend
und fördernd einzugreifen . Der Krieg , der alle Bande der frommen
Scheu löste , hatte auch die privaten Rechtsverhältnisse durchein -
andergeworfsn und die privatrcchtlichen Verpflichtungen außer
Wirksamkeit gesetzt . Für manchen gelten die bisherigen Besitz -
Verhältnisse und rechtlichen Verpflichtungen als aufgehoben . Eine
Neuordnung der Dinge und Eigentumsverhältnisse glaubte man
nach Wunsch und Begehr vornehmen zu können . Ein Pfarrer sagte
mir , er habe noch niemals in so schroffer Weise gegen die Gläubigen
seiner Kirche auftreten müssen , als nach dem Einzug der Deutschen .
Der Krieg schien in weiten Volksschichten den Begriff für Mein
und Dein vollst äirdig erstickt zu haben . Ohne Scheu verständigte
man sich über gemeinschaftlichen Auszug , um zu . kaufen ' , ohne zu
bezahlen , gerade so, als hätten die Umstände auf solch « Art des
Erwerbs ein heiliges Anrecht verliehen . Truppweffe , sogar mit

Wagen und Pferden sei man den Soldaten nachgezogen , hätte aus
den verlassenen Besitzungen herausgeholt , was man glaubte ge -
brauchen zu können oder was die Besitzgier weckte . Das Auftreten
gegen solche „ Kauferei ' hat man dem Pfarrer übel vermerkt . —

Vielfach kam es vor , daß fremde Menschen sich in verlassenen Be -

sitzungen einnisteten und darin als Eigentümer schalteten . Sie

nahmen Arbeiter an . ließen einernten , verkauften , was
hereingekommen war , zahlten den Leuten aber nicht
einmal den Arbeitslohn . Wer einmal einen solchen
Hereinfall erlebt hatte , verspürte keine Lust , stch zum
zweiten Mal « übers Ohr hauen zu lassen . Da es kein « Stelle gab ,
an der er sein Recht suchen und finden konnte , spähte er lieber nach
sicherem Erwerb . Mancher „ kaufte ' aus Not in Abwesenheit des

Besitzers , weil ehrliche Arbeit keinen Verdienst garantierte . Rech -
nungen wurden nicht bezahlt , Miet - , Pacht - und sonstig « Verpflich -
tungen nicht erfüllt . In vielen Fällen konnten sie nicht erfüllt
werden , weil entweder der Schuldner oder der Gläubiger geflüchtet

Kriegsangelegenheiten zugestanden habe . Nun hat aber Brianb
bei der ersten Gelegenheit die Abhaltung einer solchen Sitzung
brüsk abgelehnt und über seine AbjM . dem Parlament nach Be -
lieben Mitteilungen zu verweigern , keinen Zweifel gelassen . Man

darf also gespannt sein , welche Folgerung die im Ministerium
sitzenden Sozialisten bzw . was die Fraktion daraus ziehen werden .
Drittens hat die Sitzung zum erstenmal ein deutliches Her -
vortreten der sozial : st ischen OpposionSgruppe
gezeitigt .

Die Debatte nahm ihren Ausgang von einer Interpellation
deS Deputierten Emile C o n st a n t. Dieser Abgeordnete gehört der
radikalen Linken an , einer sehr gemäßigten Gruppe . Er steht
D « l c as s ö nahe und die Absicht , diesem eine Genugtuung zu
verschaffen , mag bei seinem Auftreten mitgespielt haben . Doch
verdient auch der Umstand Beachtung , daß er Vertreter eines Wahl -
kreise » in der Gironde ist , dem Kernlande der gemäßigten Demo -
kratie . Auch der andere radikale Deputierte , der ihm beisprang ,
Herr C h a u m e t , hat sein Mandat aus dieser Gegend . Die
Gironde hat vor allem Exportinteressen , sie hat an den Kriegs -
Profiten nur geringen Anteil . Die Krise im Weinbau , der voll -

ständige Zusammenbruch der Ausfuhr hat sie furchtbar getroffen .
Es ist also begreiflich , daß dort kritische Stimmungen leicht auf -
kommen .

Constant wollte von der Regierung Aufklärungen über das
Dekret vom 2. Dezember über das Oberkommando und über die

Tragweite . B r i a n d lehnte die Diskussion ab . weil sie derzeit
in höchstem Maße bedenklich wäre . Seine Erklärung wurde ver -
schiedene Male unterbrochen , u. a. vom Genossen R a f f i n - D u -

g e n s , der nach einer Geheimsitzung rief . Constant replizierte
dem Ministerpräsiedenten recht bissig : Briand scheine sich auf den
Standpunkt der „ Action Franczaise ' ( Organ der Jung - Royalisten )
zu stellen , die den Abgeordneten zurufe , daß diese Sache sie gar
nichts angehe . Die Kammer , die die Verantwortlichkeit für die
dauernden Interessen des Landes habe , habe das Recht , die Recht -
fertigung der Aenderung des Statuts über das Kommando zu
hören . In der Debatte über den Rücktritt Delcass &j habe die
Kammer feierliche Erklärungen erhalten , die durch die Tatsachen
Lügen gestraft worden seien . „ Ihre Handlungen . ' schloß Constant

sein « Rede , „ geben mir keine Bürgschaft , daß Sie genug
sichere Piloten sind , daß man Ihnen in der Dunkelheit und im

Geheimen folge ! "
Der „Officiell " verzeichnet hierauf : Beifall auf den Bänken

der sozialisttschen Partei , der republikanisch - radikalen und radikal -

sozialistischen Partei und auf anderen Bänken . — Der „ Temps "
bemerkt dazu : „ Die „ anderen Bänke ' gehen von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken . '

Nun erhob sich Briand von neuem , „ ein wenig nervös ' , wie
der „ Temps " sagt . Seine Rede wurde häufig unterbrochen . Als
er vom Vertrauen sprach , dessen die Regierung bedürfe , rief

Raffin - Dugens : „ Sie muß es verdienen ! ' Unter den

Unterbrechern sind weiter die Genossen Alexandre Blanc . Parvy
und N a d i zu nennen . Briand lehnte Erklärungen in der öffent -
lichen wie in einer Geheimsitzung ab : „ Es ist möglich , daß eine
Stunde kommt , wo die Regierung den Kammern all « wünschbaren

Erklärungen geben kaiin . . . . ( Genosse Blanc : Nach dem Krieg ! )
Sie können mir nicht vorwerfen , das formelle Versprechen meiner

Regierungserklärung , mit den beiden Kammern und ihren Kom -

Missionen möglichst eng zusammenzuarbeiten , nicht gehalten zu
haben . Ich habe diesen Kommissonen die ausführlichsten Auf -

klärungen . natürlich in den durch mein Pflichtbe -

wußtsein und mein « Amtspflichten gegebenen

Grenzen , gegeben . ( Bewegung . ) Ich kann nicht weitergehen
und erkläre Ihnen , daß ich auch in einer Geheimsitzung ,
wenn sie eine solche beschließen sollten , keine Erklärungen geben
würde , die zu geben mir nicht zusteht . ( Nadi : Aber wir könnten

Ihnen Erklärungen machen , die wir in öffentlicher Sitzung nicht

geben könnten I) Es gibt verschiedene Arten parlamentarischer
Kontrolle . Man kann die Regierung kontrollieren , indem man mit

ihr zusammenarbeitet , daS heißt ihr das Vertrauen kundgibt ,

dessen sie im Interesse der großen Interessen bedarf , die ihr an -

vertraut find . ( Unterbrechungen auf den sozialistischen Bänken . Der

Vorsitzende mahnt zur Ruhe . ) Die Regierung hat nötig , daß man

ihr ihre ganze Kraft und Autorität lasse , daß man ihr Zeit lasse ,

zu arbeiten und ihre Verantwortlichkeiten gerecht zu werden ; sie

muß ihren unbefangenen Geist und ihre Kaltblütigkeit bewahren
und darf darum nicht immerzu mit Fragen und Jnter -

pellationen behelligt werden . ( Deputierter Constai : : :

DaS sollten S i e uns nicht vorwerfen — Sie . den wir zwei
Monate lang in den Wandelgängen gegen das

Ministerium Viviani intrigieren gesehen

haben ! ) Briand schloß mit der Stellung der Vertrauensfrage .

Was zunächst weiter geschah , geben wir nach dem . Temps '
wieder :

„ Eine Bewegung des Zauderns geht durch den Saal . Wer

wird das Wort nehmen ? Es ist Herr Compöre - Morel , im

Namen der geeinigten Sozialisten . Wirklich in ihrem

oder von den Russen vertrieben worden war . Leistungen und
Gegenleistungen ermangelten in ihrem Vollzug der vertrauen -
erweckenden , Sicherheit bietenden RechtSgewalt . Diese Umstände
erstickten jede Unternehmungslust , ließen Handel und Wandel , Wirt -
schaftliche Tätigkeit und geschäftliche Regsamkeit nicht aufleben .
Alle diese Schwierigkeiten und Hemmungen sind nun in gewissem
Umfange überwunden . Es galt die Rechtsverhältnisse zu klären .
ES gelang , obwohl die Kataster , Hypothekenbüchcr und sonstigen
Zivilakten vernichtet oder fortgeschleppt worden waren . Weiter
war es notwendig , für abwesende Schuldner und Gläubiger Rechts -
Nachfolger zu bestallen .

Mit der Schaffung einer sicheren Rechtsgrundlage kehren auch
Vertrauen und Schafsenslust zurück . Verpflichtungen werden gelöst ,
Unternehmer und Arbeiter fühlen für übernommene Leistung und

Gegenleistung wieder eine sichere Grundlage von Rechtsgarantien
unter den Füßen . Müßige Hände und Köpfe sind bereit zu
schaffender Tätigkeit .

Auch in den lange verödeten Schulen wird es wieder lebendig .
In weiterem Umfange als bisher . Volksschulen mit obligatorischer
Schulpflicht werden eingerichtet . AIS Unterrichtssprache gilt in
den unteren Klassen die M»tterspra <t >e deS betreffenden Vollsteils ;
selbstverständlich wird auch Deutsch gelehrt . Großen Eifer und viel
Talent sollen die lettischen Kinder im Erlernen der deutschen
Sprache bekunden . Der Kreis der Aufgaben , den die Zivil -
Verwaltungen zu erfüllen haben , umspannt ferner die soziale Tätig -
keit und die öffentliche Hygiene . In der sozialen Fürsorge geht
die Krankenpflege in Verbindung mit der Seuchenbekämpfung
sowie die Armenunterstützung voran . Für Mittellose stehen Aerzte
kosten - frei zur Verfügung ; wo Hauspflege nicht ausreicht , erfolgt
Aufnahme in ein Krankenhaus . Arme werden vorwiegend durch die

Abgabe von Lebensmitteln unterstützt . Im Kampf gegen Unsauber -
keit , durch Beschaffung seuchenfreien TrinkivasserS , Fäkalienabfuhr
usw . sucht man den ollgemeinen Gesundheitszustand zu heben .

Selbstverständlich können alle die Einrichtungen nicht mit einem

Schlage überall geschaffen werden , sie entstehen im �Fortschreiten
der Gesamttätigkeit und sind verschieden je nach den örtlichen Ver -

Hältnissen und den vorhandenen Kräften . Aber man merkt überall ,
wie aus dem Schutt und aus den Trümmern neue » Leben keimt .

D üw ell , Kriegsberichterstatter .



Namen ? Nicht so ganz , denn seine ! urze Erklärung
wird heßtig unterbrochen von verschiedenen
Unifizierten , deren Opposition sich übrigen »
bis zur Abstimmung fortgesetzt hat . "

Compere - MorelS Rede hatte eine offenbare beschwichtt »

g end e Tendenz : „ Aus den Erklärungen des Ministers geht , wenn

ich recht verstanden habe , hervor , daß . wenn er nicht u n -

m i t t e l b ar auf die Fragen antworten will , er doch nicht ab »

lehnt , daS zu tun , sei eS in öffentlicher oder geheimer Sitzung .
Wir begreifen vollkommen die Gründe , die er uns für
die Gefährlichkeit ein er sofortigen Debatte gibt .
Aber wir brauchen genauere Aeußerungen , denn auch wir sind
der Meinung , dah das Parlament das Rech ! hat , zu kontrollieren
und zu wissen . "

Die geforderten „ präziseren Verstcherungen ' in bezug auf

spätere Aufklärungen gab Briand in der Form , daß er sagte : „ Ge -

wiß , die Stunde dazu kann kommen und wird sogar sicher kommen . "

Für sein jetziges Schweigen seien Gründe „ höherer Gewalt " maß -

gebend . Er begreife Compere - MorelS Eintreten für daS P r i n z i p
der Eeheimsitzungen . aber wohin würde seine Anwendung in

diesem Fall führen ? „ Während die Abgeordneten Fragen stellten
und Antworten heischten , wäre der Ministerpräsident durch seine
Pflicht gezwungen , stumm auf seiner Bank sitzen

zu bleiben ! "
Der Radikale Chaumet erwiderte : „ ES handelt sich nicht

um das Vertrauen . Man kann Vertrauen zum Ministerium haben
und doch die tragische Notwendigkeit fühlen , zu wissen , wohin
es geht . Die Ursache der begangenen Irrtümer und Fehler sind
n i ch t die parlamentarischen Diskussionen und die Ausschweifungen
der Freiheit . Sondern im Gegenteil die Tatsache , daß Sie daS

Paradoxon unsere ? geistreichen Kollegen Sem bat : „ Macht einen

König oder macht Frieden ! " anscheinend ernst genommen haben .
Es scheint , als ob man eine Unverträglichkeit des dem o

krati sch en Regime ? und der Notwendigkeiten
des Krieges geltend machen möchte . Wir sind aber im Gegen
teil davon überzeugt , daß e ? die Kraft der Demokratie

ist , selbst im Kriegszustand ihren Prinzipien

treuzubleiben . "
Compere - Morel erklärt « noch einmal , daß die Sozialisten , die

das Ministerium nicht stürzen wollten , ihm einen Kredit von einigen

Tagen wohl gewähren könnten . Darauf rief : Alexander B l a n c

Nicht alle ! Ich fordere sofortige Erklärungen !
Die Abstimmung wurde unter großer Bewegung vorgenommen .

Als ihr Ergebnis wurde verkündigt 443 für , S8 gegen die Ver

tagung . In Wirklichkeit waren die Ziffern niedriger . Nicht b4l

sondern 473 Stimmen wurden abgegeben . Davon waren 403 für
37 gegen die Vertagung .

Die S o z i a l i st e n haben also in verschiedenem
Sinn « gestimmt . Vermutlich hat sich auch eine Anzahl der

Abstimmung enthalten .

Die englische Gasgesellschaft und öie

deutsche Kriegsanleihe .
Amtlich . Berlin , 19. Dezember . ( 2B. T. 23. ) Zu durchsichtigen

Zwecken wird in der englischen Presse die Behauptung
verbreitet , daß die deutsche Regierung englisches
Vermögen zur Kriegsanleihe herangezogen habe .

Diese Unterstellung ist schon früher von der französi
scheu Presse gemacht und damals amtlich zurückgewiesen
worden . Besonders dreist ist es , wenn in der „ Daily New s " vom
•23. November behauptet wird , daß die Gelder der Imperial Gas
Association von einer solchen deutschen Anordnung betroffen
worden seien . Es ist den Beteiligten in London zweifellos bekannt ,
daß der deutsche Betrieb dieser Gesellschaft nicht
einmal unter Zwangsverwaltung steht , sondern wie im
Frieden fortgeführt und nur daraufhin überwacht wird , daß nicht
eine Abführung von Geldern nach England stattfindet .

Umbildung des belgischen Kabinetts .
Paris , 20. Dezember . ( W. T. B. ) „ Temps " meldet aus L e

Ha vre : Eine Umbildung des belgischen Ministerium ? erfolgt ,
indem GrafGoblet d ' A l v i e l l a und Paul Hhmans gleich
Emil Vandervelde zu Mimstern ohne Portefeuille ernannt
werden . „ Temps " legt der Ernennung , die wie eine rein « Form
fache aussehe , beträchtliche Bedeutung bei , da nunmehr die leiten -
den Männer der sozialistischen und liberalen Linken unmittelbar
an der Regierung teilnehmen werden .

Die zweite Note /lmerikas an ( pesterreich .
Washington , 19 . Dezember . ( 33 . T. B. ) Reuter meldet :

Die zweite Note an Oesterreich - Ungarn wird vermutlich am

Montag abgeschickt werden . Es wird darin kein Zeitpunkt
für die Antwort festgesetzt . Oesterreich - Ungarn wird sich aber

schnell entscheiden müssen , ob die Beziehungen abgebrochen
werden sollen oder nicht . Die Note nimmt in keiner Weise
irgend etwas von den ursprünglichen Forderungen zurück ,
sondern begründet mehr oder minder genau die Umstände ,
auf ivelche die Haltung der Vereinigten Staaten zurück -
zuführen ist .

Eine Kundgebung Jüanschikais .
Peking , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Der Erlaß des Präfi »

denken vom 11. d M. lautet wie folgt :
„ Einer Mitteilung des stellvertretenden Parlaments ( Lifayuanl

zufolge , welches zugleich in Vertretung deS Bürgerausschusses fungiert ,
haben sämtliche Mitglieder der genannten Volksvertretung bei ihrer
beutigen Versammlung zwecks Prüfung des Wahlresultats einstimmig
' iir die konstitutionelle Monarchie gestimmt . Diese Ab -
jnmmung zeigt zur Genüge , daß der Volkswille sich schon längst für
die Monarchie entschieden hat . Es wurde ferner beschlossen , daß alle
Gesetze und Verordnungen mit Ausnahme derer , welche mit der
neuen Regierungsform nicht im Einklang sind , in Kraft bleiben
sollten . Durch Bittschriften und Telegramme ist der Präsident der
Republik ersucht worden , die K a i s e r w ü r d e anzunehmen . Da
von jeher kaiserlicbe Hofordnungen in allen Zeiten im Chinesischen
Reiche im Gebrauch gewesen sind , so treten sie jetzt wieder in Kraft ,
während alle bisherigen Gesetze betreffend die Präsidentenwahl
„ ipso facto " aufgehoben werden . Mit dieser Mitteilung überreicht
dts Lifayuan die erwähnten Bittschriften der Bevölkerung betreffs
i c Annahme der Kaiserwürde mit der aufrichtigsten Bitte , dem -
g . mäß bandeln zu wollen .

„ Ich , der Präsident , bin der Meinung , daß die Souveränität der
Republik durch das Volk verkörpert ist . Da jetzt der Bürgerausschuß
einstimmig die Annahme der konstitutionellen Monarchie beschlossen
hat , so bleibt mir nichts übrig , als dem Volkswillen z » gehorchen .
Mich hat die Bitte zur Thronbesteigung aber im höchsten Grade über -
rascht . Man möge sich doch daran erinnern , daß ich bei Gründung
der Republik bereit ? den Eid abgegeben habe , die Republik mit aller
meiner Kraft zu fördern . Wenn ich nun die Kaiserwürde annehme ,
werde ich da nicht meinen Eid brechen ? Für den Bruch dieses Eides
gibt es keine Entschuldigung . Zumal ist eS mein vornehmstes Prinzip
gewesen , Land und Volk zu retten . Ich werde mein ganzes Selbst
oaran setzen , dieses Ziel zu erreichen . Außerdem habe ich in Selbst -
Prüfung erkannt , daß ich nichts Außerordentliches geleistet habe , was
für die Würde empfiehlt . Noch weniger kann ich es als gerechtfertigt
ansehen , die großen Grundsätze der Moral und Treue durch diese
Handlung zu beseitigen . Ich bin ferner überzeugt , daß die Volks -

Vertreter , welche mein Beste ? wollen , mir nicht eins Aufgabe auf
zwingen , deren Durchführung mir schwer ist . Ich hoffe , daß das stell
vertretende Lifayuan ( Parlament ) all dies einer sorgfältigen Er -
wägung und reiflichen Ueberlegung unterziehen wird . Ich werde
unterdessen als Präsident in meiner gegenwärtigen Würde die mir
auferlegten Pflichten wie bisher erfüllen und mich bestreben , daS
Gemeinwohl deS Landes in jeder Weise zu fördern . Die Bittschriften
werden hiermit zurückgegeben . "

Außerdem wird noch folgendes im gestrigen Erlasse de
Präsidenten bekanntgegeben :

„ Das stellvertretende Lifayuan ( Parlament ) hat in Vertretung
deS Volksausschusses am 13. d. M. sechs Gründe dargelegt , warum

nicht verweigern darf , dem Ruf des Volkes Folge zu leisten . Daß
nicht minder Patriotismus besitze als jeder Bürger Chinas , soll

vor allem unterstellt werden . Da nu. i das Volksverlangen nach einer
konstitutionellen Monarchie so dringend ist und so große Hoffnungen
auf mich gesetzt werden , so habe ich keine gerechtfertigte Entschuldig
gung für meine Ablehnung . Daher kann ich mich der Ver
antwortlichkeit nicht entziehen , welche daS Volk
auf meine Schultern legt . Aber das Legen des ersten
Grundsteins bringt wichtige Aufgaben und daraus entstehende
Schwierigkeiten mit sich. Infolgedessen sollen wir unsere auferlegte
Arbeit nicht allzu übereilig handhaben , um einerseits Gründlichkeit
zu erzielen und andererseits Oberflächlichkeit und Unbeständigkeit zu
vermeiden . Ich ordne hierdurch an , daß sich alle Ministerien und
ihnen unterstellten Aemter zur Beratung über die erforderlichen Vor -
bereitungen versammeln . Dann werden diese Vorbereitungen nach
ihrer Vollendung sofort zur Durchführung vorgebracht werden . Die
Bittschriften werden dem Staatsministerium zur Verwahrung über -
msttelt . "

_

politische Uebersicht .
A « S dem Seniorenkonvent deS ReichStageS .

Im Seniorenkonvcnt wurde der Vorschlag gemacht , heute

Mc�tag eine zweite Sitzung stattfinden zu lassen , in der auch
die Kreditvorlage erledigt werden sollte . Von sozialdemo
kratischer Seite wurde dagegen Widerspruch erhoben ; eS soll
nur die Tagesordnung , die für Montag angesetzt war , erledigt
werden . Es wird also am Dienstag eine Sitzung stattz
finden , in der dann die Kredttvorlage erledig
werden soll . Der Staatssekretär des Innern fordert den

Reichstag auf . 15 Mitglieder zu bezeichnen , welche dem Zentral
ausschuß für die ErnäbrungSfrage als Beirat angehören sollen .
Der Seniorenkonvent bestimmte , daß die Mitglieder nach der
Stärke der Fraktionen gewählt werden sollen . Allwöchentlich
soll dann unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des Innern
dieser Beirat tagen . _

Aus der sozialdemokratischen Fraktion .
Genosse Haas « hat am Schluß der gestrigen Fraktionssitzung

sein Amt als Fraktionsvorsitzender niedergelegt . Bereit « am

4. August 1314 hatte er einen dahingehenden Beschluß der Fraktion

bekanntgegeben , blieb aber aus deren dringend « ? Verlangen damals

im Amte . Selbstverständlich behält Genosse Haas « sein Amt als

Vorsitzender der Partei .
_

Graf Revcntlow ans dem KriegSpfad .
Der Kriegs - und Friedenszielstratege der „ Deutschen

Tageszeitung " . Graf Reventlow , verbreitet sich wieder einmal
in einem Leitartikel unter ungewöhnlichem Aufwand von

Sperrdruck über das Thema „ Gründlich siegen " . waS

sind „ Faustpfänder ? " über die europäische Lage . In
diesem Artikel heißt es :

„Feldmarickiall von H i n d e n b u r g hat in der Unterredung
mit einem deutschen Zeilungsberichtetslatter , welche umslebend
wiedergegeben wird . u. a. gesagt : „ Nicht durchhalten
allein , sondern gründlich siegen . " — Der Feld
Marschall erwirbt sich durch die wiederholte Betonung dieses allein
richtigen und politisch den Nagel auf den Kopf treffenden Standpunktes
ein Verdienst , deffen Höhe kaum überschätzt werden kann Zur
Sache selbst ist hier schon wiederholt gesprochen worden und rnckl
nötig , noch etwa » hinzufügen . Besonders hervorheben aber möchten
wir wiederum die andere auf eine Frage des BerichierstaiterS
gegebene Antwort HindenburgS . „ Was ich gegen Eng
land sagte , ist lediglich der Ausdruck meiner
persönlichen Abneigung , seit diese ? Volk
den Krieg zu schüren und vorzubereiten be
gann . Denn daß allein England das Kar
nickel in diesem Kriege ist . das ist unzweifel -
hast klar für mich� " — Auch diese Aeußerung ist iebr ver -
dienstvoll ; in höherem Grade vielleicht , als der Feldmarschall
selbst ermißt : Von verschiedenen Seiten schlängeln
sich Bestrebungen in die deutsche öffent -
liche Meinung — und auch sonst — hin
ein , welche darauf ausgeben . dem groß
britannischen Feinde dem deutschen Volte

gegenüber ein anderes , syinvathischeres Gesicht
zu geben al » da « , tv a S er in Wirklichkeit besitzt
Die „persönliche Abneigung " , von der Hindenburg spricht , ist im
Grunde eine eminent politische intuitive Erkenntnis welche er -
freulicherweise im deutschen Volke während der verflossenen Kriegs -
mvnate immer mehr Ausbreitung » nd Boden gewonnen hat .
Aber wie gesagt , die gegenteilige Strömung arbeitet systematisch
und au » den verschiedemien Wegen , und um so wertvoller ist ein
solches Wort Hindenburg ? : denn jedes setner Worte hat ein nicht
zu übcrlreffendes Gewicht bei der Mehrheit des deuuchen Volkes .

Mir jenen Bestrebungen , die bei uns leider auf
eine Milderung der deutschen Stimmung Eng
land gegenüber hinarbeiten , steht in Verbindung der
seit bald zwei Wochen vorsichtig geführte öffentliche MeinungS >
streit über die Susiübiungen deS deutschen Reichskanzlers anläß
lich der sozialdemokratischen Jnteipellation am 3. Dezember . Diese
Diskusston ist besonders von der linksstehenden Preffe über die an¬
gebliche Frage gesührt worden , ob der deutiche Reichskanzler aus
seilen der „ Chauvinisten und Annexionisten ' stehe oder nicht . Im
einzelnen bat man die Wendung de « Rcichskanzlers hergenommen .
bin und her gedreht und von verschiedenen Seiten besehen : „ ES
soll nicht beißen , daß wir den Krieg nur um einen Tag verlängern
wollen , weil wir noch diese « oder jenes Faust -
pfand dazu erobern wollen . " Der sozialdemokratisch «
Abgeordnele Landsberg erklärte daraufhin : „ Der Reichskanzler
hat die Länder , die wir augenblicklich besetzt haben , als Faust «
pfand bezeichnet : nach meiner Kenntnis werden Faust »
Pfänder zurückgegeben . " — Zu dieser Jntetpretaiivn dek
Abgeordneten hat der Reichskanzler das Wort nicht mehr ge »
nommen . "

Graf Reventlow stellt dann selbst weitläufige Betrachtungen
über den Sinn des Begriffs der „ Faustpfänder " an , in denen

er schließlich zu folgender Auslegung gelangt :
„ In unserem Fall bedeutet die deutsche Forderung : real

garantierte Sicherheit und ebenso real garamierte Boraussetzung
»ür die Trrtngung der Freiheit der Meere aus
eigener Kraft . In welchem Umfange und ob die kriegerischen und
militärpolittschen Handlungen , welche der Reichskanzler als Er »
o b e r u n g von Faustpfändern bezeichnet hat , für jene Sicher -
heilen einen Tausch - oder Liquidationswert geschaffen
haben , oder selbst Garantien , Voraussetzungen und Sicherbetten
bilden , die nicht verstcigerbar und ersetzbar sind . — das ist die
Frage , deren Beantwortung praktisch gelöst weiden muß , heute
aber öffentlich nicht erörtert werden kann . "

Nun , wir sollten meinen , daß Graf Reventlow auch so
schon deutlich genug geworden i st !

Gern möchten auch wir ebenso deutlich werden . Nicht
erst heute . Aber wenn wir auch auf den bloßen Versuch
verzichten , so dürfen unsere Leser versichert sein , daß wir

dazu hinlänglichste Ursache haben .

Ter Liberalismus im Schlepptau .

In der Montagausgabe de » „ Berliner Tageblatt "
widmet Theodor Wolff der wenig selbständigen Haltung der

Freisinnigen Volkspartei folgende Bemerkung :
„ Darf man — von der Butter zu einem anderen Gedanken -

kreis übergehend — sagen , daß der sogenannte ent -

schieden - Liberalismus gut täte , nicht zu sehr
im Hintergrund zu verschwinden , auch im Kriege
« ineigenes Wortzu sprechen und sich nicht immer
nur in einer Sammelerklärungen mitzuäußern ,
die Herr Spahn im Namen der „bürgerlichen Parteien "
zu verlesen pflegt Z Die Scheidung zwischen bürgerlichen
Parteien und der Sozialdemokratie berührt gerade in der

jetzigen KriegSzeit eigentümlich und nicht gerade sehr schön ,
und wenn eS durchaus verständlich ist . daß konservative
Politiker dos Trennende bei jeder Gelegenheit zu betonen suchen ,
so brauchten deswegen liberale Leute ja noch nicht auf solche
Wünsche einzugehen . Mancher hatte geglaubt , der Liberalismus
solle zwischen rechts und links eine Brücke lein . Eine Brücke , die
immer nur an der einen Seite fest hängt , gerät in
in Gefahr , in » Wasser zu fallen . Die Erklärung , die

Sierr
Spahn bei der Friedensinterpellation vorlas ,

rauchte nicht unbedingt durch zehn Parteien herbeigetragen zu
werden , denn sie war eigentlich nicht gar so gedankenschwer .
Sie war kurz und mißverständlich und wtrd ,
wa » einige Liberale gewiß nicht gewünscht haben , in
der ganzen Auslandspresse al ? eine Kund «

aebung für die allergewaltigsten und viel -

seitigsten Eroberungspläne ausgelegt . Kann es

für die Zukunft günstig tetn , wenn eine Partei , die eine

eigene Wellanschauung verkörpert , bei großen Gelegenheiten
zu tief in dem allgemeinen Sammelkorb ver -
sinkt ? ES ist nicht leicht , wieder ein Ganze « zu sein , wenn
man in den Schicksals st unden der deutschen Ge -

schichte zu lange ein Zehntel gewesen ist . "
Wa « der Chefredakteur des „ Berl . Tagebl . " hier dem Frei «

sinn warnend ins Stammbuch schreibt , gilt im allgemeinen erst

recht für die noch weiter links stehende Partei .

WeihnachtSgedanke « des Präsidenten deS Abgeordneten «
Hanfes .

Der Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses ,
Graf von Schwerin - Löwi� , betitelt im „ Tag "
sonderbarerweise einen Artikel „ Weihnachtsgodanken 1915 " ,
in dem er sich g e g e n die praktisckse Anwendung der von ihm
selbst vertretenen Weihnachtsbotschast „ Frieden auf Erden "

wendet .

Diese eigenartige Abtönung seiner Weihnachtsgedanken
begründet er mit den Sätzen :

„ Es darf ja nicht Friede werden , bevor nicht dies « — erst
durch den Krieg heraufbeschworene — Gefahr für den Bestand
des britischen Weltreiches gehoben und dazu Deutschland ver -

nichtet ist . Hierfür besteht aber nach englischer Darstellung die

beste Aussicht , da Deutschland ja bereits an völliger
Erschöpfung leidet — oder doch , wie ein besonders tief -
sinniges Ententeblatt sich kürzlich ausdrückte , „ mit jedem neuen

Sieg « semer völligen Erschöpfung näherkommt " .
Hat eS bei dieser Sachlage — denn alles ander « , selbst die

fvanzösische Revanche , ist lediglich in den Dienst englischer Jnter -
effen gestelltes Beiwerk — , hat es bei dieser Sachlage einen

Sinn , heute schon FriedenSbedingungen zu erörtern oder auch
nur Friedensverlangen zu bekunden ?

Muß sich nicht jeder vernünftige Mensch sagen , daß solche
Erörterungen und Bekundungen — w i e stark der Frie -
denSwunsch auch bei unseren Feinden , und wie

berechtigt er auf beiden Seiten fein mag — doch
nur das gerade Gegenteil von dem bewirken können , was sie be -

Zwecken ? Ja ! müssen sie nicht , wie die Dinge heute noch liegen ,
in das furchtbare Lügengewebe des feindlichen Nachrichtendienstes
neu « immer festere Maschen knüpfen , d-er sinkenden Sieges -
znversicht unserer Feinde immer neue Nahrung bieten , ihre so
verhängnisvolle Selbsttäuschung über die wahre Kriegslage —
und damit den Krieg selbst — ins Unendliche verlängern ?

Nicht al » Kraft , sondern als Schwäche haben unsere Feinde
von jeher unsere Friedensliebe gedeutet . Und so wevden sie jede
dahingehende Bekundung auch noch heute deuten . "

Diese Botschaft lfaben wir nun fchon sehr oft ver¬

nommen . aber sie will uns durch ihre Wiederholung keines -

Wegs glaubhafter erscheinen .
Denn die Darstellung , als ob man im Ausland seden in

Deutschland geäußerten Friedenswunsch als neuen Beweis

dafür ansehe , „ daß Deutschland bereits an völliger Erschöp -
fung leidet " , ist erfreulicherweise unrichtigl

Gerade in der bürgerlichen Montagspresse
finden wir zwei triftige Gegenbeweise . Da wird ausdrück -

lich hervorgehoben , daß die „ Time S" sich aus Deutschland
über die Butternot schreiben lasse , daß diese Not zwar ein

gewisses Murren mancher Hausfrauen hervorrufe , daß es
aber geradezu lächerlich sei, von einem Buttermangel auf
irgendwelche Erschütterung auch nur >der Wirtschaft -
lichen Widerstandskraft Deutschlands schließen zu wollen !

Und ein anderes Berliner Blatt zrtiert auS der extrem
nationalistischen „ I d e a N a z i o n a l e " eine andere

Stimme , die herbsten Spott über die italienischen Illusionen
ausgießt , wonach Deutschlands Niederringung durch irgend -
eine Art der „ Aushungerung " erreicht werden könne .

Den Ausführungen deS Grasen Schwerin - Löwitz in ahn -
sicher Ausführlichkeit entgegenzutreten , ist uns versagt .
Mer die Feststellung dieser der bürgerlichen Berliner Presse
entnommenen Tatsachen spricht deutlich genug .

Leiste Nachrichten .
Au « dem englischeu Unterhause .

London , 20. Dezember . ( W. T. 23. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Im llnterhause erklärte Tennant : Di « briti -

chen Verluste am Balkan waren bis zum 11. Dezember :
32 Offiziere und 1246 Manu , wovon nur ein Offizier und 8S Plann
getötet wurden .

Man einigt « sich, die beantragte Verlängerung der Legislatur -
Periode de » Parlaments von einem Jahr auf acht Monate herab -
zusetzen .

Die Mitteilung von der erfolgreichen Zurückziehung der briti -
chen Truppen mit unbedeutenden Verlusten und von ihrer Ueber -
iringang nach etnem anderen Kriegsschauplatz wurde mit Beifall

begrüßt . ASquith erklärte , die Zurückziehung sei infolge eines
vor einiger Zeit gefaßten Beschlusses des Kabinetts geschehen .

Da eS noch schwierig ist , die Zahlen der nach Lord Derbys Plan
auSgehobenen Rekruten zu klassifizieren , mußt « ASquith sein « Er -
klärung über das Resultat der Werbung auf später verschiebeu .



Gewerksihastllches .
Verlin und Umgegend .

Der Milrtärschneidertarif vor dem Jnnvngs «
schiedsqericht .

Ein Gegenstück zur SchlichtungSkommisfion für Militär -

truchen>
da der Betrieb über zehn Personen beschästige und laut

olizetvorschrift eine Arbeitsordnung besitzen müsse . Diese sei
auch vorhanden und darin stehe , daß Kündigung ausgeschlossen sei.
Auch gehöre Inhaber dem Verband der Matzschneider an und dessen
Tarif habe die Kündigung ausgeschlossen .

�
Weiter klagte eine Frau gegen den Unternehmer Nowotny ,

Möckern st r . 131 , vorn 1 Treppe , auf 5,60 M. Lohn .
Dieser Herr ist bereits «ine gerichtsnotorische Erscheinung . Vor

Schneider bildet das� Jnnungsschiedsgericht , das sich auch fast seinem Hause sollte man eine Warnungstafel errichten , damit arme
wöchentlich mit Militärtarifstreitigkeiten zu befassen hat , sobald der Arbeiter und Arbeiterinnen vor ihm geschützt wären . Der Herr ,
beklagte Unternehmer Mitglied der Jmmng ist und die obige von dem der Vorsitzende sagte , es sei bedauerlich , datz es noch solche
Instanz angerufen wird . Am Montag standen wieder einige Klage - Existenzen gebe , befolgt eine sehr bequeme Taktik : Er zahlt nicht ,
falle zur Verhandlung . Eine Frau verlangte 17 M. Lohn , den sie er lätzt sich verklagen , er kommt nicht zu den Terminen und
nicht erhalten hatte . Sie war mit dem Bek ! igten bei der Abrech - Zwangsvollstreckungen verlaufen stuchtlos . „ Bei mir ist n' chts
nung nicht einig geworden , da er 2 M. für nicht vorschriftsmätzig zu holen, " hatte er auch der Klägerin beim Abgang geantwortet .
hergestellte Taschen in Militärröcken abziehen wollte . Da sechs Dabei soll es dem Herrn nicht etwa schlecht gehen . In Schneider -
Röcke wie angegeben gearbeitet waren , so wurde der Klägerin ge - kreisen erzählt man sich Wunderdinge aus seinem Privatleben ,
raten , sich auf 15 M. zu einigen , da �sie nicht den vollen Lohn ver - wobei ein eigenes Auto , eine Dacht , eine Villa usw . - rwähnt wer -
langen könne , wenn sie nicht vorschriftsmätzig « Arbeit liefere . Die den . Jedenfalls ist dieser Unternehmer ein solcher , demgegenüber
Kosten wurden halbiert . I seitens der Arbeiterschaft Vorsicht geboten ist . Besser , die Hände

Derselbe Unternehmer war mit einer anderen Arbeiterin in �in den Schatz legen , als für solche Leute umsonst arbeiten und noch
Differenzen geraten , und als sie zweimal in das Geschäft kam . um j

Aevger und Kosten haben . _
ihren Lohn - 7,30 M. - in Empfang zu " ? hmen wurde ihr jedes - i Die dem TranSpvrtarbeiterverbande angehörende Sektion der
mal geiagt , das Geld wäre mit der Post abgeschrckt . Der Beklagt « Binnenschiffer der Elbe , Oder und märkischen Wasserstratzen hielt
gad an , er habe seine tfrau beauftragt , bte �acye zu erledigen , da - Sonntag im Berliner Gewerkschaftshause eine Generalver -
her iei eS so gekommen .

. . . . . . . . l sammlung ab , die einige für die Berufsangehörigen zurzeit wich -
Der Vorsitzende rügte , datz man in dieser ernzten und schweren �tige Angelegenheiten verhandelte . Zuerst wurde die Teue -

eit die Gerichte noch mit solchen Bagatellen behellige . Das Ein - irung und die Lage der Schiffsmannschaften be -
-chste wäre doch gewesen , der Frau das Geld auszuhändigen oder �spräche n. Der Referent Paul Müller beleuchtete eingehenp

es losort abzuschicken , statt erst den ganzen Gerichtsapparat in An . �hie Lebensmittelteuerung und ihre Ursachen und führte dann aus :
spruch nehmen zu lassen . Dw Klägerin erhalt ihren Lohn . l Die Organisation hatte bald nach dem Ausbruch des Krieges ver

„ Zahlen ? Nicht einen Sechser ! " Mit diesen Worten tritt der �sucht , eine Arbeitsgemeinschaft mit den Unternehmern herbeizw
nächste Beklagte , ein Schneidermeister , an den Richtertifch . Der �führen , die den Zweck haben sollte , nicht nur für die Interessen der
Kläger hat von Dezember v. I . bis September d. I . Hosen im Stück . Arbeiter , sondern auch im Interesse der Unternehmer , soweit erne
lohn gearbeitet und zweimal eine Zulage pro Stück erhalten . Er Gemeinsamkeit der Interessen gegeben ist . zu wirken . Nachdem
verlangt die tarifmätzige Bezahlung von April bis September d. I . , aber die Unternehmer gewisse Vergünstigungen durch die Behör -
im ganzen die Summe von 1260 M. i den erlangt hatten und die Arbeiter Teuerungszulagen forderten ,

Das Urteil lautete auf Abweisung der Klage . Das Ge - , Ahnten die Unternehmer , vor allem die dem Arbeitgeberverlxmde
rieht nimmt den Standpunkt ein . datz , wer gegen den Tarif ver -

'
angehörenden großen Firmen ein Zusammengehen mit den Ar -

stötzt . gegen die guten Sitten verstotze . Tarife seien da . damit sie beitern ab . Diese waren deshalb genötigt , selbständig vorzugehen .
gehalten werden . Die Sache werde aber anders , wenn es sich Sie stellten ihre Forderungen im Juli und Oktober 1915 an die

herausstelle , datz der Kläger von dem Tarif Kenntnis gehabt haben
�einzelnen Unternehmer . Der Erfolg dieser Aktion war . datz

mutzte . Das Gericht habe dies hier angenommen . Der Kläger sei ! 66 mittlere und kleinere Firmen teils Teuerungs - , teils Lohn -
gelernter Schneider und schon sechs Jahre in Berlin ansässig . Er

'
Zulagen von 5 —10 M. monatlich bewilligten . Hierdurch haben

werde schwerlich jemanden von seiner Unkenntnis überzeugen rund 3000 Arbeiter eine Lohnaufbesserung von ungefähr 25 000 M.
können . Wenn er aber trotz Kenntnis zu niedrigeren Preisen ge - �monatlich insgesamt erreicht . 25 bis 30 Firmen haben jedes Eni -

arbeitet habe , so sei er der Tarifbrecher . Zu dieser Auffassung sei ! gegenkommen abgelehnt . Man kann sich des Erfolges dieser Aktion

das Gericht einstimmig gelangt , zumal der Kläger im April
'

freuen , obgleich er verhaltmsmatzig gering ist . Die Unternehmer

schon zu dem Besagten gesagt habe : „ Sie müssen ja wissen , was 1 ° « ™. sie hatten nicht mehr bewilligen können , da sie selbst unter

Sie zu zahlen haben . " Darum müsse er abgewiesen werden . Die
Kosten in Höhe von 31,20 M. fallen ihm zu .

Die nächste Beklagte , ein « Zwischenmeisterin , hat eine Ar »
beiterin auf Pelzbezüge für 3 M. pro Tag engagiert . Als die
Klägerin aufhörte , sollte sie blotz 2 M. für den Tag bekommen , da
fie schlechte Arbeit geliefert habe .

der ungünstigen Konjunktur leiden . Das ist aber nicht richtig .
Die Unternehmer machen trotz der bewilligten Zulagen noch Er -
sparnisse an Lohn , weil ja die Zahl der auf den einzelnen Fahr -
zeugen beschäftigten Mannschaften verringert worden ist . Augen -
blicklich ist nach Lage der Verhältnisse nicht mehr zu erreichen . Da
der Burgfriede nicht für alle Zeit dauern kann , so müssen die Kol -

� , m � z - n v m « � v <, an legen aus diesen Vorgängen die Lehre ziehen , datz sie ihre Be -
Das Gericht verurteilte die Beklagte dazu . 3 M. zu zahlen , megiutq au beleb - w haben

?e, £- r�emm��erl0�nm0n 1? � rfür, �lzbezüg « . die eine sehr ; In der Diskussion führte der Sektionsleiter S ch ü n i n g aus ,
knifsliche Arbeit darstellten , könne �si« k- ine tadellose Arbeit ver -

datz auf der Oder , wo die kleineren Unternebmer vorberrschen . die
langen . Uebrigens können die Bezüge nicht gar so schlecht gewe,en . Löhn « der Bootsleute um 30 - 40 M. monatlich höher sind , als
stch - . Beklagte habe dle eloen doch schon abgenommen ge » : aut der Elbe , wo die dem Arbeitgeberverbande angehörenden protzen
habt . Auch iel sie den Beweis für ihre Behauptung schu . dig ge - Gesellschaften matzgebend sinid . Wenn diese Unternehmer den
blieben . j Bootsleuten jetzt 10 M. mehr zahlen , so kann das als eine Zu -

Ein « Arbeiterin klagt auf 3,30 M. . autzerdem auf das Gehalt ! läge nicht angesehen werden , denn die Bootsleute müssen dafür

�ür 14 Tage , zusammen 55,02 M. Sie war mit dem Geschäfts - i viel mehr leisten , weil Fahrzeuge , die sonst mit drei Bootsleuten
mhaber in Streit geraten und von diesem u. a. „ Lügnerin " genannt , besetzt waren , jetzt nur deren zwei haben . Wenn die beiden jetzt
worden . Das Gericht sprach ihr die 3,30 M. zu . Wenn jemand ! zusammen 20 M. mehr bekommen , so spart der Unternehmer 120
Lügnerin genannt werde , so habe er das Recht , aufzuhören . TaS j Mark Lohn für den dritten Mann , dessen Arbeit die beiden anderen
Gehalt für 14 Tage könne die Klägerin dagegen nicht bean - i mitmachen müssen .

�Döring , der über die Fürsorge für die Krieg ? »
beschädigten referierte , ftihrte unter anderem aus : Dem
Transportarbeiterverband ist es bis jetzt nur in Berlin gelungen »
mit einigen Unternehmungen eine Arbeitsgemeinschaft zur Für -
sorge abzuschlietzen . Der Versuch » ein derartiges Abkommen auch
mit dem Arbeitgeberverband für die Binnenschiffahrt zu treffen ,
ist bis jetzt erfolglos geblieben und wird auch wohl in Zukunft
keinen Erfolg zeitigen . In der Schiffahrt können ja Kriegs -
beschädtigte nur in geringem Matze beschäftigt werden . Wem ein
Arm oder ein Bein fehlt , der ist , auch wenn er künstliche Glieder
erhält » für die Schiffahrt nicht mehr zu verwenden . Aber in den
Lagerhäusern und den sonstigen Anlagen der großen SchiffahrtZ -
betriebe könnten derart Beschädigte ganz gut beschäftigt werden .
Das ist es » was durch eine Arbeitsgemeinschaft erreicht werben
sollte . Die Organisation wird nun auch ohne Vereinbarung mit
den Unternebmern in dieser Richtung tätig sein .

Ein Diskussionsredner verwies darauf , datz die für die Schiff -
fahrt nicht mehr verwendbaren Kriegsbeschädigten von den Strom »
baubehörden beschäftigt werden könnten .

Ueber die Arbeitsvermittelungnach demKriege
referierte Schöning . Er vertrat die Ansicht , datz nach dem
Kriege infolge des zunebmenden Verkehrs auf den Wasserstratzen
und der normalen Schiffsbemannung , die doch dann wieder ein -
treten müsse , eine starke Nachfrage nach Schiffsmannschaften sich
bemerkbar machen wird . Für die Arbeitsvermittelung können aber
die Heuerstellen des Arbeitgeberverbandes nicht berücksichtigt wer -
den , weil sie keine Gewähr für angemessenen Lohn bieten und
nicht nur Arbeitsnachweise , sondern auch Matzregelungsinstitute
sind . Der Arbeitsnachweis des Transportarbeiterverbandes ver -
mittelt Arbeitskräste nur zu den von der Gewerkschaft geforderrea
Löhnen . Er hat Vermittelungsstellen in allen für die Binnen -
schiffahrt hauptsächlich in Frage kommenden Orten eingerichtet und
die Vermittelung so organisiert , datz jeder Bezirksarbeitsnachweis
genau unterrichtet ist über die Lage des Arbeitsmarktes in allen
Bezirken , so daß ein Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage
im ganzen Schiffahrtsgebiet jederzeit möglich ist . Wenn die Kol -
legen überall für die Benutzung ihres Arbeitsnachweises wirken ,
dann wird er in der Lage sein , die aus dem Felde heimkehrenden
Berufsangehörigen ohne Schwierigkeit in Arbeit zu bringen .

Damit war die Tagesordnung der Generalversammlung er -
ledigt . _

Familienunterstützung bei den Maschinisten und Heizern .
Di « Geschäftsstelle Grotz - Berlin des Verbandes der Maschi -

nisten und Heizer zahlt an die bedürftigen Familien der eiribe -
rufenen Mitglrü >er auf Antrag 8 M. Weibnachtsunterstützung .

Je nach Lage der Verhältnisse ist die Verwaltung befugt , über
diesen Satz noch hinauszugehen . Di « Auszahlung erfolgt nur bis
15. Januar 1916 .

_

deutsches Neich .

Teuerungszulage im Kölner Pflasterergewerbe .
Am 18. Dezember baben in Köln Verbandlungen zwischen den

beteiligten Oraanisalionen des Pflasterergewerbes stattgefunden , die
zu einem annehmbaren Ergebnis führten . Die Arbeiterverireter
halten eine Zulage von 20 Proz . auf die bisherigen tariflichen
Lodniätze zum Ausgleich der Lebensmillelteuerung beantragt ; nach
längeren Verbandlungen einigle man sich auf 15 Proz . Die Lohn -
erhöbung gilt für den ganzen Regierungsbezirk Köln und
ist durcd Vertrag festgelegt bis auf die Dauer von sechs
Monaten nach dem Kriege , so datz also auch die Mehrzahl
der Arbeiter , die sich beute now im Schützengraben befinden , teil -
baben an der Lohnerhöbung . Sie haben vor allem nicht zu be -
fürchten , datz mit dem Zurückströmen der Feldgrauen in die früheren
Arbeitsstellen gar eine Lohnberabsetzung eintritt .

Der Vertrag lann innerbalb drei Monaten nach Beendigung
gekündigt werden ; unterbleibt die Kündigung , dann gilt er ein Jahr
länger .

Theaterglas Perlmutter

gute 0pt » . . . 18 22 28 35 M.

mit Stiel . . . . .24 32 45 M.

mit schwarzem Leder bezug ,

scharfen Släieru lS 18 24 28 M

Nur noch 4 Tage
Ei « erhallen dielen Rabatt auf umer « allen billiget .

friedens - Preile , die wir vor dem Fest nicht weh ,
erhöhen werden iro - dem wir ' «Idfi die meisten Artikel
' »deutend eurer bezahlen müssen .

Steigen die Sinkoufepreiie weiter , to müssen auch
wir nach Sem Fest mehr ne imen

Wir wollen durch den Extra - Radatt unfern Kunden -
nt » oergrStzern . vor allem recht viele , viel » neue

Kunden werben für un ' er

neues Geschäft Irieüenau , ahein - Str . IS .

Wer einmal bei un > taust taust immer , desyalb
können wir einmal diesen hohen Rabatt gewahren .
Sie werden mir jedem Artikel von un » Freude deretten
und Ehr » einlegen , denn wir geben

Garantie für ieSes Stück .

Diese Garantie berechtigt zum Umtauich und zu losten -
loser Augenuntenuchung bis 4 Wochen nach Weihnachten

Wenn Sie jetzt In unseren Ce , chatten Ihren
Bedan decken oder Ihr » Weihnochtstäui « machen .
lo gewähren wir Ihnen 25 Rabatt in Ware , in der
Wene , oatz Sie iür je volle ' 0 »JK, die Sie zahlen .
noch für 2. 50 M andere Artikel ganz umionst auswählen
können , also iür 20 M einen 5 - M - Rabat u. w. . da -
gegen erhalten Sie - ür sie Zwt chenprels . agen nicht
mehr , z B iür 16 M auch nur 1. 50 M Au Wunsch
erhallen Sie einen Gutschein darüber >ür ipäleren Bedors

Ei « ' önnen alio iwei Einkäufe oder Ge' chent » iür
ein Geld machen . Der Rabatt wird in ollen un eren
Ge>chä ! ten gewährt , unsere einzigste Bedingung ist :

Sie müssen diete Anzeig » vorlegen .
Es lohnt sich alio doppelt iür Sie . ' «tzt bei un » zu

taufen . Denken Sie auch danibei noch wem Sie ein »
Wechnachtsfteude machen tön tten mir einem unsere »
garantierten Augenglä ' er au » Solddoublb von 4. 50 M
an , oder au » echtem Gold » iür 20 und 26 M„ oder
ml » einem guten Theaterglai » Iür IS . 20 M. uiw oder
mit einem geschmackvollen Barometer für 4. 50, 6, 10.
12 M. usw. , und wem Sie den zweiten Artikel den
Sie umionst beziehen , schenken rönnen .

Für 2 50 M. erhalten Sie eine Feldtalcheniamp « mit
neunstündiger Garantie - Batierie oder einen im Felde
brauchbaren Kompatz . Vielleicht können Sie einem
Soldaten damit «ine Freud « bereiten . Auch hoben mit
einfache Brillen und Zweiter . Ichön « Thermometer .
Lupen und Lesegläser für 2. 50 M.

Beachten Sie unsere Schaufenslert

Optiker Nuhnke , verlin
Leipziger Stt 113, Eck » Mauer - Str .
Am Alexanderplatz , neben Aschinger
Tauentzien - Str . » Ecke Marburger Str .
Friedrich Str 150 . Ecke Dorotheen Str .
Oranlen Str . 44, nahe Oranienplatz

Brunnen - Str . 12, nah « Rosenthaler Platz
Friedrich - Str . 180 , Eck « Tauben - Str .
Lint - Str . 1, Ecke Potsdamer Platz
Chaussee - Str . 72, neben Stein ' » Marenhau »
Am Spittelmarkt , Ecke Wall - Str .

Friedenau . Rhein - Str 18. gegenüber Zkaiier - Eiche , Eck « Ktrch - Str .

Am silbernen und goldenen Sonntag von 12 —8 geöffnet .

Großer

Weihnachtsverkauf
Sämtliche Konfektion auch für stärkste Damen vorrätig

Plüschmäntel u . Jacketts , ° in den mod- 8- rnst9n BluseD
I formen , aus Prima Velours du Nord

and allerfeinstem Seal

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

von M.
S2 SO 48 55 60 Ii » 145 M.

II — rM * * nSal glatt und Glockenformen , auf warmer Ein -
MS & racnannrian & ei , iage and mit Peefuttor . . . von m.

25

21
25 28 . 50 36 bis 75 M.

33 bis 52 M.
von M.

■ offen and geschlossen zu tragen , aus dicken , molligen Stoffen , in
modernem Glockenschnitt . . . . .

14 . 50 18 22 . 50 27

Ppy y
Prima Eskimo , auf Kloth und Seide gefüttert

9 56

von M. 19 ™

� — Xgt — aus gediegenen Stoffen , in allen mudemen Farben , mit 1050
weitem Glockenrock

. . . . . . . . . . . . .

von M. ■ —
25 33 42 55 M.

Kostiimröcke enorm billig ,
5 . 50 7 . 50 0 . 50 13 . 50 18 bis 30 M. von M. 3 ° '

Blusen , Unterröcke , Morgenröcke , Matinees .

Garnierte Kleider �„ . �" �caPreu� 1 350 25 33 45

Für Weihnachts - Geschenke geeignet :
Loden - Kostüme für Sport u . Wandervögel m. I930

Sielmann & Rosenberg
KommanduntenetraBc , Ecke l . lndenstraße

12 Sehaufenstor 2 Häuser vom DSnhotfplatz .

Die Firma ver¬

kauft zu sehr

biliigen Preisen

ftestzs
7%bJtüm£toffc . rieu &ii _
TfGiitej ». CisbKistfan &

dämmt doiSc iidm

yfanftätien
PcJeiatA . yhkcÜA .
Cl3enömcinfer,yfcr <3tilme
unö TZ &Atwn - Ttöckz ,

in grxüözr QuSn ? aAL

w- s - F ftra & s & 5
Sfewäprzdterc TKhräxpIabi , 7lh SQÖi "

Münzen
laus ! Italt .
Münzenhandlung ,
Wilbelmitr . 46/47

Herren -

Mäntel
Olsler . Paleiots , InzDge

verkauft große

Herren-Kleider-Fabrik
jetzt auch an Private .

Stralau er Str . 42 43,111 ' .

' verantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . Tb . Glocke . Berlin . Druck u. « erlag : Vorwärts Buckbr . u. Verlagsannalt Gaul Singei 3. Eo. . Berlin LW . H. erzu 3 Bc,Iagen u. llnterhaltuaa » b4



Nr. 35L 32. Iahrylmg. 1. ßtilnjf iles Jurirärts " Kerlim WlksM Dienstag . 2! . Dnember t9 ! 3.

Reichstag .
24 . Sitzung . Montag , den 20 . Dezember ,

vormittags 11 Uhr .
Lm vundeSratStiiche : Delbrück , Helfferich .
Aui der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Gesetze

entwurfs über vorbereitende Mahnahmen zur

Besteuerung der Kricgsgcwinn « .
Die Kommission beantragt hierzu in einer Reso

lution den Reichskanzler zu eriuchen : l . a) Mastnahmen zu treffen�
um unter voller Wahrung der Interessen des reellen Geschäfts
betriedeS die Untersuchung und Feststellung von Fällen herbeUw
führen , in denen durch Kriegslieserungen , die Vorbereitung , Beil

Mittelung , Besorgung oder Verschaffung von Kriegslieferungen oder
eine andere Mitwirkung bei ihnen ein übermäßiger oder unlauterer
Gewinn erzielt worden ist , b> einen Gesetzentwurf vorzu
legen , durch den für den ReichsfiSkuS ein Anspruch auf

Herausgabe solcher Gewinne begründet wird ; 2. einen Gesetze
enlwurs vorzulegen , durch den , wer sich oder einem
dritten für Heeresleistungen Vermögensvorteile gewähren oder
versprechen läßt , die de » üblichen Wert übersteigen und im auf
fallenden MistverbältniS zur Leistung stehen , mm Ersätze des
Schadens verpflichtet wird , und zwar mit rückwirkender Kraft au '
die seit Kriegsbeginn abgeschlossenen oder erfüllten Recht «

geichäfte ; 8. die Verbündelen Regierungen zu ersuchen , unverzüglich
geeignete Maßnahmen m treffen , durch welche die Erhebung einer

künftigen Kriegsgewinnsteuer auch bei Einzelpersonen sicher gestellt
wird .

Die Abgg . Aldrccht und Genossen ( Soz . ) beantragen in einer
Resolution , die verbündeten Regierungen zu ersuchen , alSbald einen
Gesetzentwurf vorzulegen , der die

Erhebung eine « erneuten WchrbeitragS
in Laufe de » SteuerjabreS lvlg/17 vorsieht . Personen , die infolge
etner Erhöhung ihres Vermögens oder Einkommen » in den Kreis
der Beitragspflichtigen oder in eine höhere BeilragSstuse aufrücken .
haben die « anzumelden . In Fällen , wo eine beträchtliche Verminde

rung des Vermögens oder Einkommen » nacvgewiesen wird
ist auf Antrag eine entsprechende Ermäßigung des Beitrages zu ge -
währen .

Abg. Dr . David ( Soz . ) :
Das vorliegende Gesetz will verhindern , daß Gewinne von

Aktien - und anderen ErwerbSgesellichaften sich auf diese oder jene
Art zerstreuen . Es ist ein Teil einer kommendenSteuer -

g e s « tz g e b u n g . die für den März angekündigt ist . Diese
kommende Gewinnbesteuerung soll nach der Ankündigung
de » Schaysekretär » sich eng anlehnen an da » vorhanden « ReichS >

besttzsteuergesetz vom 3. Juni 1918 , da « i m April 1917 in

Kraft treten soll und im wesentlichen eine Besteuerung
des Vermögenszuwachses darstellt . In gewissem Sinne

soll dieses Bestysteuergesey ausgebaut werden . Die erste Er >

gänzung ist die Einschließung der juristischen Personen w diese «

Gesetz , die die Sozialdemokraten schon 1913 gefordert
haben . Darin liegt «ine Doppelbesteuerung , da da « Verl

mögen auch bei der Ausschüttung an die Aktionäre ergriffen wird .

Aber bei den Skneninhabern löst sich der Gewinn vielfach

in kleine Stücke , in Atome auf und entzieht stch der Besteuerung fast

ganz , und soweit wirklich eine Doppelbesteuerung eintritt , ist sie
moralisch berechtigt , da da « Einkommen au « dem Besitz von Aktien

ein unerarbeileier Gewinn ist . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraien . s Weiter soll auch der Besitz an Juwelen , ko st barem

Schmuck , Kun st werken und dergleichen herangezogen
werden . Auch da « haben wir ftüher schon erstrebt . Wenn man

diesen Besitz freilassen wollte , so wäre da » eine schreiende Un

gerechtigkei » . geradezu eine Aufforderung zur
Steuerhinterziehung . ( Sehr richtig . ) Eine dritte Er.

gänzung will , daß nicht nur das Vermögen berücksichtigt werden soll ,

fondern auch die Einkommensverhältnisse der Steuer

Pflichtigen . Beim WehrbeilragSgesetz ist da « mit Erfolg durchs

geführt worden . Meine Parteifreunde billigen auch diese Ergänzung .
Notwendig ist serner , daß auch die

fürstlichen Personen und Familie «

in da « neue Gesetz einbezogen werden . Darum ist
schwer gekämpft worden . Beim Wehrbeitrag ist e« gelungen , die

Sleuerpflicht der Landesfürsten in da « Gesetz hineinzubekommen .
Die Regierung erkläne zwar , die Fürsten haben sich freiwillig dazu
erboten , aber die Kommission und die Mehrheit de » Reichstage »
standen aus dem Boden , daß die LandeSsürsten prinzipiell steuer

pflichiig sind , und e« wurde in da « WehrbeilragSgesetz ein PassuS
aufgenommen , wonach die Bundesregierung dre Instanzen zu be>

stimnien Hot, die die Besteuerung der Landesfürsten in die Wege zu
leiten haben . Wir bemühten un «. die Steuerpflicht der Lande « -

fürsten auch in da « Besitzsteuergesetz hineinzubringen . Aber

vor der dritten Leiung wurde sie wieder herausgebracht .
Diesmal wird diese Sleuerpflicht wohl ausgenommen werden von
einer großen Mehrheit de « Hause « . ( Sehr richtig ! bei den Sozial
demokroien . ) Möge daher die Reichsregierung die Sleuerpflicht der

LandeSsürsten in der kommenden Vorlage von vornherein
aussprechen , um un « erbitternde Kämpfe hierüber zu ersparen .

In einer Zeit , wo jeder bereit sein muß , Opfer zu bringen für die

Interessen der Gesamtheit , dürfen sich die fürstlichen

Familien der Sleuerpflicht auch nicht entziehen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Schatzsekretär nannte
die Sleuerpflicht letzthin «ine Ehrenpflicht genau wie die Wehrpflicht .

Hoffentlich wird die Reichsregierung nicht den Standpunkt aufrecht
erhalten , diese Ehrenpflicht gelle nicht für die LandeSsürsten . ( Bei -
fall link ». )

Der Staatssekretär hat ferner gesagt , die

Besteuerung de « KindeSerbe «

solle au « dem Gesetz beraussallen . Das hieße in da « Besitzsteucr -
geietz ein Loch stoßen da « durchaus beklagenswert wäre . Wer die

Kämpfe um dieie Bestimmung kennt , mutz die Regierung dringend
warnen , diese Kämpfe bei dem kommenden Gesetz neu zu eröffnen .
Gegen diese Absicht würden wir un » mit aller Energie wenden ; wir

sagen der Regierung schwerste Fehde an , wenn sie daran denken sollte ,
diele schwer erkämpfte Eirungcnschafl wieder au « dem Besitzsteuer -

gesey zu eiitfernen . ( Beifall links . )
Was wird nun au « dem alten Besitzsteuergesetz , da ja da « neue ,

fein Ausbau schon l91S in Kraft treten soll . Wir hoffen , daß e«

eine dauernde Einrichtung sein wird . E« wäre da » dann ein

Reichsvermögens - Einkommen « - ErbschaftSsteuergeietz . Man könnte

fragen , ob nicht daneben ein direkte « Einkommensteuergesetz geschaffen
werden ioll Susgegeben haben wir diese Absicht nicht , denn die

Retchseinkommensleuer muß die Grundlage der Besteuerung sein .
Da « vorliegende sowie da « im März kommende Besetz wird

aber dem Deutschen Reich

für da « Jahr ISIS noch keiaeu Pfennig Einnahme « bringe ».

Frühesten » würde Steuer au » diesen Gesetzen vom 1. Aprit 1917 ab

eingehen . Wie will da die Regierung da « Budget

Ide » nächsten Jahre « in « Aleichgewicht bringen ?

�ES find große Ausfälle bei den Einnahmen zu verzeichnen , bei den

Zöllen , den Verbrauchsabgaben , bei der Post und den Reichseisen -
bahnen . Da « Budget kann also nicht ohne neue Einnahmen inS

Gleichgewicht gebracht werden . ES gibt ja den Ausweg , die Aus -

gaben für da « Heer und Marine auf die Kriegt «
a n l e i b e n zu verschieben . DaS darf aber unter keinen Umständen

geschehen , denn e» hieße , ordentliche Ausgaben mit
Schulden zu begleichen . Da « trifft namentlich auch für die

Zinsen der Kriegsanleihen zu. die im kommenden Jahre andeNbalb
Milliarden betragen werden . Diese Zinsen mit neuen Schulden zu
bezahlen , müßte zu einer vollständigen Zerrüttung der Reichsfinanzen
führen . ES müssen also neue Einnahmen geschaffen werden .
Der Schatzsekretär hat die Anleihewirtschast England » einer Kritik

unterzogen und gemeint . England habe größere finanzielle
Schwierigkeiten als wir . Aber in einer Beziehung steht
England doch besser . E» konnte seine Kriegsausgaben
nicht ganz durch Steuern aufbringen , wie e« stch im Anfang
vielleicht eingebildet hat . Aber die Engländer haben doch nicht ver «
säumt , daran zu denken , wenigsten « einen Teil der
Kriegsausgaben durch neue Steuern aufzu -
bringen . Das englische Budget steht

eine Erhöhung der direkten Steuer »

um nicht weniger al « 1 Milliarde 820 Millionen
Mark vor . Weiter ist eine Einnahme au « Kriegsgewinnsteuern
schon für da « Jahr 1910 mit 000 Millionen Mark vor -

gesehen . ( Hört ! hört ! ) Man will dort bekanntlich die Krieg « -
gewinne ohne Unterschied der Höhe mit ö0 Pr o z e n t weg -
st e u e r n. Diese « Mehr an direkten Steuern von 2 Milliarden und
420 Millionen Mark ist

ein nachahmenswertes Beispiel .

( Sechr richtig ! ) Es würde un « von vornherein die Verzinsung der

Anleiheschuld decken und darüber hinaus eine ansehnliche Summe

für andere Bedürfnisse des Reiche « bringen . England hat zwar auch
die indirekten Steuern um 918 Millionen Mark erhöht , England
hat aber keine indirekten Steuern auf dieMassen -
artikel Brot , Fleisch usw. , seine indirekten Steuern stützen
sich aus Gegenstände , die nicht so tief in die Haushaltung der Armen
und Aermsten eingreifen wie bei un «. Dann kommt noch in Be -

tracht . daß die englische Einkommensteuer erst bei einem Einkommen
von 8200 M. einsetzt . Nach dem neuen Vorschlage soll diese Grenze auf
2000 M. herabgesetzt werden , bleibt also immer noch höher wie bei
un ». Nur 11 Proz . der Bevölkerung find in England einkommen «

steuerpflichtig . England hat also ein viel sozialere « Steuersystem al «
daS Deutsche Reich , und eine Ausgestaltung unserer Steuern darf nur
in dem Sinne erfolgen , daß unser Steuersystem «in viel sozialere »
Gesicht bekommt . sSehr richtig l link «. )

Um dem Reich schon 1910 neue Einnahmen zu verschaffen , haben
wir unseren Antrag «ingebracht . Wir verlangen darin eine er -
neute Erhebung de » Wehrbeitrage » . Eine neue ver -

anlagung de « Vermögen « hat die Regierung abgelehnt . Trotzdem
halten wir e« für möglich , den Wehrbettrag zu erheben , e « kommt
nur darauf an , daß bei beträchtlichen Vermögensverminderungen , die

seit der Veranlagung vom 31. Dezember 1913 eingetreten find , eine

entsprechende Ermäßigung geschaffen wird . Viele Personen find
aber auch seit dieser Zeit zu Vermögen gekommen und für diese ver -

langen wir die Pflicht , Erklärungen abzugeben , daß sie in Besitz
eine « steuerpflichtigen Vermögen « sind . Da » ReichSbcsitzsteuergesctz
bat ja auch solche nachttäglichen Erklärungen vorgesehen . Man kann
den erneuten Wehrbeilrag auch ander » nennen , zum Beispiel Krieg «
steuer oder , wenn man da « Won Steuer verabscheut . KriegSbeittag .
Ein noch schönerer Name , gegen den wir auch nicht « haben , wäre

. Ehrenpflichtsbeitrag " . Dann wird jeder daran erinneN , daß die
Steuer im Kriege eine Ehrenpflicht ist wie die Wehrpflicht ,
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Man wird nun vielleicht sagen , e« liege eine Härte für die wohl
habenden Schichten in diesem neuen Wehrbeilrag . Da » kann ich

nicht zugeben . Der Schaysekretär hat un « ein glänzende « Bild

von der Kapitalkraft Deutschland » gegeben . Unsere Kriegsanleihen
werden glatt bezahlt . Daher kann man nicht mit dem Einwand

kommen , man mute den Wohlhabenden zu viel zu, wenn man verlange ,
daß sie eine so erkleckliche Steuer dem Reiche opfern sollen . Der
Staatssekretär sprach bei der Kriegsanleihe von dem kategorischen
Imperativ der Staaisbürgerpflicht und der Vaterlandsliebe , der in

den gezeichneten Milliarden seine Triumphe feiere . Un « scheint e«

nicht zuviel verlangt zu sein , daß dieser kategorisch «
Imperativ sich auch einmal betätigt , wenn er
nicht mit b Proz . verzinst wird . ( Sehr gut l bei den

Sozialdemokraten . ) Man darf daS moralische Verdienst . Krieg «
anleihe zu zeichnen , nicht zu hoch schätzen . Millionen und
aber Millionen wären glücklich , wenn sie auch diesen kau -

gorilchen Imperativ hätten erfüllen und Kriegsanleihe hätten

zeichnen können . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese Millionen beneiden die andern , die in der Lage sind , diese

Kapiialanlage zu machen , sie selbst müssen sich damit bescheiden , mit
den Zin » zu zahlen für die Kriegsanleihe . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Da man von den Minderbemittelten
die Pflicht der Hingabe von Gesundheit und Leben verlangt , so kann

man in solchen Zeiten auch von den Wohlhabenden die Hin -

gäbe eine « beirächilichen Teile « von Geld und Gut zum Schutze der

Heimat , zum Schutze unserer naiionalen Gegenwart und Zukunft
verlangen . Also e« ist durchaus ein moralische « Gebot , zu verlangen .
daß eine solche Steuer gezahlt wird . . Lieber Not ertragen , al « de «

Feinde « Gebot " , hat der Herr Staatssekretär gesagt . Ich umer -
schreibe da «, aber die reichen Leute haben bis jetzt in diesem Kriege
materiell noch nicht Not gelitten . ( Sehr richtig I) bei den Sozial -
demolraten . ) Sie haben noch keinen Hunger kennen gelernt , haben
noch immer die Möglichkeit , sich all ' die LuxuSbedürfnisse zuzuführen
wie vorher . Soweit sie wehrpflichtig sind , haben sie ihr Blut , ihr «
Gesundheit auch dem Vaterland zur Verfügung stellen müssen —

gewiß , darin sind alle gleich . Aber die Minderbemittelten tragen
noch mehr , sie tragen die furchtbare Sorge um ihre Existenz , die

Leiden und Enlbehrungen . die der Verzicht auf da « Notwendigste
bedeutet . « Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Gerade im

Berliner Westen kann man den schneidende »

Gegeusatz zwischen einem Lebe » in Lux » « und Ueppigkeit
und größte « Elend

beoiachte «. Da mutz man sagen : Wenn e« eine Härte wäre , mit

einer derartigen Steuer noch einmal zu kommen , gut . dann müßte
die Härte ausgeübt werden , denn e« würde nicht « schaden , wenn

auch die Reichen einmal die Rot am eigenen Leib « spüren müßten .
Also ich seh » t «»n Argument von sachlichem Gewicht

gegen unseren Antrag . Wir verlangen nicht , daß die Reichen und

Wohlhabenden tn Sack und Asch « einhergehen , wir wollen aber , daß
ie einen Teil ihre » Ueberflusse « zum Wohle des Reiches

hingeben . E » ist da « auch eine Dankesschuld , die diejenigen bringen ,

müssen , die in der glücklichen Lage find , Vermögen zu besitzen . Denn

sie müssen stch doch sagen , wie wäre es mit ihrem Vermögen und
Einkommen geworden , wenn der Feind in « Land gekommen wäre .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , wenn die Millionen nicht
draußen ihr Leben eingesetzt härten , um da « Land davor zu be «

wahren . Dann wäre die Abgabe der Reichen eine viel größere ge -
worden . Daher ist e« lediglich eine Dankesschuld , wenn sie sich be «
reit finden , jetzt wenigsten « das zu zahlen , w a « sie an

Zinsen aus der Kriegsanleihe beziehen . ( Sehr gut
bei den Sozialdemokraten . )

Roch ein Wort über die Gesamtwirkung de » Krieges .

Der Krieg macht die reichen Leute noch reicher und die Arme »

noch ärmer .

( Sehr richtig ! ) Eine große Reihe von kleinen und mittleren Leuten
wird um ihre Existenz gebracht , die Wirkung ist eine Ver -

schärfung der sozialen Gegensätze . Demgegenüber
müssen wir darauf hinarbeiten , daß durch tiefgreifende sozialpolitische
Gesetze und wirtschaftspolitische Maßnahmen die Interessen der Ge -
samtheit der Minderbemittelten in Zukunft ganz ander ? gewahrt
werden wie bisher . Also Fortbildung unserer gesamten sozial -
politischen und wirtschaftSpolitischen Gesetzgebung unter dem

Gesichtswinkel einer zweckmäßigen gerechteren Abteilung der

Lasten unter dem Gesichtswinkel der Sozialisierung , der Fortbildung
zur höheren zweckmäßigeren Organisationen sozialpolitischer und

wirtschaftlicher Art . Hier wird auch die Frage austauchen , wie weit
da « Reich durch Schaffung großer Monopole die

Rüstungsindustrie , die Gruben , da « Berftche -

rungswesen tn Reichsverwaltung zunehmen hat ,
um «ine weitere Ansammlung von Riesenvermögen in Prtvathänden
hintan zu halten und der Gesamtheit die Mittel zuzuführen , die not -

wendig sind , um das Kulturniveau des Volke « zu heben . ( Sehr gut I
bei den Sozialdemokraten . ) Dazu gehört auch

ein sozialeres Steuersystem .

Schonung der Schwachen muß die Parole sein . Hebung de « Kultur -
Niveau » von unten und gurückschneiden der Spitzen . E« geht
nicht an . daß die Hohen und Höchsten noch höher werden und die

Massen noch tiefer sinken . Nein , von unten auf mutz da « Kultur -
Niveau gehoben werden .

Daher ist nicht daran zu denken , daß man etwa mit neuen indirekte «
Steuer » kommt . Da « wäre daS Verhängnisvollste , was geschehe » kann .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokaten . ) Ich hoffe , die Regierung
wird diesen unglückseligen Gedanken nicht aufkommen lassen . Wenn
dir Minderbemittelten , die Arbeiter , Angestellten , kleinen und
mittleren Geschäftsleute , die heute schon schwer um ihre Existenz
kämpfen , einem noch erhöhten Druck ausgesetzt würden , so müßte
da « zu den allerschlimmsten Konsequenzen führen . Der Reichsschatz -
sekretär hat erklärt , die Bundesregierungen seien stch darüber

noch nicht schlüssig geworden . Für um so notwendiger
habe ich e« gehalten , heute schon , wo die Materie dieser Gesetz -
gebung noch weich ist , wo sie noch gestallet werden kann zu sagen ,
wie die Sozialdeinokrati « darüber denkt . Wir zeigen Ihnen einen

Weg , er ist gangbar , technische Schwierigkeiten können nicht entgegen -
gehalten werden , er ist gut und gerecht , und darum bitten wir :

Nehmen Sie diesen Antrag an . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demolraten . )

Staatssekretär deS RcichsschatzamtS Dr . Helfferich t
Dr . David hat den Rahmen seiner Ausführungen außerordent »

lich weit über den Inhalt der Vorlage und der Resolutionen hinaus
erstreckt .

Sie werde » nicht erwarten , daß ich auf daS eingehe , « a » Dr . David
über eine weite Zukunft gesprochen hat .

Ich würde sonst die Debatte über die künftige Steuerpolitik
vorwegnehmen und glaube . Zukunftsfragen , auch wenn sie
noch so bedeutend find , jetzt nicht besprechen zu sollen .
Daß die von Dr . David besprochenen Dinge vielleicht niemandein
in diesem Hause mehr am Herzen liegen al » mir , davon
können Sie überzeugt sein . Ich beschränke mich auf das ,
wa « heute schon gesagt werden kann . Ich habe schon am

30. November über die späteren Gesetze das ausgeführt , was
beute bereit » zwischen den Verbündeten Regierungen vereinbart ist
und feststeht . Näher eingehen will ich nur aus die Frage , ob künftig
die durch die KriegSgewinnsteuergesetzgebung festge -
stellten Abgaben neben den durch die B e s i tz st e u e r g e s e tz «

g e b u n g vorgeschriebenen erhoben werden sollen oder nicht . DieS
wird Sache der künftigen Gesetzgebung sein . Natürlich
sind beide Löiungen möglich . Die Abgaben nach den künftigen
Krieg « gewinnstcurrgescyen werden ja außerordentlich viel höher sein
al « diejenigen im Besitzsteuergesetz . Man wird vielleicht
sagen können , daß dre B e s i tz st e u e r a b g a d e n bei
den im Kriege erzielten VermögenSvermehnmgen
ruhen werden , wenn dre KriegSgewtnnsteuerabgaben er -
hoben werden . Wenn ich neulich erklärt habe , daß wir Erbschaften
und ähnlichen VermögenSzuwach » nicht in die Kriegsgewinnsteuer
einbeziehen wollen , so hieß da » natürlich nicht , daß etwa die Be -
steuerung der Erbschaften durch das ReichSbesitzsteuergesetz abgeschafft
werden solle . ( Hört ! hört ! ) Aber da « Ruhenlassen der einen Ab -
gäbe bei Erhebung der andern bitte ich der Regierung bt « zur Be -
ralung der künftigen Gesetzgebung zu überlassen .

Dr . David hat sehr beredt die Noiwendigkeit geschildert , daß wir
vom System der Beschaffung der Kriegskredtte durch Anleihen
übergehen zu dem System , da « er als dasjenige Englands
bezeichnet hat . In England hat man sich zu Beginn de « Kriege »
in der Illusion gewiegt , daß dieser Krieg mit ähnlichen Finanz -
Methoden durchgefochten werden könne wie die früheren Kriege
Englands . Da » war Täuschung . Wenn Lloyd George noch im
November vorigen Jahre « im Unterhause zur Begründung seiner
Sieuervorlagen sich auf die Finanzierung der Kriege gegen Frank -
reich zur Napoleonzeit , auf den Kcimiricg und andere berufen
bat , wo nahezu die Hälfte oder mehr der Kriegskosten durch
Steuern gedeckt wurden , so steht heute fest , daß diele Politik ge -
scheitert ist und der Plan , einen erheblichen Teil der KriegSauSgaben
durch Steuern während de » Kriege « aufzubringen , sich nicht hat
durchführen lassen . ( Sehr richtig ! recht «. ) So hoch auch
die veranschlagten Summen aus den neuen englischen Steuern
sind . so steht fest . daß sie gerade ausreichen ,
um die Verzinsung der Kriegsanleihe zu decken ,
daß sie aber keinen Beitrag liefern zu den Kriegskosten . Daß dies
so kommen würde bei dem gigantischsten Ringen , da » Europa durch -
gemacht hat , ist bei un « von den Leuten , die den Krieg finanziell
vorzubereiten ballen , stet « vorausgesehen worden . Damit sollte
natürlich nicht gesagt sein , daß die Steuerschraube
während de « Kriege « nun überhaupt nicht an «
gezogen werden sollte . Da « ist kein Grundsatz der
deutschen Kriegsfinanzierung . Allerdings ist in der inländischen
und vor allem in der ausländischen Presse auch von englischen
Staatsmännern meine Erklärung so aufgefaßt worden , al « ob Deutsch «
land während de « Kriegt « auch nichi einen Pfennig ander « al « auf
dem Wege de « Kredit « aufbringen kann . Da « ist ganz falsch .
Wir wollen e« nur , solange dazu keine zwingende Noiwendigkeit
vorliegt , unserem Volke ersparen , daß e« zu den großen Lasten in
diesem Kriege auch noch erhöhte steuerliche Lasten tragen muß . Ich
habe immer nur gesagt : solange unser ordentliche » Budget



ohne Steuererhöhungen ins Gletihgewicht gekracht werden kann ,
wollen wir von solchen Steuererhöhungen absehen ,
aus keinem anderen Grunde . Wie stehen wir nun in dieser Be «
Ziehung ? Der Reichshaushalt für 1914/15 , von dem 8 Monate in
die ÄriegSzeit fielen , hat mit einem sehr erheblichen Ucberschufi ab -
geschlossen . Es waren rund 220 Millionen . Im März habe ich dann
gesagt , daß ich hoffte , dafi auch der Etat ISlö/IS im Gleichgewicht
bleiben werde . Weshalb das trotz der ungeheuren Ausgaben für
den Krieg ? Wir wollen uns keinen blauen Dunst vormachen .
Aber die Ausgaben für Heer und Marine sind ,
solange der Krieg dauert , aus dem ordentlichen
Etat verschwunden und auf den außerordentlichen
Etat übertragen worden .

Infolgedessen enthält der ordentliche Etat keine Ausgaben für Heer
und Marine .

Was das laufende Finanzjahr anlangt , so werden wir ent -
weder überhaupt nicht oder nur mit einem sehr bescheidenen Fehl -
betrag zu rechnen brauchen . Daß sich der jetzige Zustand der Auf -
rcchterhaltung des Gleichgewichts unseres ordentlichen Budgets in der
Zukunft ändern wird , habe ich neulich bereits gesagt . Die Auf «
stellung des Budgets für 1316/17 wird außer -
ordentlich schwierig sein und ohne Erschließung
neuer Einnahmen wird sich dieses Budget nicht
ins Gleichgewicht bringen lassen . Sie haben also
damit zu rechnen , daß für 1V16/17 nicht nur die endgültige
K r i e g S g e w i n n st e u e r kommt , sondern daß Ihnen auch

noch andere Steuervorlagen zugehen ,
die zurzeit noch bearbeitet werden . <LebhafleS HörtI hört I) Wir
leben also keineswegs in den Tag hinein und find nicht gleichgültig
im Gegensatz zum vorsichtigen England . Unsere Finanzpolitik
während des Krieges beruht vielmehr aus der nüchternen und kalten
Erwägung aller Tatsachen und Möglichkeiten , sie beruht aber auch
aus der Forderung , der wir UNS nicht entziehen können , die Wirt -
swaft deS deutschen LolkeS während des Krieges so leistungssähig
wie nur möglich zu erhalten . Wenn eS aber sein muß , dann werden
wir auch in die Tasche greifen müssen und dann muß der deutsche
Kapitalismus das Geld hergeben nicht nur für 5 Proz . , sondern in
Form von Steuern , die keine Zinsen bringen . Der Kapitalismus
des deutschen Volkes ist mit 5 Proz . nicht abgegolten . Die Ver -
Hältnisse liegen bei uns ganz anders als in England und es ist auch
nicht richtig , daß England ein sozialeres Steuersystem hat als wir .
Wenn in England nur 11 Proz . der Steuerzahler direkte Steuern zu
zahlen haben , so muß doch gesagt werden , daß der Wehrbeitrag bei
uns von knapp 14>/z getragen wird und daß die Belastung mit
indirekten Steuern in England etwa 2ll2ma \ so groß ist wie bei
uns . Ferner bat England gerade während des Krieges die Steuer -

grenze von 3206 auf 2666 M. herabgesetzt und ob es dabei sein
Bewenden haben wird , wollen wir erst einmal abwarten , nachdem
die Bahn einmal beschritten ist . sSehr richtig !) Außerdem darf
man doch nicht übersehen , daß in England an der direkten Be -
steuerung nur der Staat interessiert ist . Bei uns besteuern auch
die Kommunen direkt und zwar betragen ihre Zuschläge häufig
266 , 366 , ja 466 Proz . der StaatSeinkommensteuer . Diese Belastung ,
die Provinziallastcn und die Kirchenlasten , alleS das kennt man in

England nicht . Dafür spielt dort die Mietssteuer eine große Rolle ,
Wenn man bedenlt , daß der Aufwand für Miete progressiv wächst ,
je kleiner das Einkommen ist , dann werden Sie mir zustimmen ,
Ivenn ich sage , daß diele Steuer nicht gerade sozial genannt werden
kann . ( " Sehr richtig I) Der Krieg wird unter allen Umstäade » , einerlei ,
wie groß die

Kriegsentschädignng ist , mit der wir natürlich rechnen ,
( Bravo I) für unS

kolossale stcaerliche Lasten nach stch ziehe « .

Darum kommen wir nicht herum , darauf ist auch jeder bei unS

gehißt . Deshalb dürfen wir uns jetzt noch nicht festlegen , sondern
müssen uns ein geuaues Bild machen , wie die Verhältnisse bei unS

liegen . Die Struktur unseres öfsentlichen Lebens

Reich , Ein ze Ist aa t und Kommune , ist gesund und

wir wollen diesen Rnfban auch über den Krieg hinaus behalten

und weiter pslegen . Alles , was auf finanziellem Gebiet ge -
schieht , muß unter diesem Gesichtspunkt angefaßt werden . Daher
bitte ich,

die sozialdemokratische Resolutko « abzulehnen
und die Idee für die Zukunft zurückzustellen . Der Abg . Dr . David

hat wiederholt unter Hinweis auf den gewaltigen Erfolg unserer
Kriegsanleihen von dem . Patriotismus gegen 5 Prozent " gesprochen .
Wenii ich früher davon gesprochen habe , daß in dem gewaltigen Er «

folge unserer Kriegsanleihen sich der Opserwille des deutschen Volkes

zeige , so habe ich da vor allem an die kleinen Zeichner gedacht . Ich
weiß , daß Leute direkt Vermögensnachteile eingegangen find , nm
überhaupt Kriegsanleihe zeichnen zu können . ( Sehr richtig I) Es

sind Anlagen mit Verlust realisiert worden , um daS Geld dem
Vaterlande geben zu können . sBeiiall . ) Mit den Spargroschen ist
es genau so. Ich bin sest überzeugt , daß von den vier Millionen

Zeichnern manche sich das Brot vom Munde abgespart haben , um
Anleihe zeichnen zu können . ( Sehr richtig I) Es heißt die große
Leistung nnsereS Volkes verkleinern und herabsetzen , wenn
man hier immer nur die 5 Prozent sieht und nicht den wirklichen
Opfersinn .

ES gibt in Deutschland niemand mehr , der nach dem Kriege an dir

Steuersätze glaubt , wie wir sie vor dem Kriege hatten .

Aber jedermann sagt : der Krieg mutz durdbgeführl werden , koste eS
waS eS koste . Die enorme Belastung wird vo » unS gelragen werden .
Weckr der Krieg vorbei ist und die Dinge geordnet werden , dann
wird sich der d e u t s w e Patriotismus nicht nur im An -

leihezeichnen , svndern auch im Sie u erzählen zeigen .
Diesen Patriotismus brauchen wir und er wird hoffentlich nie

seblen , sonst könnte man an der Zukunft unseres Volkes verzweifeln .
( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . Stresemamt ( natl . ) :
Es ist nicht wahr , daß die Reichen noch reicher , die

Arnieu ärmer geworden sind . Gewiß , neue Vermögen find

gebildet worden , viele Vermögen sind aber auch in die Kriegs -
schwankungen mit hineingezogen worden . Und auf der anderen

Seite sind die Löhne der daheimgebliebenen Ar -

beiter zum Teil erheblich gestiegen <Widerspruch bei

den Sozialdemokraten ) , auch wenn man die Teuerung berücksichtigt . —

Vergessen wir ferner nicht , daß wir auch in Deutschland Kriegs -
steuern haben , ich erinnere an die 156 Prozent Kommunalstenern in

Berlin . — Auch die Zeichnung der Kriegsanleihe wollen wir uns

nickt verkünimern lassen durch kleinliche Erwägungen . Verluste sind
auch für die Zeichner von KriegSanlethen durchaus nicht

ausgeschlossen , aber in der Masse der Zeichnungen kommt es

auf jedem Fall zum Ausdruck : das unbedingte Vertrauen

zum Reich , zu seinem Fortbestehen als Großmacht . Wäre dies Ver -

trauen nicht gewesen , dann hätten auch 16 Proz . Zinsen die Leute

nicht veranlaßt , Kriegsanleihen zu zeichnen . ( Sehr wahr I bei den

Natioiialliberalen . ) Nach der Rede des Abg . Dr . David mußte man
den Eindruck gewinnen , als ob uns der Wehrbeitrag verloren ginge ,
wenn wir seinen Antrag nicht annehmen . Aber der Wehrbeitrag
läuft doch nicht weg , die letzte Rate ist am 15. Februar fällig .
Dr . David will neue Erhebungen . Ich glaube nicht , daß
erdenReichSfinanzen damit einen Gefallen tut ,
wenn der neue Wehrbeitrag darauf basiert wird , was jetzt aus

neuen Erhebungen herauskommt . Wir find aber durchaus

nicht abgeneigt , die Frage zu prüfen , ob uns inwieweit der

Wehrbeitrag weiter erhoben werden muß. Wir sind uns vollkommen

klar darüber , daß so große Anforderungen an unsere deutschen

Finanzen herantreten werden , daß das Reichsinteresse hier voran -

gehen muß jedem Einzelinteresse , daß man auch nicht vor

Härten im einzelnen zurückschrecken darf . — Die

Vorlage selbst entspricht einer gewissen Stimmung im Volke . Diese

richtet stch aber nicht gegen Firmen wie Krupp und dergleichen ,

sondern gegen die Leute , die gleich im Anfang de ? Krieges , ohne
jemals früher dem legitimen Handel angehört zu haben , mit dem
größten Zynismus Riesenspekulationsgewinne durch Kriegslieferungen
machten . Um diese Elemente zu fassen , müßte nicht nur eine
quantitative , sondern auch eine Art qualitative Staffelung der
Steuer eintreten . Daß in der Ansammlung großer Kriegsgewinne
in einer Hand etwas Odioses liegen würde , hat die Firma Krupp
selbst anerkannt , indem sie in hochherziger Weise den größten Teil
ihrer Kriegsgewinne wohltätigen Zwecken zur Verfügung gestellt
hat . Diese Vornehmheit der Gesinnung bedeutet ein Ehrenzeugnis
für unsere Industrie . — Dariii stimme ich Dr . David vollkommen
bei : es »st eine Ehrenpflicht der Leute , die in dieser Zeit des Welt¬
krieges den Geschehnissen vom sicheren Port aus zuzusehen in der
Lage sind , dem Reiche zu geben , waS des Reiches ist . ( Bravo ! bei
den Nationalliberalen . )

Abg . Gotheiu ( Vp. ) :
Wir stimmen der Vorlage zu und sind auch nicht abgeneigt ,

weitere Raten des Wehrbeitrags zu erheben .
Wenn wir trotzdem der Resolution der Sozialdemo -
kraten nicht zustimmen , so nur aus praktischen Er -
wägungen . Es ist unmöglich in dieser Krieg «z? it , die Vorbe -
reitungen für Veranlagung und Erhebung des Wehrbeitrages durch -
zuführen . Sobald diese Durchführbarkeit gegeben ist . lebnen wir
den Gedanken der Resolution keineswegs ab . — Eine Deckung der
ungeheuren Lasten nach Beendigung des Krieges durch ausschließlich
indirekte Steuern halten auch wir für unmöglich .
Die Gesamtsteuern auf Vermögen und Eiukommen im Reich , Staat
und Gemeinden werde » bis zu 36 und 46 Proz . bei den höchsten

Eiukommen und Vermögen gehe » müssen .

Dazu wird notwendig sein eine einfache organische Reform der ge -
samten direkten Steuern ; von einer solchen Vereinheitlichung
werden auch die Einzelstaateii Vorteil Hadem Eine Grenze nach
unien wird gewiß gezogen werden müssen , aber wie in England ,
werden doch auch kleinere Einkommen und Ver -
mögen erfaßt werden müssen . Wir werden unsere Lebens -
Haltung nach dem Kriege einschränken müssen . Das wird vor allem
eine Ehrenpflicht der Reichen sein . Nur durch intensive Hingabe an
die Interessen des Vaterlandes werden wir die schwere Zeil nach dem
Kriege überwinden können . Die Erfahrungen dieses Krieges bürgen
dafür , daß das deutsche Volk die Krafl haben wird , auch nach dem
Kriege durchzuhalten zu einer glücklicheren wirtschaftlichen und
kulturellen Zukunft . ( Bravo I links . )

Abg. v. Brockhauseu ( ! . ) :
Die Frage der Steuern nach dem Kriege darf nicht agitatorisch

behandelt werden . Wir erwarten , daß der Staatssekretär UNS zu
gegebener Zeil ein großzügiges Programm dafür vorlegen wird .
Die kommende Kriegsgewinnsteuer darf nur den wirklichen Ver -
mögenSzuwachs treffen , sonst würde sie bei den hohen Sätzen kon -
fi - kalorisch wirken . Die Resolution Albrccht zum Wehrbeitrag
lehnen wir auS prinzipiellen und praktischen Erwägungen ab . ( Bravo !
rechts . )

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich
erklärt auf eine Anfrage des Vorredners , daß bei Produktiv - und
Einkaufsgenossenschaften als zu besteuernder Geschäftsgewinn nur
der Teil de ? erzielten Gewinns gelten soll , der verteilt wird wie
die Dividende bei Akriengesellschaflen nach Maßgabe des Kapitals ,
das der einzelne Gesellschafter wirklich eingelegt hat .

Abg . Mertiu ( Rp. )
wünscht dem Staatssekretär Glück zu dem Erfolge bei seiner ersten
gesetzgeberischen Maßnahme . Die sozialdemokratische Resolution
lehnen seine Freunde ab , der Resolution der Kommission werden sie
zustimmen . Um die übermäßigen und unlauteren Gewinne der

Kriegslieferungen zu treffen , sollte man einen Teil deS Kaufgeldes
bei Lieferungen für das Heer und die Marine zurückbehalten : im

Interesse der Sicherung der Kriegsgewinnsteuer wäre eine solche
Maßregel sehr empsehlenswert .

Abg. Frhr . Hcyl zu Herrnsheim ( bei keiner Fraktion ) :

Wären seiner Zeit die Zölle aus Lebensmittel
nach dem Wunsche der Sozialdemokraten abge -
schafft worden , so hätten wir jetzt im Kriege das

Heer und die Bevölkerung nicht ernähren können .

( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Di » direkte » Steuer « dürfen für die besser Situierte »

nicht so hoch sei »,

daß sie einer Konfiskation gleichkommen ; denn dann würden
die Betriebe zum Stillstand kommen , und das läge sicher nicht im

Interesse der Arbeiter . Das sollten die Sozialdemokralen bel ihren
Forderungen bedenken .

Abg . Schiffer ( Magdeburg ) ( natl . ) :
Eine Steuer kann keinen Unterschied mackien zwischen berechtigtem

und unberechtigtem Gewinn , eine Steuer ist stets moralinftei . Aber
bte unmoralischen Gewinne müssen deshalb doch erfaßt werden , und

zwar , da es sieueriechnisch nicht gehl , durch besondere Gesetze , wie
die von der Kommission beschlossene Resolution es verlangt .
Könnten wir unreelle und unmoralische Geschälte nicht treffen , so
wäre das ein Armutszeugnis für den Reichstag und die Verbündeten

Regierungen .

Staatssekretär im Reichsjustizamt Dr . Lisco :

Es ist ein sehr sympathischer Gedanke , die unlauteren Gewinne
für das Reich nutzbar zu machen . Es ist auch richtig , eine solche

Nutzbarmachung nicht mit dem KriegSgewinnsteuergesey zu verquicken .
Es sind aber doch auch große Bedenken vorhanden und ich muß
etwas Wasser in den hoffnungsvollen Wein gießen . ES würde nötig
werden , jeden Fall der Kriegslieserung zu untersuchen und dadurch
würde auch der gesunde Geichäitsdrong gehemmt werden . ES ist
Hervorragendes von der Landwirtschaft und der Industrie geleistet
und mit Recht ist oft auch ein hoher Verdienst gemacht worden . Wo
das . übermäßig " beginnt , ist fast gar nicht festzustellen . Selbstver -
ständlich werde ich versuchen , den Gedanken der Resolution gesetz -
geberisch zu fassen , doch ist e » mir zweifelhaft , ob es

gelingen wird .

Stellvertretender Kriegsminister v. Wandel :

Die Zahl der unlauteren Lieferanten , die bei Heereslieferungen
beteiligt sind , ist keineswegs sehr groß . Im allgemeinen haben siw
Industrie und Handel in durchaus ehrbarer und angemessener Weise
betätigt .

Abg . Gröber ( Z. ) :
Es kann nicht so schwer sein , wie der Staatssekretär meinte , die

unlauteren Gewinne auch wirklich gesetzgeberisch zu erfassen : es
würde das durchaus dem Rechtsbewutzlsein des Volles entiprechen .
Dre Hauptsache ist , daß der Gewinn in auffälligem Mißverhällnis
zur Leistung steht . Solche Fälle müssen zivUrechllich zu erfassen
sein . Ausgabe des Reichsjustizamts wird e« sein , uns eine gut aus -

gearbeitete Vorlage im März vorzulegen . Dann wird er im Reichs -

lag damit keine Schwierigkeilen haben , die wird er höchstens bei sich
und seinen Räten haben . ( Heiterkeit . )

Abg . Hoch ( Soz . ) :
Der Abgeordnete Hehl zu Herrnsheim hat versucht , die Auf -

merksamkeit von unserer Resolution damit abzulenken , daß er sich
gewaltig über unsere allgemeine Steuerreform ereifert «. Nach
dem Kriege werden wir so eingehende und leb «
hafte Kämpfe über die allgemeinen Steuer -

forderungen der verschiedenen Parteien haben ,
daß er gewiß auf seine Rechnung kommen wird . Jetzt haben wir
besseres zu tun . Der Staatssekretär hat gerade mit Rücksicht
auf das , was jetzt geschehen muß . es abgelehnt , aus unsere
Resolution einzugehen . Unsere Resolution betrifft aber

gerade
die Arbeit , die jetzt erledigt werde » muß

und die . wen » sie jetzt versäumt wird , gar nicht

mehr nachzuholen ist . Es handelt stch dabei um die Frage .
welche Steuern im März nächsten Jahres zum Ausgleich deS Reichs -
haushaltSplanS vorgelegt werden sollen . Der Schatzselretär sagt .
warten Sie doch ab , im März wollen wir uns über die Steuern
auseinandersetzen . Gewiß , über die Einzelheiten .
Aber die Grundftage muß entweder jetzt entschieden werden oder wir

stehen nachher vor vollendeten Tatsachen ,

nämlich die Frage , ob es direkte Steuern sein sollen , die die reiche
Bevölkerung im wesentlichen zu tragen hat , oder ob man die Lasten
durch indirekte Steuern , Verkchrssteuern usw . wiederum auf die
Schultern der ärmeren Bevölkerung legen will . Ich erinnere Sie an
die Vorgänge der letzten Finanzreiorm , wo es sich ja nur um 566
Millionen handelte , eine ganz bescheidene Summe im Verhältnis zu
den Summen , die heute in Betracht kommen , und um eine
Zeit , als unser Volk auf der Höhe seiner Kratt stand ,
während es jetzt schon die allerschlimmsten Opfer auch
so bringen muß . Im März müssen wir die Borlage ,
die uns vorgelegt wird , im wesentlichen nehmen , zur Ausarbeitung
neuer Steuervorschläge fehlt uns dann die Zeit und die Ruhe .
Darum müssen wir uns jetzt darüber verständigen , welcher Art die
Vorlage sein soll . Der Umstand , daß der Staatssekretär vermieden
bat , aus die Sache einzugehen und die Gründe , die er gegen unsere
Resolution vorbrachte , sind leider geeignet ,
die große Maffc der Bevölkerung auf das allerhöchste zu beunruhige » .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Er sagte , wir müssen doch
erst Ueberblick über die Verbältnisse haben . Den U e b e r b l i ck . der
hier notwendig ist , den hat er schon . Er muß sich sckion jetzt sagen .
daß gar nicht daran zu denken ist , dem arbeitenden Volke in irgend
welcher Form neue Lasten aufzuerlegen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )
Das Großkapital wird immer mächtiger , der Mittelstand verschwindet
und die übrige Bevölkerung kommt in eine geradezu unerträgliche
Lage nach dem Kriege , nicht nur dadurch , daß das Wirtichaftslebeu
in mancher Beziehung gehemmt sein wird , sondern auch durch die
ungeheure Teuerung , die uns im wesentlichen für absehbare Zeit
nach dem Kriege bleiben wird . Es wird daher der Vereinigung
aller Kräfte und der größten Arbeit bedürfen , um die Lage des
arbeitenden Volkes einigermaßen erträglich zu machen . Daher muß
eö von vornherein ausgeschlossen sein , daß wir im März noch weiter
die Lasten vergrößern , die auf den Schullern der Arbeiter jetzt ruben .
Es muß unsere Aufgabe sein , das arbeilende Volk zu entlasten , aber
nicht noch mehr zu belasten . ES liegt im eigenen Interesse der
Regierung , daß der heutige Tag nicht vorübergeht , ohne daß klipp
und klar erklärt wird , daß an indirekte Steuern nicht gedacht werden
kann . Alles andere ist Nebensache . Wie die Steuer im einzelneu
geregelt wird , bedarf eingehender Erwägung . Mit den Schwierig «
keilen der Durchführung unseres Antrages soll man uns nicht
kommen in einer Zeit , wo unser Volk so gewaltige Aufgaben im
Dienste des Vaterlandes zu erfüllen hat . Ich bitte den
Herrn Staatssekretär dringend , auf unsere Frage

eine andere Antwort

zu geben . Möge er das bringen , was draußen von Millionen von
Menschen verlangt wird , die klare Erklärung , daß nicht daran zu
denken ist , daß das deutsche Volk mit neuen indirekten Steuern be -
lastet wird . Spricht er dies Wort heute nicht , so würde das
eine ungeheure Beunruhigung in die Massen des Volkes bringen .
( Zustimmung bei den Sozialdemokralen . )

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich :
Der Abg . Hoch hat sehr eindringlich und überzeugt gesprochen ,

er scheint aber meine Ausführungen nicht gehört zu haben . Als ich
ihn hörte , fragte ich mich , ob er mich vielleicht mit einem anderen
Redner verwechselt habe , denn er ging an meinen Worten einfach
vorbei . Er wirst mir vor , daß ich große Beunruhigung in das
deutsche Volk geworfen hätte . Nein , Herr Hoch , das haben S i e so-
eben getan . ( Lebhaftes Sehr richtig !) Abg . Hoch tat so, als ob
ich mich dabin ausgesprochen hätte , daß jetzt während des
Krieges die notwendigsten Lebensmittel durch indirekte
Steuern belastet werden sollen . Kein Wort habe ich
darüber gesprochen . ( Erneute lebhaft « Zustimmung . ) Ich stelle
sest , daß die einzige bisher feststehende Steuer ,
die im Reiche kommen wird , die Kriegsgewinnsteuer ist ,
die im Grunde nichts anderes bedeutet als eine außerordentlich er -
weilene und verschärfte Reichsvermögenszuwachssleuer . Also die
einzige Steuer , von der bisher gesprochen wurde , ist nicht eine
indirekte , sondern eine Besitzsteuer , eine sehr scharfe Besitzsleuer . wie
sie in dieser Ausdehnung und Schärfe in keinem anderen krieg -
führenden Lande bisher angeregt oder ausgeführt ist . ( Sehr wahr !)
Im übrigen ist es sicher , daß wir während des Krieges und
erst recht nach ihm nicht mit einer einzigen Steuerquelle
alles Notwendige befriedigen können . Ich habe das Zutrauen zu
den deutsche » Arbeitern , deren Verhältnisse sich im Kriege zum Teil
verbessert haben , ich habe das Vertrauen , daS Abg . Hoch nicht zu
haben scheint ( Sehr gut l rechts ) ,

daß die deutschen Arbeiter sich diesen Staatsnotweudigkeite «
nicht entziehe »

und wie sie im Schützengraben mit den Unteroffizieren und Leutnants
zusammen gekämpsl haben , mit uns auch kämpfen werden , um das
Vaterland zu erhallen . ( Beifall . ) Die Versicherung kann ich geben :
An die notwendigen Nahrungsmittel des Volkes werden wir während
des Krieges nicht herangehen . So klug sind wir selbst ( Heiterkeit ) ,
um das Durchhalten nicht unmöglich zu machen . ( Sehr gutl ) Was
haben wir denn getan ? Wir haben die Abgaben , die den Hausbalt
des armen Mannes belasten , die Zölle usw . aufgehoben , aber keine
neuen Lasten eingeführt . ( Zustimmung . )

Nun aber England ? Hat denn England nur direkte Steuern
eingeführt ? In England ist doch gerade von Arbeiterführern der
Negierung vorgehallen worden , daß sie den Frübslückslisch des armen
Mannes in bisher ganz unerbörter Weise belastet hat . Sie bat den
Tee . der in England die Grelle unteres Kaffees vertritt , schon im

vorigen November getroffen , eine Bierüeuer mit im Vergleich zu
uns gerade zu phantastischen Sätzen eingeführt , jetzt den
in England ohnehin teuren Zucker ganz außerorsentlich hoch be «
steuert , auch den Tee nochmals , sie hat Steuer auf
Kakao . Tabak , Kaffeeersatz , getrocknete Früchte und so weiter
eingeführt , das find doch Verbrauchssteuern ! Und England , das —
wie ich anerkenne , in iebr großem Umfang direkte Sieuern bat , glaubte
doch , damit nicht auskommen zu können , sondern es hat solche
Lasten , von denen ich hoffe , daß wir sie nicht nöiig haben werden ,
auf die Schultern der armen Leute gewälzt . ( Hört ! hört !) Also ,
meine Herren , tragen Sie keine Beunrudigung hinaus und sorgen
Sie dafür , daß diejenigen Kresse , auf die Sie Einfluß haben ,
sich Rechenschaft geben von unserer Situation und dem , was wir
bringen . — das einzige , was bisher feststeht , ist eine direkte
Steuer — ein unbefangenes und ruhiges Urteil entgegenbringen .
( Lebhafter anhaltender Beifall . )

Abg . Graf Westarp (k. ) :
Allgemeine Vorwürfe gegen die Landwirtschaft find ganz unke «

rechtigt . Die Landwirtichast hat sich ungeheure Verdienste während
des Krieges erworben ( Sehr ricblig ! bei den Sozialdemolraten ) ,
Verdienste um das Vaterland durch ein hohes Matz von Organisation
und Mut . Was übermäßige Verdienste sind festzustellen , ist überaus
schwer . Jedenfalls mutz das Gesetz , daS die Kommission verlangt ,
so gestaltet werden , daß nicht ein gewissenloses Denunziantentum
gezüchtet wird .

Abg . Mnmm ( Wirtsch . Lg. ) :
Heute ist es zu meiner Freude sehr friedlich zugegangen . Hoffent «

lich zeigt sich dieselbe Einigkeit auch bei der Beratung des defini «
tiven Gesetzes .

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Ich habe keineswegs denen , die sich an der Kriegsanleihe be «

teiligt haben , einen moraliichen Vorwurf gemacht . Ich habe nur
den kategorischen Imperativ der Pflichterfüllung gegen das Bater «
land , den man für die Kriegsanleihe ausspricht , auch in Anspruch
genommen für die Hingabe von Gut und Blut ohne fünf Prozent .



fScljr gut ! Lei den Sozialdemokraten . ) — Herr Stresemann meinte ,
das Gesetz im März könne so gestallet werden , datz es im Oktober
schon Erträge liefert . Da es eine Novelle zum Besitzsteuergesetz ist ,
das eine neue Veranlagung erst zum 81 . Dezember 1l >1ö vorsieht ,
und eine neue Veranlagung zu einem früheren
Zeitpunkt haben Sie ja abgelehnt . Gegen den Wehr -
beilrag wird angeführt , daß die Gemeinden durch ihre Steuer »
zuschlage schon Kriegssteuern erheben . Diese Zuschläge
lreffen aber auch die Allerärmsten . Auch sagte Herr
Golhein , man könne doch nicht den Steuererheber in die Schützen »
graben schicken . Welche Uebertreibung I Nur T' /a Prozent
der Bevölkerung haben den Wehrbeilrag bezahlt , ' und von
diesen find sehr viele kriegsunbrauchbar und in den
Elappen . Von Millionen in den Schützengräben ist also gar keine
Rede , kaum von Hunderttausenden . Man sagt , der Webrbeiirag war
ein einmaliger unv dürste daher nicht wieder erhoben werden . Auch
die neue Erhebung soll nur einmalig sein , es ist eben sür den Wehr -
beitrag ein Charakleristikum , einmalig zu sein . ( Heiterkeit . ) Geivist
greifen auch direkle Steuern lähmend in das Wirlschastsleben ein ,
dem sie Mittel entziehen . Auf anderem Wege aber werden dem
Wirtschaftsleben n�och weit mehr Mittel entzogen . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Gewist wollen wir die Henne
mit den goldenen Eiern nicht schlachten , aber Federn soll sie lassen ,
wir wollen sie rupfen . Wir wollen ja nicht alle Federn nehmen ,
schon aus ästhetischen Gründen nicht , aber sie kann reichlich Federn
eulbehren . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hoch ( Soz . ) :
Dem Staatssekretär bemerke ich, dast ich mich lediglich dagegen

gewendet habe , dast er überhaupt nichts über neue
Steuern gesagt hat . Gehen die bürgerlichen Parteien aus -
einander , ohne unsere oder eine ähnliche Resolution anzunehmen , so
must der Schatzsekretär daraus den S ch l u st ziehen , er habe das
Recht , mit neue » stldireiten Steuern zu kommen , die die graste
Masse des Volkes belasten . Der Schatzsekrelär sagte , es sei nur von
der Kriegsgcwinnsteuer die Rede . Dabei weiß er ganz genau ,
diese für das Jahr Illlg nichts abwerfen kann .

Anstatt Farbe zu bekennen , lenkt er also von der Sache ad.

Notwendige Gebrauchsdinge erklärt er nicht besteuern zu wollen ,
er bat aber das Vertrauen zu den Arbeitern und dem Mittelstand .
dast sie das für das Vaterland Notwendige auch aus Steuern decken
werden . Diese Kreise stellen nicht nur ihr Hab und Gut , sondern
alles was sie sind , in den Dienst des Vaterlandes . ( Sehr richtig
bei den Sozialdemokraten ) . Ader wo nichts ist , hat auch der Kaiser
das Recht verloren . Die untere Bevölkerung kann und darf daher
nicht weiter mit Steuern belastet werden . Wir sollen nicht Unruhe
in das Volk bringen , meinte der Staatssekretär . Wenn wir dieser
Mahnung nachkommen sollen , so müssen Sie uns das er -
möglichen . Sie müssen uns das Recht geben , dem Volke zu
sagen : Eure Befürchtung , dast ihr mit neuen indirekten
Steuern belastet werdet , ist unbegründet . Aber gerade
aus Ihrem Verhalten must ich die Befürchtung ent -
tiehmen ,

daß wir mit solchen Steuern zu rechnen habe »,
und wie können Sie uns zumuten , wider unser besseres
Wissen vor das Volk zu treten . Ich weise entschieden die
Mahnung an uns , nicht Unruhe zu stiften , zurück . Wir denken nicht
daran . Beherzigen Sie die Mahnung : geben S i e dem Volk Auf -
klärung darüber , mit welchen Steuern eS zu rechnen hat . dann
wird das Volk schon die richtigen Schlustfolgerungen daraus ziehen .
Wenn Sie erklären , jawohl , die ganzen Kosten werden nur von den
Besitzenden , von den grosten Vermögen und grosten Einkommen aus -
gebracht werden , dann können wir allerdings hinausgehen unter die
Arbeiter und ihnen sagen , ihre Besürchiungen sind unbegründet .
Wenn Sie aber weiter schweigen , oder unsere Aufmerksamkeit
von der Sacke abzulenken suchen , find wir verpflichtet ,
der Wahrheit die Ehre zu geben . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich :

Es bleibt also nach den Ausführungen des Abg . Hoch dabei ,
dast ich derjenige bin , der Beunruhigung in das deutsche Volk bringt .
( Heiterkeit rechts ) weil ich gesagt habe , die einzige Steuer , von der
heule bereits feststeht , dast sie kommen wird , ist eine Besitzsteuer , die
eine so hohe Belastung des Besitzes und Vermögenszuwachses be -
deutet , wie sie. ich wiederhole das , in keinem anderen Lande bisher
beschlossen worden ist . ( Sehr richtig I) Mit keinem Mittel
Ihrer Ueberredungskunst , Herr Abg . Hoch ,
werden Sie mich dazu bringen , hier Mit -
teilungen zu machen über Dinge , ( Aha I - Rufe bei
den Sozialdemokraten . — Unruhe ) über die die Verbündeten
Regierungen noch nicht gesprochen haben . Dazu
habe ich kein Recht . Wenn Sie aber hinausgehen unter das Volk .
unterstreichen Sie auch , was ich gesagt habe : Notwendige Lebens -
mittel des Volkes haben wir in dieiem Kriege nicht belastet , sondern
entlastet und wir werden auch notwendige Lebensmittel des
Volkes weiterhin nicht belasten . Wenn Sie sich allerdings aus
den Boden stellen , dast jede ( Hört ! hört !> indirekte
Steuer und Verkehrs st euer eine Belastung der
breiten Masse bedeutet , —

auf dem Boden können wir überhaupt nicht diskutiere «.

Es gibt sehr wohl Verkehrssteuern und indirekte Steuern , die
nicht die breiten Massen in erster Linie treffen , sondern diejenigen ,
die etwas über die breiten Massen sich hinausbeben . Aber ich kann
auf eure solche Diskussion mich heute beim allerbesten Willen nicht
einlassen , » nd das , was Sie heute wissen , must Ihnen genügen . —
Der Staatssekretär legi des weiteren dar , dast es doch sehr wohl
möglich sei , einen Teil der Erzeugnisie der Kriegsgewinn -
steuer in den Etat des Rechnungsjahres 1916/17 einzustellen
und fährt zum Scklust fort : Es handelt sich also sür mich
einfach darum , dast wir in der Situation , in der wir heute
stehen und kämpfen , nicht mit aufgeregten Worten operieren .
sondern dast unserer Bevölkerung klargemacht wird , dast groste
Ansprüche in finanzieller Beziehung an sie herantreten und dast es
unmöglich iein wird , so wenig wie in irgend einem anderen Lande , alles
aus einer Steuer quelle zu befriedigen . Wrr haben es nicht nur mit
dem Reiche zu tun , sondern auch mit den Kommunen und Einzel -
staaten , und müssen alle diese öffentlich rechtlichen Köiperschaften ,
die zusammen mit dem Reich unser Staatswesen ausmachen , am
Leben erhalten , auch über den Krieg hinaus . Darum must ich die
Herren Hilten , die Vorlage , die im März kommen wird , als ein
Ganzes zu betrachien und in Zniamnienhang zu setzen auch mit dem ,
was in den Einzclstaaten und Kommunen geschieht oder bereits ge -
schehen ist . Nur als Ganzes werden Sie diese Dinge würdigen und
gereckt beurrerlen können . Das ist zweifellos auch Ihr Wunsch und
Ihr Interesse . ( Beifall . )

Damit schlietzl die Generaldiskussion . Die einzelnen Para -
gravben des Gesetzes werden nach kurzer Debatte über juristische
Einzelheiten in der von der Kommission beichlosiencn Fasiung an -
genommen .

Die von der Kommission beantragten Resolutionen werden an -
gen ommen .

Die Resolution Aldrecht und Gen . ( Soz . )
wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt .
Es wird sofort , da niemand widerspricht , auf Antrag des Abg .

L a s >' e r m a n n (iratl . ) die dritte Beratung begonnen und in dieser
das Gesetz debattelos einstimmig angenommen .

Es jolgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

Kriegsabgaben der Reichsbank .
Die Koinmisston beantragt , den Gewinn der Jahre 191S und

1916 , soweil er den durchschnittlichen Reingewinn der letzten drei
Jahre übersteigt , zu drei Vierteln (statt zur Hälfte , wie die Reglerungs -
Vorlage ) an das Reich fallen zu lassen .

Die Abg . Alb recht u. Gen . ( Soz . ) beantragen , statt drei Viertel
den vollen Betrag an das Reich fallen zu lassen .

Abg . Kell ( Soz . ) :

Nach der Begründung der Vorlage soll eine angemessene Be -

teiligung der Reichsbank an den Kriegskosten erzielt werden . Es
fragt sich, was als „ angemessene " Beteiligung anzusehen ist . Schon
im Ausschuß wurde von einem Zentrumsabgeordneten angeregt , den
vollen Gewinn über den Durchschnitt der letzten drei Friedensjahre
hinaus für das Reich in Anspruch zu nehmen , die Kommission
hat aber nur Dreiviertel beschlossen . Wir meinen , dast bei
Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse , unter denen die
Reichsbank arbeitet , sehr wohl der volle Gewinn , der den Durch -
schnitt der drei letzten FriedenSjahre überschreitet , dem Reiche zu -
geführt werden sollte . Bei 75 Prozent bleibt den Anteilsbesitzern
der Reichsbank ein viel höherer Gewinn als in den letzten drei
Friedensjahren . Der durchschnittliche Gewinn betrug in diesen
Jahren 7,98 Prozent . Uns scheint , dast das eine Kapitalrente ist ,
mit der man sich in Kriegszeiteu sehr wohl bescheiden kann . Die
Möglichkeit , dast in Zukunft die Rente der Reichsbank sinkt , ist höchst
unwahrscheinlich . Und selbst wenn dieser Fall eintritt , würden die

Anteilseigner der Reichsbank auch nur von demselben Schicksal be -
troffen , unter dem Heute Tausende von Besitzern anderer Wertpapiere
leiden . Es handelt sich hier um Gewinne , die den
Kapitalisten völlig mühelos i n d e n S ch o st f a l I e n.
Denken wir bei der Entscheidung dieser Frage an die Millionen , die
ihr bistchen Besitz im Kriege cingebüstt haben und Not und Eni -

behrung leiden . Sie tragen einem durchaus populären Gedanken .
der in das allgemeine VolkSempfinden eingegangen ist , Rechnung ,
wenn Sie unserem Antrag entsprechend beschließen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Reichsbaiikpräsident Haveustein :
Ich kann dem Vorredner nicht darin folgen , dast dieser Gedanke

dem allgemeinen Volksempfinden entspräche , denn ich meine , er wider -
spricht jeder Billigkeit . Es versteht sich ganz von selbst , dast auch
die Reichsbank einen sehr starken Teil ihres durch den Krieg außer -
ordentlich gesteigerten Gewinnes dem Reiche dienstbar machen must .
Das geschieht aber bereits , wenn von 222 Millionen 199 Millionen
dem Reiche zur Verfügung gestellt werden . Eine weitergehende Be -

steuerung würde ein IMvUsasinm odiosum sür die Anteilseigner
und übrigens auch für den Reservefonds der Reichsbank bedeuten .
Dazu kommt , daß die Dividende schon erheblich hinter derjenigen
zurückgeblieben ist . die die Anteilseigner in den vergangenen Friedens -
jähren erhalten haben . Man darf auch nicht vergessen , dast der ganze
Lombardgewinn der Reichsbank an die DarlehnSkaffen übergegangen
ist und damit ganz dem Reiche zufällt .

Abg . Dr . Areudt ( Rp. ) :

Obwohl ich ein Gegner von Reichsbankgewinnen bin , kann ich
doch nicht für den sozialdemokratischen Antrag stimmen , denn die

Anteilseigner der Reichsbank haben einen vertragsmäßigen Anspruch .

Abg . Keil ( Soz . ) :
Das warme Eintreten des Reichsbankpräsidenten für die Anteils -

eigner der Reichsbank ist verständlich . Wir haben ober die allge -
meinen VolkSimeresien zu vertreten . Der durchschnittliche Gewinn
der Reichsbank im Frieden war 38>/z Million , für 1916 wird er auf
229 Millwnen geschätzt . Dast der Kriegsgewinn der Reichsbank
stärker besteuert wird als andere Knegsgewinne , hallen wir bei der
besonderen Stellung der Reichsbank sür selbstverständlich . Der
Reichsbankpräsident erklärt es für ein Ich - mlsAimn odiosum , dast die

Reichsbanlanteilseigner nur die Rente erhalten sollen , die sie während
der letzten drei Friedensjahre erhalten haben . Diese Rente wird ihnen
durch das Gesetz auch nach unserem Antrage fest garantiert , und
viele Leute würden froh sein , wenn sie ein solche ? privüojjmm
odiosum hätten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

ReichSbankpräsident Haveitstein
hält seine früheren Ausführungen ausreckt .

Abg . Dovc ( Vp . )
wendet sich gegen den sozialdemokratischen Antrag . Wenn man den
Gewinn der Anteilseigner der Reichsbank mühelos nennt , so gilt
das für jeden Kapita' lgewinn. Ich erkenne übrigens einen solchen
Standpunkt nicht als berechtigt an .

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Unser Antrag will den Anteilseignern der Reichsbank nicht eine

Prämie vorenthalten , sondern ihnen nur nicht eine höhere Prämie
gewähren , als sie in den letzten drei Friedensjahren hatten . Sie
sollen also keine unternormale Prämie erhalten , aber auch keine
übernormale . Gerade die Anteilseigner der Reichsbank sind beim

Kriegsbeginn gar kein Risiko eingegangen : das einzige Verdienst ,
das sie sich zuschreiben können , ist , daß sie die ganze Arbeit der

Leitung und den Beamten der Reichsbank überlassen haben .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir stehen auf
dem Standpunkt , dast niemand das Reckt hat , durch die Tatsache
des Krieges mehr zu verdienen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten ) .

Abg . Blunck ( Vp. ) :
Der zehnjährige Durchichniitsverdienst der Reichsbank betrug

7,68 Proz . , der dreijährige , den die Sozialdemokraten den Anteils -

eignern gewähren wollen , nur 7. 93 Proz . ( Heilerkeit und ironisches :
„schrecklich !" bei den Sozialdemokraten . ) Dazu liegt gar kein
Grund vor .

Die Debatte schließt . Der Entwurf wird in der Fassung der

Kommission in zweiter und debattelos sofort in dritter Lesung an -

genommen .
Das Haus vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr .
Auf die Tagesordnung werden auf Vorschlag des Präsidenten

gesiellr :
1. Kleine Anftage des Abg . Basiermann .
2. Zweite und dritte Lesung der Kriegskredite .
Abg L i e s ch i n g ( Vp. ) beantragt im Einverständnis mit allen

Parteien , dast die Beschlüsse der BÜdgeikommission auf Erhöhung
der Uliterstützuiigen sür Kriegerfamilien , denen die Regierung zuge -
stimmt hat , noch aus die Tagesordnung genommen werden , damit sie

ion am 1. Januar in Kraft treten können .
Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Schluß 6 Uhr . _

_ _ _ _

Die DesthWe öer Reichshaushalts -
kommijsion zur Lebensmittelfrage .
Die von der Haushalrskommissioii angenommenen Resolutionen

zu der Frage der Versorgung der Bevölkerung mit Rohstoffen und
Lebensmitteln geben wir nachstehend wieder :

Der ZentraleinkaufsgeseUschaft soll ein Einfuhrmonopol
ür Lebensmittel übertragen werden . Die eingeführten Lebens -

mittel sollen zum Zweck der Verteilung nur an Behörden abgegeben
werden . — Förderung der Einfuhr von Futtermitteln aus
dem Ausland unter Vereinheitlichung des Einkaufs . — Organisation
der Versorgung mit unentbehrlichen Nahrungsmitteln durch B e -

s ch l a g n a h m e , Rationierung und Höchstpreise . — Ein -

' ührung von Höchstpreisen für den Erzeuger , sür die Lieferungsvcr -
bände , für den Großhandel und für den Kleinhandel . — Fristsetzung
bei Einführung von Höchstpreisen , um den Kleinhandel vor
unverschuldeten Verlusten zu vewahren . — Zusam -
menschlust der Kleinhändler ; diese Vereinigung soll die Möglichkeit
haben , als Grosteinkäufer aufzutreten . — Festsetzung einheitlicher
Preise für Butter , Mehl und Brot , für größere Bezirke . — Verhütung
von Preissteigerungen durch umfassende Beschlagnahme und möglichst
gleichmäßige Verteilung der Vorräte . — Borsorge zu treffen , daß
Nahrungsmittel , die nur in beschränktem Maße vorhanden sind , für
den Verbrauch der minderbemittelten Bevölkerung in entsprechendem
Umfang bereitgestellt werden . — Verpflichtung der Städte und In -
dustriegemeinden , einen Teil der Unterstützung an Kriegerfamilien ,
statt in Bargeld , in Form der Gewährung von Kohlen usw . zu geben ,
zu Preisen , die unter den Marktpreisen liegen . — Einführung von
Fettkarten , sobald die Versorgung mit den nötigen Fetten gesichert ist .

— Amtliche Bekanntgabe der Preise flir Lebensmittel in Zeiträumen ,
die einen Monat nicht übersteigen . — Beim Rsichsamt des Innern
ist eine Zentralstelle für Lebensmittelversorgung
zu bilden ; dieser Zentralstelle ist ein aus lö Mitgliedern des Reichs¬
tags bestehender Beirat beizugeben . — Herabsetzung der Vermitt¬
lungsgebühren für das Reich und die zu diesem Zweck geschaffene ! !
Organisationen . — Tie Herstellung stickstoffhaltigen Kunstdüngers ist
zu beschleunigen . — Möglichst gleichmäßige Beschäftigung der
Mühlenbetriebe , soweit dies ohne Verteuerung des Viehles geschehen
kann . — Verbot der Nacht - und Sonntagsarbeit in den mit moton -
scher Kraft betriebenen Getreidemühlen .

Einige andere Resolutionen beziehen sich auf Behandlung und
Transport der Kartoffelvorräte , Beschlagnahme der Verrate , ins -
besondere zur Versorgung der Industriestädte . — Ermäßigung der

Preise für Kartoffeltrockenpräparate . — Einführung von Karten für
Fett , Fleisch und Gemüse für alle Haushaltungen mit einem Ein -
kommen unter 2999 Mk. — Einführung eines Schlußscheins benn
Vieheinkaus . — Verbot der Beigabe von Butter zu anderen Speisen
in den Gasthäusern . — Herabsetzung der Höchstpreise für Zucker . —

Beseitigung der Einschränkungen beim Anbau von Futterrüben . —

Herabsetzung der Preise für Futterschrot . — Unterstützung der
Schweinezucht durch Zuweisung von billigen Futtermitteln . Diese
Abgabe soll nur durch die Kommunalverbände erfolgen . — Auf die
Futtermittelfrage bezieht sich eine ganze Reihe Resolutionen .

Die Versorgung niit Bauholz behandelt eine Resolution , die zum
Ausdruck bringt : i . In Anbetracht , daß in versdsiedenen Bezirken
Deutschlands eine Brennholznot sich geltend inacht , haben die zustän -
digen Behörden : a) durch Anordnung und nötigenfalls zwangstoeise
Durchführung sofortigen genügenden Brennholzsinschlags in den fis -
kalischen und erforderlichenfalls auch in den Privatwaldungen ,
b) durch Einführung angemessener Hödfftpreise für Brennholz , die
nicht höher als 29 Proz . über den letzten durchschnittlichen Friedens -
preisen sein dürfen , die wirkungsvolle Abstellung der llebelstände zu
veranlassen . 2. Die Nutzbarmachung privater Wälder für Zwecke der
Landwirtschaft hat da , wo ein wirtschaftliches Bedürfnis vorliegt ,
falls es nicht freiwillig geschieht , zwangsweise zu erfolgen .

In einer anderen Resolution wird größerer Wildabschuß ge -
fordert . — Bei der Verteilung des Petroleums sollen insbesondere
die Gemeinden berücksichtigt werden , in denen keine Möglichkeit be-

steht , sich elektrisches Licht zu beschaffen . — Schließlich wird die Rc -

gierung ersucht , die Herabsetzung der Richtpreise für Leder herbei -
zuführen , _

Eine Denkschrift
über Naßnahmen auf üem Gebiete

ües Arbeitsnachweises .
Unter obigem Titel ist dem Reichstag durch die Reichsregierung

eine Denkschrift zugegangen . Der Inhalt der Denlschrist ist nicht
so. daß man das Ganze widerspruchslos hingehen lasien kann .

Unter der Rubrik „ Zahl der Arbeitsnachweise und

ihre Vermittelungsleistung " bringt die Denksdirist

Zahlen , die denjenigen , der sich nur aus dieser Denkschrift über die

Lage der Arbeitsnachweise und ihren Wert für die Vcrmittelung in -

formieren kann , zu falscher Auffassung bringen und irreführen must .
Die Denkschrift verzeichnet unter anderem :

Nachwerfe der Gemeinden , Kreise usw . 883 im Jahre 1912
und 792 „ . 1914

( Unter dieser Rubrik sind auch die
durch öffentliche Mittel unterstützten
Nachweise aufgeführt . )

Nachweise der Arbeitgeber . . . . .1l2 . „ 1912
und 295 „ , 1914

Nachweise der Arbeitnehmer . . . . 547 „ , 1912
und 861 , , 1914

Vermittelt sind nach der Dentschrift :
durch Nachweise der Gemeinden usw . 1 298 977 Stellen 1912
durch Nachweile der Arbeitgeber . . 1 293 613 „ 1912
durch Ärbeilnehmernachweise . . . . 859 899 , 1912

Es ist gefährlich und führt zu Trugschlüssen , wollte man an der

Hand dieser Zahlen die verschiedene Bedeutung der Nachweis -
arten meffen . Was zunächst die Zahl der Nachweise anlangt , so ist
bekannt , daß eine große Anzahl , und zwar besonders in der Gruppe
Nachweise der Gemeinden usw. , ein reckt beschauliches Dasein führte .
Die Zahl der Arbeitsnachweise will also nichts sagen .

Die Zahl der vermittelten Stelleu geben aber auch nicht ohne
weiteres ein Bild von der Bedeutung der betreffenden Arbeltsnach -
weise . Es muß nämlich erst noch nachgeprüft werden , was sind denn
das für Stellen , die da besetzt sind ?

Es werden Arbeitskräfte verlangt für ein dauerndes Arbeits -

Verhältnis , für Aushilfe und für sogenannte Gelegenheitsarbeit . Die

ersteren Stellen sind natürlich die werlvollsten . Die Äushilssstellen
sind für Tage oder Wochen , und es kommt des öfteren vor , dast
aus den anfäiigltchen Aushilfsslellen ein dauerndes Arbeits -

Verhältnis wird . Am wenigsten Wert haben die Stellen für Ge -

legenheilsarbeit ; da handelt cS sich meist um Arbeiten von einigen
Stunden .

Die letztere Art von Stellen nun sind es , die fast ausschließlich
von den gemeindlichen und den von den Gemeinden subvenlionierten
Arbeitsnachweisen besetzt werden . Da kann es vorkommen und
kommt sehr häufig vor , dast ein und derselbe Arbeitslose an einem

Tage zwei - bis vreimal vermittelt wird . ES liegen dann zwei bis
drei Vermittelungen vor ; aber der Vermittelte ist am Abend doch
arbeitslos . Auf diese Art von Vermittelungeu ist ein großer Teil
der durch die gemeindlichen und die durch Gemeindemitlel unter -

stützten Arbeitsnachweise besetzten Stellen zurückzuführen .
Demgegenüber haben die Arbeitnehmer - und Aibeitgebernach -

weise fast nur Stellen zu besetzen , die als dauerndes Arbeits -
Verhältnis zu betrachien sind , sehr selten Aushilfsstellen und fast nie
Stellen sür Gelegenheitsarbeit .

Ucber die besonderen Eigenarten der Zahlen der Arbeitgeber -
nachweise ist schon so häufig geschrieben worden , dast es sich wohl
erübrigt , an dieser Stelle darüber noch etwas zu lagen . Nach dieieu

Erläuterungen erst kann man die Zahlen der Denlschrist bewerten .
Eine etwas stark tendenziös gefärbte Notiz im „ Berliner Tage -

blatl " vom 12. Dezember über die Zahlen der Denkschrift vcr -

schweigt wohlweislich die Bedeutung der Zahlen . Der Schreiber
der Notiz Hai die taiiäckliche Bedeutung der sogenannten öffentlicheu
Nachweiie weit über Gebühr hervorgehoben . An sich könnte man

ja der interessierten Stelle , von der die Noliz stammt , dieses Ver -

gnügen lasten : aber es wird der Sache selbst ja geschadet , wenn
mastgebende Stellen durch derlei Notizen zu falschen Schlüssen
kommen und dadurch zu falscher Slellungnahme in der Arbeitsnachweis -

frage veranlaßt werden . Durch die vorhergehenden Ausführungen soll
die Bedeulnng der diesbezüglichen Zahlen der Denkschrtfl auf ihren
wirklichen Wert zurückgeführt werden .

Des weiteren erwähnt die Denkschrift die gleich nach Beginn
des Krieges errichtete Reichszentrale sür Arbeitsnachweis und den
von dieser Zentrale herausgegebenen Arbeitsmarkt - Anzeiger . Was
die Reichszentrale anlangt , so braucht dazu hier nichts gesagt zu
werden . Die Tätigkeit ist , mit Ausnahme einiger bemerkenswerter
Mastnahmen zu Beginn des Krieges , zunächst noch sehr wenig be -
merkbar . Vielleicht aber ist diese Stelle der Anfang eines Reichs -
anbei tsamts .

Um den verschiedenen Arbeitsuachweisarteu ein Mittel au die
Hand zu geben , zum Ausgleich des von ihnen selbst nicht zu er -
ledigenden Restes von Arbeitsuchenden und offenen Stelleu weHr



eäi bisher mtoimaitbet in ffflhlirng zu treten und dadurch die Ber -

mittelungstätigkeit der ArbsitZnachVeise , der Arbsitsnachweisver -
bände und der Reichszentrale der Arbeitsnachweise zu erleichtern ,
wurde ein Arboilsmarkt - Anzeiger geschaffen . Er wird zweimal
wöchentlich von dem Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegeben
und gibt einen Ikbevblick über Angebot und Ziachfrage für das

ganze Reichsgebiet . Soweit so gut ; aber praktisch wird mit dieser
Bekanntgabe doch nicht viel anzufangen sein . Denn für den lokalen

Austausch ist dieser Arbeitsmarkt - Anzeiger nicht nötig und nicht
brauchbar , und für den interlokalen Verkehr nützt der Arbeitsmarkt -

Anzeiger nichts , weil beim interlokalen Austaufch von Arbeits

losen sich meistens so viel Schwierigkeiten ergeben , daß nur in sehr
seltenen Fällen ' der Hinweis des Anzeigers Wert hat . Hinzu tritt .

daß , wenn der Anzeiger herauskommt , die Stelle häufig schon be

setzt oder der gemeldete Arbeitslose schon in Arbeit ist .
Worin der besondere Wert des Arbeitmarkt - Anzeigers für die

praktische Nachweistätigkeit besteht , ist nicht recht ersichtlich . Ledig -
lich um über den Stand des Arbeitsmarktes im allgemeinen einen
Ueberblick zu haben , kann sich der Anzeiger nützlich erweisen . Aus
dem Grunde ist auch eine möglichst lückenlose Meldung zu be -

grüßen , wobei allerdings mehr als bisher darauf hingewirkt werden

müßte , daß keine Doppelmeldungen der Zahl der Arbeitslosen und
der freien Stellen möglich sind .

Sodann berichtet die Denkschrift von der Errichtung von Zen -
tvalauskunftsstellen . Es find das Einrichtungen , die in Verfolg
einer Konferenz , die am 3l>. April d. I . im Reichstag unter Vor -

sitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück stattfand , getroffen würben .

Die Denkschrift bringt eine Uebersicht , inwieweit der Aufforderung ,
die von dieser Konferenz erging , von den Reichs - und Staats -

behörden seitens der einzelnen preußischen Bezirke und der son -
stigen Bundesstaaten nachgekommen ist .

Es ist kein erfreuliches Bild , das sich da zeigt . AuS der Ueber¬

sicht geht mehr hervor , wie mangelhaft und unvollkommen bis jetzt

auf diesem Gebiet gearbeitet ist .

Mecklenburg schreibt :
„ In den Gebieten des Arbeitsnachweisverbcmdes für die

Grotzherzogtümer Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg -
Strelitz sind die Verhältnisse so übersichtlich , daß besondere Zen -
tralauskunftsstellen nicht für erforderlich gehalten werden . "

Das ist ja nun Mecklenburg , wo man sonst auch manches ge -
wohnt ist . Aber auch das industriereiche Königreich Sachsen hat

nach der Mitteilung in der Denkschrift die Frage der Errichtung
von Zentralauskunftsstellen durchaus nicht befriedigend gelöst . Da

heißt es , „ es befindet sich eine Lawdeszentrale für Arbeitsnachweis
in Angliederung der öffentlichen gemeinnützigen Arbeitsnachweft ' e
in Vorbereitung " .

Aehnlich und zum Teil noch weniger befriedigend lauten die

Berichte aus den übrigen Bezirken Deutschlands .
Aus all den Berichten geht hervor , daß man die Bedeutung

und den Sinn der Zentralausgleichsstellen durchaus nicht richtig

erfaßt hat . Di « Zentralausgleichsstellen sollen nicht den Ausbau

des einen oder anderen Arbeitsnachweises selbst darstellen . Das ist
eine Sache für sich. Di « Zentralausglsichsstellen sollen vielmehr
eine Einrichtung aller bestehenden Nachweise sein und haben den

Zweck , den Verkehr aller Arbeitsnachweise des Bezirks oder des

Bundesstaats untereinander zu regeln .
In der Zentralauskunftsstelle sollen alle nicht gewerbsmäßigen

Arbeitsnachweise , also die öffentlichen Nachweise , die aus öffent -

lichon Mitteln subventionierten Nachweise , die Arbeitgebernach -

weise , die Arbeitnehmernachweise und auch die Jnnungsnachweise
zusammengefaßt werden zwecks Austausch der durch den einzelnen
Nachweis nicht zu besetzenden Stellen und der Zuweisung von nicht

untergebrachten Beschäftigungslosen . Diese Organisation ist in

der Hauptsach « gedacht als die Vorbereitung der möglichst schnellen

Unterbringung der beschäftigungslosen Kviegsteilnehmer , wenn

diese nach beendigtem Kriege von ihren Truppenteilen entlasten
werden .

Wenn das ganze Werk gelingen soll , dann ist dazu die Mit -

arbeit aller Nachweise notwendig . Die Nachweis « sollen aber auch

gern mitarbeiten , und soll man deshalb auch nicht behördlicher -

seits anordnen , dort ist von uns die Zentrale festgesetzt , nun habt

ihr zu melden usw . Man sollte vielmehr Vertreter der Nachweise
in den einzelnen Bezirken zusammenberufen und dies « Zusammen -
kunft über die Art der Tätigkeit der Zentralauskunftsstelle be -

schließen lassen , wobei es selbstverständlich ist , daß allen ange -
schlossenen Arbeitsnachweisen eine Anteilnahme an der Verwaltung
des Ganzen zugesichert wird .

Nur wenn in dieser Weise Zentralauskunftsstellen errichtet
werden , kann das Ganze gelingen und der gewollte Zweck erreicht
werden .

Nach vieler Mühe ist es ja gelungen , in diesem Sinne für die
Stadt Berlin und die Provinz Brandenburg eine Zentralaus -
gleichsstelle zu errichten , deren Träger ein Beirat , bestehend aus
Vertretern aller Arten von Nachweisen , ist . Der Beirat hat einen
Vorstand , bestehend aus einem Vertreter der Behörden , einem
Vertreter der Arbeitsnachweise , die dem Verband deutscher Ar -

beitsnachweise angehören , einem Vertreter der Arbeitgebernach -
weise und einem Vertreter der Arbeitnehmernochweise .

Diese Zusammensetzung gibt die Gewähr , daß von allen Seiten
mit dem genügenden guten Willen am Gelingen des Ganzen mit¬
gearbeitet wird .

Diese Zusammensetzung gibt die Gewähr , daß von allen
Seiten mit dem genügenden guten Willen am Gelingen des Ganzen
mitgearbeitet wird .

In der Denkschrift ist der Bericht über die ZentralauSkunsts -
stelle für Berlin und die Provinz Brandenburg nur unvollständig
und irreführend wiedergegeben .

Es heißt auch in der Denkschrift auf Seite 30/31 , daß man bis

jetzt mit dem Ergebnis der monatlichen Berichterstattung an das
Kaiserliche Statistische Amt bzw . an die Zentralauskunftsstelle nicht
recht zufrieden ist , und daß man beabsichtigt , die erforderlichen Be -

stimmungen aus Grund des Z 15 des Stellen Vermittlungsgesetzes zu
erlassen , um die Arbeitsnachweise , die bis jetzt eine freiwillige Be -

richterstattung unterlassen haben , zu dieser durch behördliche An -

Weisung zu zwingen . Die Verhandlungen hierüber sind nunmehr
abgeschlossen , sagt die Denkschrift . Mit wem ist denn da »er -
handelt ? Wahrscheinlich ist die Behövde wieder nur von einer
Seite informiert . Warum werden bei diesen die Interessen der
Arbeiter so eng berührenden Angelegenheiten die Vertreter der
Arbeiter nicht zu den Verhandlungen hinzugezogen ? Warum immer
nur die einseitige Information ? Es wäre äußerst wünschenswert ,
wenn die Behörde , bevor sie irgendwelche gesetzliche Maßnahmen
über den Arbeitsnachweis trifft , davon Gebrauch macht , was auf
Seite 32 der Denkschrift empfohlen wird . Da heißt es nämlich :

„ Eine Beteiligung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern an
der Organisation und Verwaltung des öffentlichen Nachweise -
Wesens wind mehr , als bisher geschehen ist , durchzuführen sein . "

Dieser Satz ist sehr vichtig , und wenn man seitens der Reichs -
behörde dies erkannt hat . sollte man bei Beratung von Fragen , wie
sie auf Seite 31 der Denkschrift verhandelt werden , Vertreter der

Gewerkschafts nachweise bei der Vorberatung nicht übergehen .
Alles in allem kann man wohl sagen : Es ist versucht worden ,

auf dem Gebiete der Regelung deS Arbeitsnachweises etwas zu
tun . Bevor man jedoch von einer wirklichen Regelung sprechen
kann , muß weit durchgreifender gearbeitet werden , als dies bislang
geschehen ist . Es wird nicht zum wenigsten Sache der organisierten
Arbeiter sein , die EntWickelung de » Ganzen vorwärts zu treiben .

/tos öer Partei .
Eine Feststellung .

Wir ervalten folgende Zuschrift :
Unier der imposanten Firma „ Internationale Sozia »

listen Deutschlands " ( für den laufenden Gebrauch von den

anonymen Firmenträgern abgekürzi in I . S. D. ) hat sich hier eine
politische Betriebsgesellschaft aufgelan . Völlig unklar ist . ob sie
eine eigene über sämtliche Wellteile verbreitete Partei sein
will , oder nur ein erweiterter D' Skutierklub . Es würde für
unS nicht notwendig sein , unS damit zu befassen , wenn nichi

einige Zeitungen irrtümlicherweise diese Gründung der deutschen

Parteioppofition zuschrieben , in deren Namen die beiden Unier -

zeichneten das Zimmerwalder Manifest unlerschrieben haben . Wir
stellen demgegenüber fest , daß die deutsche Geiamlverlretung auf
der Zimmerwalder Konferenz mit den sogenannten „ Jniernationalen
Sozialisten DenischlandS " ebensowenig « lwaS zu tun bat , wie

irgend ein Mitglied der Minderheit in der sozialdemokratischen
Reichstagsfraklion . Die völlige Bedeutungslosigkeil der Gruppe
I . S. D. in der Sozialdemokratie Deutschlands und besonders für das
Berliner Parteileben würde sofort jedermann klar werden , wenn die
Gründer dieses Unternehmens ihre Namen offenbarten . ES genügt
aber zu der Kennzeichnung , daß sie in ihrem Organ . . Licht »
strahlen " , anlündigen , sie hätten ihre Vertretung in Bern dem
polnischen Genossen Rädel übertragen , der die deutsche Partei »
opposiiion beständig mit hämischen Angriffen beehrt .

Berlin , 20. Dezember t9l5 .
Adolf Hoifmann . Georg Ledebour .

Ist der holde Lensch erschieueu . . .

In der neuesten Nummer der ParvuSschen „ Glocke " behandelt
der Abg . Lensch das Selbstbestimmungsrechl der Völker . In welchem
Sinne , das gehl ichon aus der Ueberschrist hervor . Sie laniet :
„ Die SelbstbestimmungSflause . " Zu dem Thema selbst
wird gelegentlich noch einiges zu sagen sein , wir würden aber
fürchten , uiisere Leser um einen Genutz zu bringen , wenn wir
ihnen nicht gleich einige der Lenschchen Kraslstellen als Kostprobe
vorsetzten . Wir zitieren :

„ Solange die Kanonen noch die Herolde des
Völkerrechts sind , so lange ist die Frage . wem El ' aß »
Lothringen zugebören soll , keineswegs bloß eine Sacke der Elsässer
und Lothringer , sondern des gesamten deutschen Volkes . . . "

Darin steckt bei aller Anfechtbarkeit des Standpunktes immer «
bin noch eine gewisse Sachlichkeit . Aber der Teufel hole die
Sachlichkeit und deshalb nach einigen Zitaten aus Marx und
Engels :

„ So sieht das „ SelbstbestimmuugSrecht der Völker " bei Marx
und Engels aus I Ich empfehle beide den sozialistischen
Analphabeten der Vorwärtsredaktion zu geneigter
Entrüstung . "

Man muß eben schon sehr schnell umlernen , um nicht von dem
zum Imperialismus des „ Größeren Deuiickland " und der „ Deutschen
Gesellschaft von 1914 " bekehrten Herrn Lensch als Analphabet be -
zeichnet zu werden . Ach. und Analphabet ist fast noch ein Kosewort
in dem Lexilo » dieses Zeitgenossen . Er bedarf eben de » GasientonS .
um seinen Abhandlungen ein wenig Mark zu geben . Daher sagt er
von Kaiilsky :

„ Die direkte Gesetzgebung durch daS Volk " wurde von Kautskh
zu einer Zeit , als er noch nicht an der hoffnungslosen
geistigen Arterienverkalkung wie heute litt .
in ihrer inneren Unmöglichkeit offengelegt . Heute dagegen ist
Kautsly der Sakramenlsschuster vor allem jener beiden Ideologien
von der allgemeinen Abrüstung und vom Selbstbestimmungsrecht
der Völker geworden , die er un « so gern al « echten Sonalismu »
aufschwatzen will , und die dock nicht ? anderes sind als geistige
Rückstände der kleinbürgerlichen Demokratie von Anno Tobak . "

Recht so, denn Burgfriede heißt , daß man sich mit den Ex -
zellenz - und Syndikalsherren im Pringsheimichen Palais im Ton
der guten Gesellschaft über die schwebenden TageSfragen unterhält ,
daß man aber die Parteigenossen anrüpelt . Herrn Lensch Bor -
Haltungen darüber zu machen , wäre zwecklos , denn : „ Ein Bursch '
wie ich, was macht sich der daraus , der daraus ! "

25 Jahre „ Brandenburger Zeitung " .
In einer gut ausgestatteten 30 Seilen starken Festnmnmer mit

Beiträgen von Gründern , Mitarbeitern und Freunden des Blattes
beging dieser Tage unser Parteiblatt in Brandenburg sein
25jähriges Bestehen Den Entwicklungsgang au ? kleinen Ansängen
bis zu den jetzigen stattlichen Verbältnissen im eigenen Heim vcr -
anschaulichen neben mannigfachen bistoiischen Rückblicken einige Ab -
bildungen auS früherer Zeit . Wir wünschen unserem Biandenburger
Bruderblatt auch serner glückliches Gedeihen im Kampf für den So -
zialismus und den Aufstieg der Arbeiterklasse .

WetterauSstchten für das mittlere Norddeutschland dt «
Mittwoch mittag . Ein wenig kälter , vielfach heiter , aber veränderlich
und besonder » im Osten noch wiederholte , im allgemeinen geringe Nieder «
Ichläge ,

Itfvgvn Auflösung
der Gesellschaft

VerkaufPelzwaren
von

zu bedeutend ermäßigten Preisen

Vorteilhafteste Kaufgelegenheit

Bernstein & Schoenberger 6. m. b. Zl.
Pelr . waren ( abrlk

Kranaentitraße 41 , eine Treppe , am Dönhoffplatz .
Verkauf : Wochentags 9— 12 u. 3 —8 . SoSonntag 12 —8 Uhr .

Pelzware II jeder Art

Weihnachts - Verkauf
Echt IferB - üragen

E « ht Alaska - Euch «

Echt IV era - normet

bisher M. 100 . — bis M. 300 . -
ietzt M. 50 . — bis M. 150 . -
Disher M 85. — bis M. lOO . -

ietzt M. 86 . — bis M. OO . —
bisher M. 45. — bis M. 60 . -
Jetzt ohne Ausnahme M. IS . —

Pelzwaren - Fabrik

Leipziger Str . 58 , I Tr.Sp„t(en,amh' rkf
Täglich bis 0 Uhr geSflnet .

WchnachiS -
Karten , Programme , Plakate
in gediegener Ausführung liefert die

Vorwärts Vuchdrulkerei
Äerlin SW . 6S * «Lindenstraße 3

Hchlaß verkauf !
meineZ noch vorhandenen Warenlagers in

jlerrm - nnd Burschen - Vinter - Ulster I
— au » meinem En gro »- Geschäst —> » »

werden noch DicnStag , Mittwoch . Donnerstag , Freitag tm Einzel »
verkaui abiiegcbcn zu enorm billigen Lreilen . Hierunter befinden fich ein -
zelne Mo ß st ü ck e , teil » auf Seide , im Werte bis 100, — .

findet statt von 10 Uhr vormittag « bi » 7 Uhr abend ».
IMH - OcllUU ) »etzler Verk . rusSiag bi » Heiligabend 7 Übt .

Gl nchntvkS Künljcstr . 40 , 8Tr . , Im Haust
■ TOn Belmonta , Goldwarengeschäft .

f elzwaren
Fabrik und Lager von

Stolas , Krawatten , Pelz -

hüten , Muffen , Pelzjacken ,
Pelz . , Kinder - Garnituren ,
Pelzwest . , Offizierspelzen
Nur reelle Ware , von der ein -
faohsten bis zur elegantesten .

Tausende Sachen auf Lager .
Auch Einzelverkauf zu billigen

Preisen .
Sonntags gettffnet .

Ferd . Kaiman , Kürschnermair
nur Kommandantenstr . 15, I,

gegenüber Beuthstraße .
TeL : Ztr . 3917 . Gegr . 1894,

( tUöuSeninMDraa
- Botlti • etlctlttmoM

jtU . äw finde! wiiliame titlf »
jObi/AtSM/y >"i "b R e I •>h • I ■

STMilffill Echte Asthma -
tropfen , derübml durch ibre Wirtuna .
gadireiche Erwifitdertchte kr . t . 50 IN.
Otts Reichel, Berlin 49, tttlendahnftrat « 4.

Kleine

Weihnaclitsblume,
soeben eingetroffen , zu ermäfilgten
Pretfen , für Wiederverkäuser und im
einzelnen . » » apentraHe , Nähe
Bczirkskommando . F . Stamer .

+ StJakobs - Balsam
Hausmittel 1. Rancos

von Apotheker C. Trautmann , Basel ]
Eingetr . Schutzmarke . — Bew .- Heilsalbe f. Wunden u. auch Ver¬

letzungen jeder Art , off . Beine ,
Krampfadern , Brand¬
schaden , Ausschl . , Hämorrhoid . ,
Flechten . In den Apotheken
a M. 1. 60 Gen - Depot : St Jakobs -
Apotheke , Basel Depots Berlin :
König Salomoap . , Charlotten¬
straße , Falkenap . JReiohenberger
Straße , Viktonaap . , Friedrich¬
straße , Reichsadler • Apotheke ,
Gr. Frankfurter Str . 184. ( 94428 . )

Sonderangebot für

M. 322
Jlur bis Dethnachien und solange der Vor -

ral reichl , liefern wir Klara Müller - Vahnke

Gedichte siatt4,Z0Mt . gebunden zum preise von

' Klan » Müller - Iahuke "

Gerichte
unsere Abonnenten

MM
AuS dem Inhalt : Me Oeder - Ml roten Kressen
Eiurmlieder vomMeer - Wach au | - ( Soziale Geber

An lonnigen Sorben • Wintersaat • AuöNang

Mli reichem Äuchschmuck von Oskar Iahnke

Zu beziehen durch die Äuchbandtung Vorwärts , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3, oder durch die Ausgabestellen des „ Vorwärts "
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»t asi . 32. 2. Deilllge des „Msmarts" Dtllilltr Wldsllllltt.
Mus Groß - öerlin .

Sie neuen Sutterhöchstpreife .
Die beute in Kraft tretende Verordnung des Berliner Magistrats

über die neuen Einheitsböchstpreise für inländische und ausländische
Butler ist nunmehr erschienen . Sie gliedert sich in Bestimmungen
für den Grohhandel und solche für den Kleinhandel .

Für den Grohhandel seyt sie einen neuen weiteren Zu «
schlag von 13 M. für je 50 Kilogramm fest , der in gleicher Weise
für inländische wie ausländische Butter gilt ; der Zuschlag kann

später wieder ermäßigt werden . Weiter wird bestimmt , dah der
Verlauf inländischer Bulter , soweit er sie in dem Bezirk Groß «
Berlin erzeugt , in diesem Bezirk eingeführt oder von außerhalb be «

zogen hat , für je 50 Kilogramm vieler Buiter einen Betrag in Höhe
des nach § 1 festgesetzten weiteren Zuschlags nach näherer Be -

slimmung des Magistrats Berlin an die ihm bezeichnete Stelle ab -

zuführen hat .
Wer gewerbsmäßig Butter abgibt , hat dem Magistrat Berlin

nach dessen näherer Anordnung am Montag jeder Woche über Be -

stand . Erzeugung , Einfuhr , Bezug und Abgabe der Butter Anzeige
zu erstatten .

Unter „ Groß - Berlin ' versteht die Verordnung folgende Ge -
meinden : Berlin . Charlottenburg , Neukölln , Schöneberg , Lichtenberg ,
Wilmersdorf , Steglitz , Pankow , Lichterselde . Weißensee . Friedenau .
Reinickendorf , Treptow . Tempelhof , Britz , Lankwitz , Mariendorf ,

Schmargendorf , Grunewald , Dahlem sGut ) , Heerstraße ( Gut ) ,
Marienfelde . Johannisthal , Niederschöneweide , Tegel , Wittenau ,
Niederschönhauien , Hohenschönhausen , FriedrichStelde , Oberichöne «
weide , Stralau . GulSbezirk Niederschönhausen , Gutsbezirk Plötzensee ,

Heinersdorf , Guisbezirk Grunewald - Forst , Zehlendorf . Nikolassee ,
Wannsee , Tegel - Forst - Nord mit Schulzendorf , Tegel - Schloß . Tegel -
Forst - Jungfernheide , Hermsdorf , Rosenthal , Buchholz . Wuhlheide ,
Köpenick .

Die Strafandrohung setzt für Verstöße gegen diese Bestim -

mungen Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1300

Mark fest .
Die .

Höchstpreise für den Kleinhandel .
d. h. für den Verkauf unter 10 Pfund sind folgende ;

Für 1 Pfund Handelsware I . . . 2. 68 M.

,1 , „ II . . . 2,58 ,
. 1 . . Ill . . . 2 . 43 .
„ 1 , abfallende Ware . . . 2,08 ,

Bruchteile v « n Pfennigen werden nach eben abgerundet , d. h.

z. B. ein Viertelpfund Butter der Klasse II kostet 65 Pf .

Für den Kleinhandel sind die Strafandrohungen noch strengere .
Gefängnis bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bis zu 10 000 M. In
gewissen Fällen kann neben diesen Straien auch angeordnet werden ,
daß die Verurteilung auf Kosten der Schuldigen öffentlich bekannt zu
machen ist : auch kann neben Gefängnisstrafe aus Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte erkannt werden .

Zur Frage der Teilbarkeit der Äriegsmtterstützung
wird uns geschrieben :

Der in Nr. 343 des „ Vorwärts ' wiedergegebene Hinweis der

„Beil . Volkszeitung ' auf eine bayerische Mimsterialverordnung , die

sich sür die Teilbarkeit der Familienunterstützungen ausspricht , kann

aus keinen Fall richtig sein . Leider sagt die . Vollszeitung ' nicht ,
welche Verordnung sie im Auge hat , aber auS der Denkschrift des

bayerischen Ministeriums über die Aufgaben der inneren Staats -

Verwaltung im Kriege ( Drucks , der Kammer der Abgeordneten
III . Sess . 1315 Beilage 1166 ) geht deutlich hervor , daß die Ansicht
der „ Volkszeitung ' irrig ist . Es heißt dort auf Seite 163 wöltlich :

„ In mehreren Fällen ist von LleferungSverbänden die Unter -
stützung nicht allen , sondern nur einem Teile der

Angehörigen bewilligt worden . Die bayerische
StaatSregierung trat diesem Verfahren grundsätzlich entgegen .
Sie ist im Einvernehmen mit der Reiwsleitung der Anschauung ,
daß die Angehörigen jedenfalls dann , wenn sie einem gemeinichaft -
lieben Haushalte angehören , sür die Bewilligung der Unterstützung
als eine unteilbare Einheit zu belracbten seien und daß eine

Teilung der Unterstützung nur dann eintreten könne , wenn einzelne
Personen aus der Familiengemeinschast tatsächlich ausgeschieden
sind oder lhren Unterhall sonst aus Grund besonderer Fürsorge
in ausreichendem Maße beziehen . Für diese Austastung war neben
dem Wortlaut und dem Zweck des Gesetzes vor allem die Er -
wägung maßgebend , daß die im Geseye vorgesehenen Mindestsätze
keineswegs unterschritten werden dürfen . '

Die . Volkszeitung ' wird sich hiernach zur Unterstützung ihrer
nicht nur sozial verkehrten , sondern auch gesetzlich unhaltbaren An -

schauung wohl nach einem anderen Kronzeugen umsehen müsten .

Familientragödie in der Carmen - Sylva - Straße .
Der Schauplay eine ? Familiendramas war in den gestrigen

Morgenstunden das HauS Carmen - Sylva - Straße 114 . Nach einem

voraufgegangenen Streit hat die dort wohnhafte Frau Bergander
ihren Mann durch einen Revolverschuß schwer verletzt und sich dann

aus dem vierten Stockwerk auf den Hof hinabgestürzt . Die Frau
war sofort tot .

Wir erfahren über die Tat . die in der ganzen Umgebung große

Aufregung verursacht hat , folgende Einzelherten : Seit etwa einem

Jahre wohnte im vierten Stockwerk des Hauses Carmen - Sylva -

Straße der 34jährige Kellner Bergander mit seiner etwa 10 Jahre

jüngeren Ehefrau . B. war schon längere Zeit im Bristol - Hotel
Unter den Linden angestellt und hatte ein gutes Einkommen . Zwischen
den jungen Eheleuten kam es wiederholt zu Auseinandersetzungen
und Zwistigkeiren , angeblich , weil der Kellner auf seine junge

Frau sedr eifersüchtig war und sie mit Verdächtigungen quälte , daß

sie während seiner täglichen langen Abwesenheit eS mit anderen

Männern halte . Inwieweit diese Vorwürfe berechtigt waren , hat

sich bisher nicht feststellen lgsten . Als am gestrigen Monlagmsrgen

gegen 4 Uhr Pergander n«ck Hause Wim, kam es alsbald zwischen
den Eheleuten zu einem heftigen Wortwechsel . Im Verlaufe des -

selben holte plötzlich Frau B. einen Revolver hervor und feuerte
die Waffe auf ihren Mann , von dem sie sich bedroht glaubte , ast

Die Kugel drang dem B. in den Kopf und der Getroffene

brach auf der Stelle besinnungslos zusammen . Als Frau B.

sah , was sie angerichtet hatte , öffnete sie ein Fenster des

Schlafzimmers und stürzte sich kopfüber auS der Höhe des vierten

Stockwerkes auf den gepflasterten Hof hinab . Sie erlitt eine

schwere Verletzung deS Rückgrates und innere Verletzungen und starb

nach wenigen Minuten . Durch den Selbstmord der Frau und den

vorhergegangenen Streit in der B. schen Wohnung aufmerksam ge -

macht , begaben sich Hausbewohner in die Wohnung und fanden dort

den Kellner in einer großen Blutlache fast leblos liegend vor . Das

telephonisch benachrichtigte Polizeirevier entsandte sofort einen Arzt ,

der dem Schwerverletzten einen Notverband anlegte und ihn nach

I
dem Rudolf - Virchow - KrankenhauS schaffen ließ . DaS Befinden deS
Kellner « ist sehr ernst . Die Leiche der Frau wurde polizeilich be -

, schlagnahmt und die Wohnung polizeilich geschloffen . Kinder hatte
das Paar nicht . _

Tödlicher Unfall .
Auf dem Bahnsteig des Stadtbahnhofs Stralau - Rummelsburg

versuchte am Sonnlag der vierzehnjährige Arbeitsbursche Willi Protz
aus Treptow auf einen bereits ausfahrenden Stadlbahnzug auf -
zuspringen , glitt dabei aus und stürzte vom Trittbrett aus die
Glerse , wobei er überfahren wurde . Man brachte ihn nach dem
Augusta - Vittoria - Krankenhaus . wo er bald nach seiner Aufnahme starb .

Bon einem Auto überfahren und tödlich verletzt wurde am
Sonnabendnachmittag in der Kolomestraße der siebenjährige Schüler
Oskar Resner , dessen Eltern in der Provinzstr . 117 wohnen . Der
Kleine , dessen Vater zurzeit im Felde steht , hatte in einem Laden
in der Koloniestraße für seine Mutter einen Einkauf gemacht und
überschritt den Straßendamm , ohne zu beachten , daß ein Auto dicht
vor ihm herannahte . Die Räder gingen über den Knaben hinweg
und fügten dem Kinde furchtbare Verletzungen am ganzen Körper
zu. Der Kleine verstarb bald nach der Einlieferung in ein hiesiges
Krankenhaus .

Ein Strirßenunfall ereignete sich am Sonntogmorgen am Kaiser -
riedricd - Platz , Ecke der Camphausenstraße . Dort lief ein Herr
heodor Stephan beim Ueberschreiten des Fahrdamms gegen einen

heranfabrenden Triebwagen der Linie 35 . wurde dabei umgestoßen
und erlitt eine Gehirnerschütterung . Stephan wurde nach dem
städtischen Krankenhaus am Urban gebracht .

Eine Handtasche verloren mit 23 M. Inhalt , hat eine Genossin
bei der Märchenvorstellung , die der Bildungsousschuß des Wahl -
Vereins in Reinickcndorf - Ost am Sonnlag in den HubenuSsälen ver -
anstaltete . Der ehrliche Finder wird gebeten , die Taswe beim Ob -
mann , dem Genossen Seile , Holländer Str . 124 , abzugeben .

Gefunden . Bei der Vorstellung der „ Freien Volksbühne " im
Künstler - Theater am Sonntag nachmittag ist eine Banknotenlasche
mit Inhalt gefunden worden . Abzuholen in der Buchdruckcrer „ Vor -
wärts " beim Faktor . _

Mus öen Gemeinden .
Abzug der Krankcnhauskostc » von der Kriegs -

Unterstützung .
Eine unglaubhafte Verfügung ist vom KreiSauSfchuß des

Kreises Niederbarnim den einzelnen Gemeinden übermittelt
worden . Danach müffen verauslagte Krankenhauskosten von Familien -
Mitgliedern der Kriegsteilnehmer von der Unterstützung , die der

LicferungSverband Niederbarnim zahlt , nach und nach in Abzug ge -
bracht werden . Der Armenverband übernimmt für die am
Krieg beteiligten Personen kerne Kosten und so hält sich
der Kreis an der den Kriegerfrauen gezahlten Kriegsunter -
stützung schadlos . Das Kind einer Kiiegerfrau in Weißen -
see mußte wegen schweren DiphtherieleidenS im Kranken -

Haufe Aufnahme finden und verblieb dort vierzehn Tage , was 42 M.
Unkosten verursachte . Bei Abhebung ihrer Unterstützung wurden der

Frau 6 M. abgezogen mit der Bemerkung , daß nach und nach der

ganze Betrag auf diese Weise von ihr erhoben wird .

In dieser Maßnahme liegt eine solche Härte , daß sich die vor -
gesetzten Behörden der Sache annehmen sollten , denn der LieferungS -
verband ist nach den vom Minister des Innern gegebenen Ver -

fügungen verpflichtet , über die Mindestsätze hinaus , die Fürsorge für
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer zu übernehmen . In Ueber -

einstlmmung mit den ministeriellen Ausführungsbestimmungen sagt
das Gesetz selbst in seinen Motiven , daß alles zu tun ist , um den
Unterhalt der Familie zu gewähren . Dazu gehört zweifellos auch
die Krankensürsorge . Lehnt der L' eftrungSverband die Kranken -

fRsorge ab . oder bringt er die dafür aufgewendeten Kosten von der

Unterstützung in Abzug , so handelt er entgegen dem Sinne des

Gesetzgebers .

Sitzung der Preispräfungsstelle Charlottenburg .
Die PreiSprüfungsstelle stimmt « in ihrer letzten Sitzung dem

Entwurf einer Verordnung über den Aushang und die Aufftellung
von Preisverzeichnissen zu . Nach diesem Entwurf sind
die Verkäufer von Obst , Gemüse , Kartoffeln , VollmUch , Butter ,
Käse , Eiern , Margarine , Kunstspsisefett , Fleisch , Fleischwaren .

Ji sehen , Räucherwaren , Hülsenfrüchten , Reis , Gries , Graupen .
olonialwaren . Konserven und Dörrgemüse verpflichtet , in dem

Berkaufsraum ein gut leserliches und von außen deutlich lesbares

Verzeichnis dieser Waren anzubringen . auS dem der tatsächliche
Verkaufspreis ersichttich ist . Die gleiche Angabe wie im Verzeich -
ms ist auch an den einzelnen Waren anzubringen . Die ange -
kündigten Preise dürfen nicht überschritten und die Abgabe der
im Klsinverkauf üblichen Mengen an Verbraucher zum angekün -
digten Preis darf nicht verweigert werden . Der Prüfungsstelle
wurde weiter Bericht erstattet über den Stand der Butter -
frage . Der Stadt Charlottenburg werden wie den anderen Groß -
Berliner Gemeinden in nächster Zeit erheblich größere Mengen
Butter zufließen , so daß darauf zu rechnen ist , daß die zurzeit
herrschende Butterknappheit bald merklich zurückgehen wird . Es
kam aber auch in der Besprechung zum Ausdruck , daß die Bevölke -

« ing zum Teil an der Verschlimmerung de ? ZustandeS nicht ohne
Tckulh ist . ES ist leider beobachtet worden , daß vielfach von Haus -
halwngen Aufkäufe in Butter gemacht worden sind . Ein solches
Verfahren verdient die schärflte Verurteilung . Es ist leider auch
beobachtet worden , daß die bevorstehende Aufnahme der Kaffee - ,
Kakao - und Teevorräte zu Aufkäufen in diesen Waren Veran -
laffung gegeben hat . Diese Aufkäufe tragen nur dazu bei , die
Preise höher zu treiben und einen augenblicklichen Mangel an
Vorräten in ernzelnen Geschäften herbeizuführen . Di « Aufläufer
»ergefien auch, baß diese Waren bei längerem nicht sachgemäßen
Laaern an Gute und Ergiebigkeit einbüßen , und daß sie fich somit
selbst durch ihre Aufläufe schädigen . Endlich gelangte eine Reihe
Beschwerden über nicht gerechtfertigte Preise zur Erledigung .
Den betreffenden Verkäufern wird eine Verwarnung zuteil wer -
ben . Die Boraänae im Wildhandel gaben der ProisprüftingS -
stelle zu bem veschluffe Veranlassung , sie aufmerksam zu verfolgen .
S » sinb Klagen aus der Bevölkerung laut geworden , daß nach der

Festsetzung von Höchstpreisen von 4,50 M. für den Hasen im Fell
nur noch gespickte Hasen in den Wildgeschäften angeboten werden .
für die der Höchstpreis 6 M. beträgt . Die Preisprüfungsstelle
hält ein solches Verfahren für nicht vereinbar mit den bestehenden
gesetzlichen Vorschriften und wird dagegen mft aller Entschiedenheit
Porgehen . _

Soziales .
Der „feine Ton " im Cafö Niedlich .

Arbeitsverweigerung und Beleidigung des Arbeitgebers
durch den Arbeitnehmer sind zwei Gründe , deren jeder schon

für fich allein ausreicht , um die kündigungslose Entlassung des

Arbeitnehmers zu rechtferttgen . Doch es gibt auch Ausnahmen

von dieser Regel . Ein am Montag von der Kammer 6 des

Gewerbegerichts gefälltes Urteil erklärte die kündigungslose
Entlassung einer Arbeiterin für unberechtigt , obgleich sie ihreri
Arbeitgeber beleidigt und die Arbeit verweigert hatte . Der

Fall liegt so :
Die Klägerin war beim Beklagten Epstein , der in der Großen

Frankfurter Straße ein „ Cafs Niedl ' ch " betreibt , als Dienstmädchen
und Servieriräulein beschäftigt . Das heißt , sie hatte abwechselnd
in der Küche zu arbeiten und im Cafs zu bedienen . An einem
Sonntag , wo die Klägerin als Servierfräulein tälig war , befahl
ifc der Beklagte , in die Küche zu geben . Dessen weigerte sich die
Klägerin , weil sie sich die zu erwartende Ilrinkgelderernnahme , die
Sonntags reichlicher fließt als an Wochentagen , nicht entgehen
lassen wollte . Es kam zu einem Wortjtreit zwischen der
Klägerin und dem Beklagten Das Ende dieses Streites war die
sofortige Entlastung der Klägerin . Auf Verlangen deS Beklagten
mußte sie sofort das Lokal verlassen und bekam nicht einmal soviel
Zeit , um von einigen Gästen , die sie bedient hatte , die Zeche zu
kassieren . Die Klägerin forderte die ihr hierdurch entgangene Ein «
nähme sowie eine entsprechende Entschädigung für kündigungslose
Entlassung . Der Beklagte begründete die Entlassung damit , daß die

Klägerin die Arbeit verweigert und ihn bei dem erwähnten Streit

beleidigt habe durch die Worte : „ Sie Verfluchtes . ' — Dagegen bewie ?
die Klägerin , daß sie durch den Beklagten bei anderen Gelegenheiten
beleidigt und an ihrer weiblichen Ehre gekränkt worden ist .

Auf Grund dieser Beweisaufnahme kam das Gericht zu
dem vom Magistralsrat Schultz verlündeten Urteil : Der Be «
klagte hat der Klägerin 46 M. Schadenersatz für
kü n d i g un g s l o s e Entlassung und 1,50 M. rückständigen
Lohn zu zahlen . Es ist festgeilellt , daß die Klägerin dem
Schein nach als Dienstmädchen , in Wahrheit aber als Servier -
ftäulein enzagiert war , denn der Beklagte hat ihr Trinkgelder -
einnahmen in Aussicht gestellt . Also durfte er die Klägerin nicht
verhindern , Trinkgelder einzunehmen . Das tat er aber , als er sie
an einem Sonntag aus dem Lokal in die Küche verwies . In
diesem Falle durste die Klägerin den Gehor ' am verweigern ,
denn der Beklagte verstieß gegen den mit ihr abgeschlossenen Arbeits -
vertrag . Was die Beleidigung betrifft , so steht fest , daß die Klägerin
dem Beklagren zugerufen hat : „ Sie Verfluchtes . ' Das rst an sich
eine Beleidigung deS Arbeitgebers . Um sie zu würdigen , muß
aber das ganze Milieu in Betracht gezogen werden . Es
scheint , daß m dem Lokal des Beklagten ein leichter freier Ton ge -
herrscht hat . Der Beklagte bat Redensarten gebraucht , die rn sittlicher
Beziehung recht bedenklich sind . Em Arbeitgeber , der einen derart
unanständigen Ton anschlägt , darf sich nicht wundern , wenn auch
die Arbeiinebmerin einmal über die Stränge schlägt . Unter diesen
Umständen kann die Acußerung „ Sie Verfluchtes ' nicht als gröbliche
Beleidigung angesehen werden . Die lündigungslose Entlassung war
deshalb nicht berechtigt . _

Zustellung an den Lehrling .
Einen ebenso seltenen wie interessanten Rechtsfall hatte

die erste Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts zu ent -

scheiden .
Kläger waren die Stadt Berlin und der SteuerfiSkuS , die beide

bei der Gcsellschait für elektrische Maschinen , der Beklagten , Gehalts -
teile eines Angestellten D. , der Steuer schuldete , pfänden lassen
wollten . Der gerichtliche Pfändungs - und Ueberweiiungsbeschluß
ging der Firma seinerzeit durch die Post zu. und zwar übergab der
Postbote laut Ausweis der Zustellungsurkunde den Gcrichtsbrief dem
im Kontor gerade anwesend geweienen Lehrling . Die Firma be -
hauplet nun , gar nicht in -tzjj, Pcsig bn Zustellung gekonlinen /
zu sein , sie will erst durch bre Klage von dem Pfändungs�
beschlutz erfahren haben . Wahrscheinlich halte der Lehrling
den Brief verbummelt oder ihn unter erledigte Schriftstücke
gelegt , so daß sein Inhalt gar nicht zur Kenntnis anderer
Angestellten oder der Keichäftsleiter kam. Während Stadt Berlin
und Fiskus auf Ablieferung des dem Pfändungsbeichluß entsprechen «
den Betrages klagen , beantraget die beklagte Gesellschaft Abweisung
der Klage . Sie stützt sich dabei auf § 183 der Zivilprozeßordnung , nach
welchem ein Lehrling nicht zu den Handelsängestellten gehört , an die
eine gerichtliche Zustellung erfolgen darf . Erfolge eine Zustellung an
einen solchen doch , dann sei jedenfalls im Falle der nicht ordnungs »
mäßigen Weitergabe an den GeichäflSinhaber oder an dessen Be -
vollmächliaten der Inhaber nicht verantwortlich zu machen .

Das Kaufmannsgericht kam diesen Argumenten entsprechend zur
Abweisung der Klage . Der A 184 käme hier auch in Frage , jeden -
falls sei die Zustellung an den Lehrling nicht statthaft .

Jugenöbewegung .
Jungvolk 1916 .

Der Jungpolk - Almanach für 1316 bietet in ansprechender Auf -
machung der arbeitenden Jugend wieder mancherlei Belehrung und

Anregung . In Prosa , Poesie und Bildwerk bemüht er sich, dem
Verständnis und dem Gefühl unserer jungen Freunde nahezukom -
men und die Saiten anzuschlagen , die bei ihnen mitklingen , und
das ist ihm in der Hauptsache gelungen .

Natürlich nimmt auch in diesem Jahrbuch der Krieg und was
mit ihm zusammenhängt , einen großen Raum ein , uirb mehrere
unter dem Endruck der Weltcreignisje stehende Beiträge , wie be -
fonders die von Ernst Däumig und E. Hörnle , verdienen
volles Lob . Däumig erzählt von „ Turkos , Spahis und anderem far -

bigen Kriegsvolk " , und er versteht eS vortrefflich , die bunte Schilderung ,
bei der reiche persönliche Erfahrung den Pinsel führt , mit lehr -
reichen Bemerkungen über das französische Heerwesen zu verbinden .
H ö r n l e s Darstellung von „ Englands Aufstieg zur Weltmacht "
zeichnet sich durch die knappe und übersichtliche Zusammenfassung
der Tatsachen aus und sticht mit ihrer wohltuenden Objektivität
vorteilhaft von gewissen , in neuerer Zeit erschienenen Abhandlun -
gen sozialdemokratischer Autoren über dasselbe Thema ab .

Nicht so uneingeschränktes Lob läßt sich leider dem auS der
Feder von Heinrich S ch u l z stammenden Bericht über den Verlauf
des Weltkrieges spenden . Nach unserer Meinung hätte der Ver -
fasser darauf verzichten sollen , bei der Behandlung seines Gegen -
ftandes Dinge hineinzuziehen , über die nun einmal in der beut -
schen Arbeiterbewgung zweierlei Meinung herrscht . Wir haben da
besonders den Schlutzpassus seiner Einleitung im Auge .

„ Wohl wünschen / so heißt es da , „die Völker sehnlichst den
Frieden . Gerade in Deutschland ist dies immer wieder erneut
ausgesprochen worden , besonders von den Vertretern der Sozial -
demokratie bei den verschiedenen Tagungen des Deutschen Reichs -
tags . Aber unsere Friedensstimme hat leider noch niemals ein
Echo auf der Gegenseite gefunden . Die bedauerliche Folge ist ,
daß vorläufig die Waffen weiterhin allein zu entscheiden haben ,
und daß auch die deutschen Arbeiter bis auf weiteres ihre Hoff -
nung auf einen baldigen Frieden nur auf den Erfolg der deut -
schen Heere stützen können . Je eher es diesen gelingt , durch Er -
ringung militärischer Borteile die Gegner Deutschlands davon zu
überzeugen , daß es unmöglich ist , Deutschland niederzuringen ;
je stärkere Waffenersolge sie über ihre Gegner erzielen , um so
eher werden die Gegner zum Frieden geneigt fein . "

Hier steht allerler , über das sich streiten laßt und gestritten
wird, ' und eS wird auch manchen fortgeschrittenen Jugendlichen
geben , der wünschen möchte , daß sich in seinem Almanach statt
dieser Bettachtungen einige Worte über Krieg und Frieden fänden ,
die etwas mehr an die Töne anklängen , wie wir sie bor dem
August 1314 zu hören gewohnt waren .

Aber das meiste in unserem Büchlein bleibt deshalb doch cr -
freulich , nicht zuletzt auch die poetischem Beiträge von Bröger ,



ri9 , anderen , und der dankenswerte Versuch
von ü ' ne b t § n e r , einen Ueberbtick über die Entwickelung der
. lcbeiterdichtuirg zu geben . Nur möchten wir für die Zukunft noch
, äußern , die weibliche Jugend etwas mehr zu
berücksichtigen . Der Kalender für 1b16 enthält nur einen ein -
. - . igen Beitrag von einer Frau , und der ganze Inhalt scheint uns
ein wenig zu sehr auf die Jungen zugeschnitten zu sein . Zum
Jungvolk gehören auch die Mädels ! rb .

flus alier Welt .
Ein Mord an dem Kinde ihrer Dienstherrschaft ist von der

19 jährigen Gertrud Busch ow in Neu - Rüppin begangen
lvorden . Das aus Bechlin i. M. stammende Dienstmädchen war seil
mehreren Monaten bei dem Buchhändler Kitzing in Stellung und eS war
ihr die Pflege des dreijährigen Knaben ihrer Herrschaft anvertraut
worden . Das Mädchen , das , wie sich später herausstellte , g e i st i g
nicht ganz n o r m a k gewesen zu sein scheint , halle sich Anfang
voriger Woche bei einem Händler mehrere Paare Schuhe
auf betrügerische Weise zu verschaffen gewußt und diese
Vergehen war entdeckt woiden . Borige Woche entfernte
sich die� Buschow mit dem Knaben aus der Wohnung
uns begab sich nach dem Neu - Ruppiuer See . Hier stieß das
M ä d ch en den Knaben i n s W a s s c r u n d s p r a it g d a n n
selb st nach . Im letzten Augenblick muß ihr die Tat aber
wieder leid geworden sein , denn sie hielt sich mit dem Kinde
über Wasser und rief laut um Hilfe . Mehrere Personen
eilten hinzu und eS gelang ihnen , die beiden wieder
ans Land zu bringen . Wiederbelebungsversuche halten jedoch
nur bei dem Mädchen Erfolg , das Kind war ertrunken .
Die bedauernswerten Ellern verlieren bereits ihr zweites Kind ; vor
zwei Jahren ertrank ein damals gleichalteriges Söhnchen gleichfalls
im Neu - Nuppiner See .

Tödlicher Bauunfall . In Leipzig stürzte am Sonnabendnach -
mittag plötzlich das Gerüst eines Schornsteinneubaues ein und ritz
�wei darauf stehende Arbeiter aus 3 9 Meter Höhe mit in die
Tiefe . Infolge der schweren Verletzungen trat derTodaufder
Stelle ein .

Katzcnsteuer in Guben . Die Katzensteuer soll jetzt auch in
Guben eingefüchrt werden , da die Singvögel dort schon fast völlig
verschwunden sind . Bei einer Steuer von jährlich 10 M. wird sich
das Steuererträgnis auf etwa 10 000 M. belaufen . In Preußen
ist die Katzensteuer bisher nur in den beiden schlesischen Städten
Görlitz und Seidenbach , im Königreich Sachsen in fünf Städten ,
eingesuhrl worden .

SozIaläEinokratiSElierWalihferEiD
!. d. 4. fierl. Heietistagswaiiikreis.
Köpenicker Viertel . Bezirk 193 II.

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Maurer

krsn - Apitzp
Falckensteinstraße 80,

gestorben ist.
Ehre feinem Andenke « !

Tie Beerdigung fand am
20. Dezember in Ayrensselde Natt .
216/17 Der Vorstand .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 409 der preußischen Armee enchält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : Garde - Jäger - Bataillou . Grena

dier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 9 10, 11, 10,
31 , 34, 86, 39 (f. Res . - Jnf . - Regt . Nr . 98) , 41, 43 , 44, 47, 49, 52 , 53,
54 , 58 , 39 , 62 , 63 , 64 , 66, 67, 69 , 70, 72 , 74 , 75, 76, 78, 80 , 84 , 85,
88, SO, 91 bis einschl . 94 , 96 , 112 , 113 , 117 , IIS , 128 , 129 , 130 , 132 ,
136 , 140 bis einschl . 145 , 147 bis einschl . 160 , 168 , 172 , 173 , 176 ,
103 , 354 , 861 , 364 , 375 ff . FestungS - Maschinengew . - Abt . Nr . 5) .
Neserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 9, 11, 12, 48 , 49, 52 , 53 , 59 ,
61, 64, 67 , 69, 72, 74, 75, 77 bis einschl . 81 , 86 , 87, 91. 92. 98, III ,
118 , 205 , 206 , 207 , 226 , 227 , 228 , 230 , 251 , 253 , 254 , 258 , 262 , 267
bis einschl . 270 . Landwehr - Jnfauterie - Regimenter Nr . 9 bis ' ein -
schließlich 12, 18 (f. Landw . - Jnf . - Regt . Nr . 84) . 21 , 46 , 49, 36 , 57 .
73, 80, 84, 98, 99 , 118 . Brigade - Ers . - Bataillon Nr . 80 (f. Jnf . - Regt .
Nr . 364 ) . Jäger - Bataillone Nr . 4, 5, 7, 11 ; Reserve - Bataillone
Nr . 1, 3, 6, 17. 1. Radfahrer - Kompagnie der Landwehr - Division
Königsberg (f. Radfahrer - Kvmp . Nr . 157 ) und Nr . 137 . Ersatz -
Maschiuengewehr - Mteilung des 16. Armeekorps ; Feld - Maschinen -
gewehr - Zug Nr . 94 (f. Jnf . - Regt . Nr . 16 ) ; Festungs - Maschinen -
gewehr - Äbteilungen Nr . 3 ( Posen ) und Nr . 5 ( Schorn ) .

Kavallerie ; 1. Garde - Dragoner (f. auch Husaren Nr . 8) ;
Kürassiere Nr . 1; Schwere Resevoe - Reiter Nr . 3; Dragoner Nr . 2,
5, 23 ; Husaren Nr . 2, 8, 13, 14.

Feldartillerie : 1. Garde - Regiment . Regimenter Nr . 1, 4, 16,
23 , 37 , 38 , 205 ; Reserve - Regimenter Nr . 3, 5, 7, 45.

Fußartillerie : 1. und 2. Garde - Regiment : 1. Garde - Referve -
Regiment . Regimenter Nr . 3. 4 5, 7, 9, 10, 13, 14, 18 ; Reserve -
Regimenter Nr . 3, 8, 20 . Bataillon Nr . 21 ; Landwehr - Bataillone
Nr . 15 und 27.

Pioniere : Regimenter Nr . 18, 19, 23 , 35 ; Bataillone : II . Nr . 1,
I . Nr . 9, II . Nr . 14, II . Nr . 16 ; Reserve - Bataillon Nr . 32. Pionier -
Kompagnie Nr . 268 ; Reserve - Kompagnien Nr . 48 und 52 ; 1. Land -
wehr - Kompagnie des 9. Armeekorps . Minenwerfer - Kompagnien
Nr . 216 und 246 ; Mittlere Minenwerfer - Abteilung Nr . 186 .

Die bayerische Berlusttiste Nr . 242 bvingt Verluste der
Jnf . - Regim - enter Nr . 1, 3, 4, 5. 6. 7, 8, 11, 12, 18, 14, 16, 17, 19,
20, 21 , 22 ; Res . - Jnf . - Regimenter Str . 2, 4, 5, 6, 7, 8, 11, 12, 13,
14, 17. 18, 20, 21 , 22 ; L ndwihr - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2, 3, 5,
6, 7, 10, 12 ; Brig . - Ersatz - Bataillone Nr . 1, 3, 6, 7; Landsturm -
Jnf . - Bataillone : Hof , Landshut , Ludwiashafen . Passau I, Schwein -
fürt ; 1. Ulanen - Siegt . ; 2. und 7. Ehevaulegers - Regt . ; Reserve -

Kavallerre - Abt . Nr . 8; Feldart . - Regimenter Nr . 1 2, 4, 5, 6, 7, ?,
11, 12, 21 ; Gebirgs - Kanonen - Batterie . Nr . 12 ; Res . - Feldart . - Regt .
Nr . 1, 6; Landwehr - Foldart . - Regt . Nr . 6; Ersatz - Feldart . - Regt . ;
1. Fußart . - Rogt . ; Fußart . - Bat . Nr . 10 ; Fußart . - Batt . Nr . 284 ;
Res . - Fußart . - Regt . Nr . 2; Res . - Fußart . - Bal . Rr . 6; Pionier - Regt . ;
1- , 2. , 3. Pionier - Bataillon ; Pionier - Komp . Nr . 106 ; Mineur -
Komp . Nr . 1; Minenwerfer - Komp . 208 ; Schwere Minenwerfer -
Mi . Nr . 4 und 9; Divisions - Brücken tratn 3; Res . - Pionier - Ba -
taillone Nr . 2, 3, 4; 1. und 2. Landwehr - Pionier - Komp . , 3. Armee -
korpS ; 2. Landfturin - Pionier - Komp . , 1. Armeskorps ; Flieger - Ab-
teilung 3; Flieger - Erfatz - Slbteilung ; Leichte ftzunienstation 3; Res . »
Fernfprech - Skbt . 6; Jnf . - Munitionskolonne ( Staffel 13 ) ; Etappen -
Krafrwagen - Park 6; Etappen - Ärafnoc » gin - Kol » nne 11 ; Armie -
rungs - Bat . Nr . 1; Weitere Verluste ; Berichtigungen .

Ter Schluß der sächsischen Verlustliste Nr . 238 , deren
Inhalt am Sonntag mitgeteilt wurde , wird veröffentlicht .

Die w ü r t t e m. b e r g i s ch e Verlustliste Nr . 323 meldet Der -
lüfte des Ref . - Jnf . - Regts . Nr . 120 ; Jnf . - Regt . Nr . 121 ; Füsilier -
Regt . Nr . 122 ; Grenadier - Regt . Nr . 128 ; Jnf . - Regimenter Nr . 124 ,
180 ; Landwehr - Jnf . - Regt . Nr . 126 ; Res . - Jnf . - Regt . Nr . 247 ;
s. Res . - Pionier - Komp . ; 5. Feld - Pivnier - Komp . ; Fuhrparkkolonne
Nr . 7; Verluste durch Krankheiten ; Berichtigungen früherer Ver «
lustlisten .

Sitzmigstage der St « dt - und Gemeindevertretungen .
Bohnsdorf . Dienstag , den 2t . d. M. , 5 Uhr , im Lokal von Schulze .
Tiefe Sihunicn find ösienllich . Je » « Eemeiitdeemgehönge ist de-

rechkigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

öriefksften der Reö « ktisn .

8 - 8 . Militär 59/60 . Können wir nicht anqetcn , well das in den
einzelnen Kommandobezirken re - schicken ist. Erkundigen Tie sich beim
Vorsteher der Festimg «! chlächtn - ei . — lvOl . Steglitz� Kuhli,sbos - S. —
B. 5. 1. Rem . Tie könnten nur , wsnn Verlobung kwttgeiundcn hat , sür
das nicht eingelöste Eheverivrechen Schadenersatz bcanipruchen . 2. Ja .
3. Alimentation kann vom Lohn gepsändct werden . Für Verlin beträgt
das Unterhaltimgsgeid So —30 M. monatlich . — P . T. 666 . 1. Landsturm
ohne Waffe . Arbeitsiokdat , 2. Nein Darüber entscheidet die Militärbehörde .
— F. S . 25 . Der Mietsvertrag wird deswegen nicht gebrochen : Die
Wirtin iömite nur wegen Beleidigung verklag ! werden . — G. T. 100 .
1. Die Frau soll sich mit einer Beschwerde an den Regierungspräsidenten
wenden . 2. Die Gemeinde kann nicht verpflichtet werden , sür diese
Svezialbehandlung Heilmitiel zu gewähren . 3. Das Gesetz ist auch jetzt
während der Kricgszeit gültig . Die Auskunst der Behörde kann unmöglich
richtig sein .

Vetod d. BraDErei- ll . IWeii-

arhEiter u »Erw. EeruIsgenossEn.
Orrsverwaltung Berlin .

Den Mlglicdern diene zur Nach -
richt . dag unier Kollege , der
Flaschcnlellerarbeiter

Wildelm Wagner
( Patzerihoser Abt . 1) ,

verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet heute ,
nachmittags Uhr , au! dem
Zcntralsriedhoj in FricdrichSselde
stall .

Rege Beteiligung erwartet
43/13 Die Ortsverwaltung .

DEulscWElallarliEitep - VEPbaiid
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nach -
! richt , datz unser Mitglied , der
| Drahtarbeiter

Richard Voß
am 17. Dezember an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 21. Dezember ,
nachmittags 2' / , Uhr, von der
Leichenhalle des Neuköllner Ge-
meinde - KirchhoseS in Neukölln ,
Mariendorjer Weg, auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Orrsverwoltnug .

UctedEPgEP Schwtaklüh

jEptnn 1894"

Mitglied d. Arb . - Wasser - Sp. - V.

Der Völterlrteg hat uns in
diesem Jahr jotgend « Mitglieder
enlnsscn :

Paul Sck�var ?

pickarcl �NeiK

Kar ! Kuodlocd

( ieorg Weclell

Georg Friebe .

Tie alle waren unS stets treue ,
lätige Milgiteder und wird ihr
Andenken von uns stets in Ehren
geHallen werden .

287/17 » vv Torntaad .

Ortsgrrnppe GroB - Berlln .

46/18

Auf dem Schlachtfelde fielen folgende Mitglieder :

Krankcnkassenangestrllter W & X Schmidt .

Kraukeukaffenangestell ter MflX Gcisler .

RechtSmtwaltSangestcllter Willi Pinkpünk .
RechtSanwaltSangestelltcr Karl Hecker .

Rechtsanwaitsangepellter Hermann Masche .

RechtSanwaltSaugefiellter GeOTg� Schläfke .

Jndustrirangrfielltrr Hermann Hübner .

Judustriesngeptllter FranZ Kocll .

Jndustrieangestellter Willi BlumC .

Ehre ihrem Andenke » !

IM « Ortsverwaltnng .

OEUtseiiEr BolzarbEitenfiPtiand.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unier Kollege , der Versilbercr

sodann Schüller
ffinttfu . 4/5

im Alter von 43 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 21. d. M,, nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen «
Halle deS städtischen FiiedhojcS
in derMüllerstratze , Ecke Secftraße ,
aus stall .
31/t3 Die Ortsverwaltuug .

DEiilseliEr

iTansportapliEilEP-VBrtiafld.
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Nachraf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unlet Kollege . derMüllkutschcr

Gustav Kaese
von der Wirvchastsgenoffenschas !
am 15. d, M. im Aller von
43 Iahten verstorben ist,

Ehre seinem Andenke » !

63/13 Die Bezirksverwaltung .

Allen Freunden , Verwandten
und Bekannten die traurige Nach .
richt , daß meine liebe Frau

�nua Beckmann
geb. l - ane

am 18. Dezember verstorben ist.

Die Einäscherung findet am
Mittwoch , den 22. Dezember , nach .
mittags 3 Uhr , im Krematorium
Gerichtftraße stall A

Der trauernde Gatte .

SozialdEinokratisEliBPWalil?EP£iii
Neukölln.

Am 17. Dezember verstarb unser
Parteigenosse

Richard Voß
Richards ». 104, 3. Bezirk ,

Ehre seinem Audeuke « !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 2t . Dezember , nach -
mittags 2' / , Uor , aus dem Neu -
eöllner Gemeindesriedhof , Marien -
dorser Weg, stall

Um rege Beteiligung ersucht
240113 Der Vorstand .

Verliand d. GEnieindE-n. Siaalsarl ]
FJlinlo GroB - Berlin .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode
des Kollegen

Hermann Klaaß
vom städtischen Gaswerk Ell -

schitier Straße ,
Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 21. Dezember , nach .
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Thomas - Kirchhoses ,
Hermannstraße aus stall

Um rege Beteiligung bei der Be-
stattung deS Kollegen ersucht
36/17 Ole Ortsverwaltung .

Kranken - und Begräbniskasse
derSellensieder u. Btrulsgenoss .

zu Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

den Heldentod sür das Vaterland
starb das Mllglied

Michael Kleyberowskl.
Ferner ffard nach kurze «

Kranlenlager unser langjähriges
Vorstandsmitglied

Gottlieh Geisler .
Ehre ihrem Andenken ! *

Die Beerdigung deS Mitgliedes
Leisler findet am Mittwoch , den
23, Dezember , nachmittags 1 Uhr ,
von der Leichenhalle des Luisen -
Kirchhoses , Hetmannsllaße , aus
stall 287,16

Eintaniilienhaus-Siedelung
am Bahnhos Marienfflde im Entstehen .
Wer hat Jnleresse dasür ? Offerten
unter „0. 267 " an Gerstmanns Ann. »
Bur. , Beriin V, 3, 234/18

MsWIIIl ' !

Trauerntogozln
Größte . inswaiu .

Billigste freie «.
L UohrenstraSe 37a

( Kolonnaden
II. Or. Frankturtei Str . US

( nahe Andreasstr . t
Snawahlsenounpen totort

Aal Zentrum 7890
Sonnta - 12— 2 Uhr redttnet .

Pelzwaren
Großes Lager fertiger Pelz¬
waren . Spezialität : echt
tUknnks u. Fachs etc . Pelz -
liiite , letzte Neuheiten , 6 M. an.
XeukOUn , Mainzer Str . 1. 1. Etage .

Am Donnerstag starb nach
langem Leiden meine liebe Frau
und unsere Großmutter Frau

Lmma Gottschalk
geb. BOnow

im Atter von 60 Jahren .
DieS zeigt tief betrübt an

A A. Gottlchalk .
Stettiner Sllatze 54.

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 21. Dezember ,
nachmittag » 2' / , Uhr , von der
Kapelle beS neuen St . PauIS -
KirchhoseS , Plötzensee , auS stall .

WWlilellllKMlMB ?

21 ? ?

Ein neues Buch der Freiheit

Gesammelt und geslalkel von vr . Araaz vlederich . ANk 26 künstlerisch

ytelg : 2 Bonbe 6 Utt . , In 1 Banb 5 Ulf .

WSSOlM NIM . Betlio. MM . 3. Me «in

ESE !

cl
Gl

1E1E £

Heute 12 - 8 geöffnet .

m Pelz
Garnituren

für Tt eiHnachtsgrcschenke

Großer Muff ,
Seäal oder TieFform

beide Teile zus . 60 . 75 , 85 71 .
Fachs , ülai ' der , Seal , Feh .

Speslallläl : Skunks .

leichte Pelz . - Hüte
zu bekannt billigen Preisen .

Wiener

f elzhaus
Leipziger Str . 41 .

weben Konielrtionshaus MaaUen . )
Prämiiert 1314 u. 1915 in Skunks . *

J . ßaep

ßailsir.26pri„tkAeiie.
Herren - unp Knaben .

Koden , Berufskleidung ,
Eleg . Paletots . Ulster

Joppen i . jed . Prcislag .
Gr. Stofflager z. eleg , MaBanfertiguhg .
Dg Billigste , feste Preise ,

Jmttj übfikN KlkffZefi empsehle zum
beoorftvhenden Feste mein reich -
halttoes Lager in *

lEhnsn , Gold - ° .

Silber waren .

Gustav Schoder ,
Berlin S, Oranlenstraße 56 .

En tf ettungstee

Pr
W

Vfmztlnni » - , reines Pllanzen -
irodukt , dessen unschädl . natürL
" irkung wissenschaftlich aner¬

kannt ist . Kein Abfühnnitt . Große
Gewichtsabnahme auch ohne Ein¬
halten einer bestimmten Diät .
25 jährige glänzende Erfolge .
2,50 H. , 3 Pakete 7 M. Otto
Reichel . Barlln43 , Eisenbahnstr . 4.

Sämtlio
einer Leibbinde ?

Sämtliche Systeme am Lager
resp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandagen
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant fiii Krankenkassen .

Spezialarzt
Dr . med . WockenfaO ,

Friedrlohstr 125 iGranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stärung . Teilzahlung .
Sprechstunden ■ 10— 2 und 4— 8

emg getragene sowie im Versatz gewesene
Rockanzflge . Paletot , u. Ulster . 12. 15,

Central - Haus Jägerstr . 13 I.

Gonc . Leibbaas

Von Kavalieren wenig
Jackettanztlge ,
18, 20. 25 bis 36 M. . Prima . Ferner Gelegen hei t . kilnfe in
neuer Mafigarderobe enorm billig . Riesenposten Kostüme . Ulster and
Plüschmäntel . auf Seide , enorm oiUig . Große Posten PelzHtolaa
In Skunks , Marder , Nerz usw. , auSerordentlich billig . Grobe Auswahl In
Herren - Gehpelzen , Damen - , Reise - und Wagen - Pelzen Eztraangebot in
Lombard gewesener Brillanten , Dhron und Boidwaren zu
enorm billigen Preisen . — BV6rwärts * » b ©&€ r erhalten 10 Proz . extra .
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